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SCH LESWIG-HOLSTEIN 

Mai 1957 
... ------=--=----~ 9. Jahrgang · Heft 5 

Gesam tü herblick 
MEHR BESCHÄFTIGTE ALS IM 
VORJAHR 1 

Der milde Winter 1956/ 1957 hatte schon 
im Februar und März in den Aussenberu-
fen zu grösseren Einstellungen von Ar­

beitskräften geführt. Am 31. 3. 1957 waren daher in 
Schleswig-Holstein mit rund 717 400 Arbeitnehmern 
(Arbeiter, Angestellte, Beamte) 40 700 = 6,0 % mehr 
beschäftigt als om 31. 3. 1956. Im Bundesgebiet nahm 
die Beschäftigtenzahl in der gleichen Zeit um 5,3 % 
zu. 

Von 100 Arbe1tnehmern in Schleswig-Holstein waren 
Ende März 1957 8,2 arbeitslos. Ende März 1956 wa­
ren es noch 12,5 gewesen. Im gesamten Bundesgebiet 
kamen om 31.3. 1957 auf 100 Arbeitnehmer nur 3,7 Ar­
beitslose. 

FRÜHER BEGINN DER BAUSAISON 

Günstige Witterungsverhöltnisse, ein er­
heblicher Überhang an noch nicht fertig­
gestellten Bauten aus dem Vorjahr, ver· 
stärkte Notstondsmossnohmen und die 

Inangriffnahme von Bauten für die Bundeswehr sorgten 
für einen frühen Beginn der Bausaison 1957. Im 1, 
Vierteljahr log die durchschnitt! iche Beschäftigtenzeh I 
des Bauhauptgewerbes mit rund 42 200 um 36 % über 
der des 1. Quartals 1956. Die Zahl der geleisteten Ar­
beitsstunden stieg um 42 % auf 19,2 Mio, det Umsatz 
erhöhte sich ebenfalls um 42% auf 125 Mio DM. 

WENIGER BAUGENEHMIGUNGEN 

Im Jahre 1956 wurden von den Baubehörden des Lan­
des 22 283 Wohnungen zum Bau freigegeben, das sind 
10% weniger als 1955. Im Gegensatz dazu log das ge­
plante Bauvolumen im Nichtwohnbau mit 2,9 Mio cbm 
umbauten Raumes um 6 % höher als im Vorjahr. Der 

I) Quelle: Landesarbeitsamt Schleswig-llolstein 

gesamte, von den Bauherren veranschlagte Bauaufwand 
erreichte eine Höhe von rund 524 Mio DM (1955: 501 
Mio DM); gut zwei Drittel davon entfielen auf geplante 
W ohnbouten. 

WENIGER 
HYPOTHEKENEINTRAGUNGEN 

Im 2. Halbjahr 1956 wurden bei den 

schleswig-holsteinischen Amtsgerichten 
Hypotheken, Grund- und Rentenschulden 

in Höhe von 278 Mio DM eingetragen, davon 43 Mio DM 
auf landwirtschaftliche und 234 Mio DM auf sonstige 
Grundstücke. Im Vergleich zum 2. Halbjahr 1955 (336 
Mio DM) gingen die Eintragungen von Grundpfandrech­
ten um 17 % zurück. 

ERHÖHTE STUNDENVERDIENSTE 
IN DER INDUSTRIE 

Von Fel:.ruar 1956 bis Februar 1957 
hat sich der durchschnittliche Stun-

denverdienst der Industriearbeiter von 1,81 DM ouf 
1,96 DM erhöht(+ 8,5 %). Trotz der Abnahme der wö­
chentlichen Arbeitszeit von 48,8 auf 47,6 Stunden 
(- 2,5 %) ist infolge des höheren Stundenverdienstes 
der Wochenverdienst von 88,19 DM ouf 93,44 DM ge· 
stiegen ( + 6,0 %). Der durchschnittliche Wochenver­

dienst der Männer ist von 99,82 DM auf 103,90 DM 
(• 4,1 %), der der Frauen von 54,69 DM auf 60,94 DM 
( + 11,4 %) gestiegen. 

WEITERE ABSCHWÄCHUNG 
DES PREISANSTIEGS 
IM EINZELHANDEL 

Der Preisauftrieb im Einzelhandel hat 
sich im April weiter verlangsamt. Nur noch für 35% 
der erfassten Waren wurden Preiserhöhungen gemeldet, 
sie logen in der Mehrzahl unter 1 %. Gut die Hälfte der 
Preise blieb unverändert, 13 % waren rückläufig. Bei 
den Nahrungsmitteln einschliesslich Gemüse und Obst 
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überwogen neben grösstenteils stabilen Preisen die 
Preissenkungen. Für Bekleidung und Wäsche hielt die 
leicht steigende Preistendenz an, jedoch hat die Zahl 
der unveränderten Preise gegenüber März merklich zu­
genommen. ln den übrigen Warengruppen einschliess­
lich Hausrot wiesen rund ein Drittel der Preise Erhö­
hungen auf, der Rest blieb konstant. 

LEBHAFTER SCHIFFSVERKEHR 
AUF DEM NORD-OSTSEE-KANAL 2 

Der Nord-Ostsee-Kanal wurde im 1. Vier­
teljahr 1957 von fast 14 000 Schiffen mit 
einer Nettoregistertonnage von rund 6,6 

Mio t befahren. Da der milde Winter die Schiffehrt nur 
wenig behinderte, log die Zahl der Schiffsdurchfahrten 
um fast 4 200 und die der T annage um 1,1 Mio t höher 
als im 1. Vierteljahr 1956. Von den Schiffen fuhren 
64 % unter deutscher F logge, an der gesamten Netto­
registertonnoge waren sie jedoch nur mit 30% betei-
1 igt. 

Die durchgefahrenen Schiffe hatten insgesamt 9,6 Mio 
t Güter geladen (1, Vierteljahr 1956: 8,0 Mio t). 5,3 
Mio t wurden in West-Ost-Richtung, 4,3 Mio t in Ost­
West-Richtung befördert. 

86 VERKEHRSTOTE 
IM 1. VIERTELJAHR 1957 

Bei 4 608 Strassenverkehrsunfällen wur­
den im 1. Vierteljahr 1957 2 119 Perso­
nen verletzt und 86 getötet. Gegenüber 

dem 1. Vierteljahr 1956 stieg die Zahl der Verkehrs­
unfälle um 13 %und die der Verletzten um 24 %. Die 
Zahl der tödlich Verunglückten erhöhte sich um 22 auf 
86. 

1. Vierteljahr 1956 

1. Vierteljahr 1957 

UnfiJ lle 

40~ 

4600 

Verletzte 

1 704 

2 119 

Tote 

64 

86 

Auch im April 1957 hielt die steigende Tendenz an. 
Im Vergleich zum April 1956 erhöhte sich die Zahl der 
Strassenverkehrsunfälle um 41 %auf 1 971 und die der 
Verletzten um 30% auf 1 004. Oie Zahl der Getöteten 
stieg von 29 auf 30. 

WEITER STEIGENDES 
STEUERAUFKOMMEN 

Im Rechnungsjahr 1956 betrug das 
Aufkommen an Landessteuern 414 Mio 

DM, das sind 182 DM je Einwohner. Damit wurde das 
Ergebnis des Vorjahres um 19% übertroffen. 

Oie Bundessteuern erbrachten mit 864 Mio DM(380 DM 
je Einwohner) 11 % mehr als im Rechnungsjahr 1955. 
Allein das Tabaksteueraufkommen stieg um 49 % auf 
342 Mio DM. 

2) f)uelle: lf asser-und Schiffahrtsdtrektion 1\iel 

Oie kossenmässigen Einnahmen an Gemeindesteuern 
beliefen sich auf 205 Mio DM (90 DM je Einwohner). 
Sie nahmen gegenüber dem Vorjahr um 15,4 Mio DM 
(8 %) zu. 

MEHR STUDIERENDE AN DER 
CHRISTIAN-ALBRECHTS-UNIVERSITÄT 

Im Wintersemester 1956/1957 waren an 
der Christion-Aibrechts-Universität2 558 
Studierende, darunter 257 Ausländer, 

immatrikuliert; damit hat die Zahl der Studierenden 
gegenüber dem Wintersemester 1955/1956 um 472 
(23 %) zugenommen. Von den deutschen Studierenden 
gehörten 43 % der philosophisch-naturwissenschaftli­
chen Fakultät (einschliesslich Pharmazie), 32 % der 
rechts- und staatswissenschaftlichen, 19 %der medi­
zinischen und jeweils 3% der theologischen bzw. der 
landwirtschaftlichen Fakultät an. Vier Fünftel der aus­
ländischen Studierenden studierten allgemeine bzw. 
Zahnmedizin. 

222 BERUFSBILDENDE SCHULEN IN 
SCHLESWIG-HOLSTE IN 

Am 15, 11, 1956 gab es in Schleswig-Holstein 222 be­
rufsbildende Schulen, und zwar 59 Berufsschulen, 65 
Berufsfachschulen, 90 Fachschulen, 6 Ingenieurschu­
len und 2 Pädagogische Hochschulen. 

Diese Schulen wurden von rund 101 000 Schülern bzw. 
Studierenden besucht, das sind 6% mehr als im Vor­
jahr. 

857 SPORTVEREINE, 169 000 MITGLIEDER 

857 Turn- und Sportvereinen in Schleswig-Holstein ge­
hörten am 1. Januar 1956 rund 169 000 Mitglieder an. 
Oie Zahl der männlichen Mitglieder(118 000) war mehr 
als doppelt so gross wie die der weiblichen (51 000). 

Von der Gesamtzahl der Vereinsangehörigen beteilig­
ten sich rund 154 000 aktiv am Sport, rund 15 500 wa­
ren passive Mitglieder. Auf 1 000 Einwohner kamen 
im Landesdurchschnitt 68 aktive Vereinsmitglieder. 
Oie om meisten ausgeübten Sportarten waren Turnen, 
Fussball, Handball, Leichtathletik und Tischtennis. 

704 SPORTPLÄTZE, 
270 TURN- UND SPORTHALLEN 

Am 30, 6. 1956 gab es in Schleswig-Holstein 704 
Sportplötze mit einer Übungsfläche von rund 6,2 Mio 
qm. Ausserdem wurden 214 Kinderspiel- und Tummel­
plätze (258 000 qm) gezählt. 30% der Sportplötze des 
Landes waren Vereinsanlagen. 

Neben den Sportplötzen waren Ende Juni 1956 270 
Turn- und Sporthallen mit rund 62 000 qm Fläche vor­
handen; 86% davon waren kleiner als 300 qm. 

An sonstigen Sportanlagen wurden u. a. 73 Tennis­
plötze mit 211 Spielfeldern, 123 Freibäder und 6 Hal­
lenbäder gezählt. 

- l:H-



Das ständisc St~is~n des FinanZI'olumcns der öffcntlirhen /lau< halte sttzte steh auch im Rechnungsjahr 1955 fort. Die unmll· 
t~:lbar~n Ausgab~n dc~ /,andes und der kommunalen Gcbictskörpersrhaften lagcn 1955 mtt I 241 Mio D41 um 9% höher al.~ im 
Vorjahr. l'on diesen Ausgaben entfielen 686 fio D\f auf den Landeshaushalt und 555 ifio D\1 auf die /I aushalte der Gemeinden 
und Gemeindet•erbändc: dte jc"·ciligen Zuwachsraten gegenüber 195-1 u·aren etwa gleich hoch. 527 Mio DM • 77% der unmittel­
baren Ausgaben des Lande.s und 362 Mio • 65 "1, der entsprechenden Ausgaben der Kommunen waren t•ermösens u n ud r ks a m. 
An diesen Ausgaben 11•aren die Personalkosten bcim Land mit 58%, bei den Gemeinden mit 49 "1, beteiligt. -Seit 1951 sind die 
t•ermösens wi rAs a m c n Au.5gaben der kommunalen Gebretskörpersclw.ften (1955: 192 Mio D\1) höher als die des l.andes (1955: 
159 ~fio DM). Ii ~der ge.~amten t·ermögenswirhamen Ausgaben entfielen 1955 auf Bauinvestitionen und .Veuanschaffungen von 
beweglichem 'V'ermögen. ln den Jahren 1950 bis 1955 wurden t•om l.and und den Gemeinden zusammen 581 \fio D\J für Bauin· 
restitionen-darunter 239 \lio D.\f für den Bau von Strauen, Wt>g~n und Brücken- und 66 Mio für Neuanschaffungen von beweg· 
lichem Vermögen au.~gegebt>n. Zur Förderung des Wohnunssbaue$ wurden in der gleichen Zeit vom Land 526 \fio D\f- grössten· 
teils aus Mitteln des Bundes und Lastenausgleichsfonds -als Darlehen an Körperschaften und Verbände zur Verfügung ge· 
stellt. - Die allgemeinen Deckungsmittel des Landes erhöhten sich gegenüber 1954 um 23 % auf 450 Mio DM, die der Gemeirt· 
den und Gemeindeverbände um 8 "1, auf 252 •uo DM. Von den unmittelbaren Ausgaben des Lande., wurden 35% durch zu:eckge· 
bundene Zuu ei.~ungen(98 ffio 0.1) und Darlehen(l.t5 Mto) des Bunde.~ cinschliesslich Lastenausgleichsfonds gedeckt. Die den 
kommunalen Gebteiskörperschaften t•on Bund und Land zur Vcrfügung gestellten zweckgebundenen Zuwcisungcn und Darlehen 
betrugen 112 4fio mt, das sind 20% der unmittelbaren Ausgaben dcr Gemcinden. -Die finanziclle Lage Schlcswig·llolsteins 
im Vergleich zu den übrigen Bundesliindern (ohne Hansestädte) beleuC'htet eine Berechnung des Stati.,tiHhen Buntlesamtcs, 
die u. a. zu dem Ergcbnis kommt, dass dcr Zuschussbedarf Schlesu·ig-1/ol.Hcins für die Durchführung von •ccmcinschaftsauf· 
gaben• (Sch~;.len, Polizei, Strasscn, Krankenhäuser) über dem Durchschnitt der übrigen Länder, bei den Schulen sogar an der 
Spitze aller Bunde~länder liegt. -Die unmittelbaren Ausgaben der öffentlichen 1/auslw.lte für da.~ Bildungsu•escn b~trugen 
1955 in Schles•l'is·llolstein 269,5 \fio 041, das sind 118 DM je Einwohnu. Von dicscn Ausgaben u•aren 84% t•ermöscnsunu•irk­
sam (voru:iegerd Lchrergehältcr), etll·a t•ier Fünftd cntfielen auf Schulen. Je Einwohner berechnet liegcn die vermögen& un· 
u irksamen Au.sgabcn für das Bildungswesen in Schlcsu·ig·llolstein über, die vermögenswirksamen dagcgen unlPr dem 
Durch.~chnitt der Bundt'sländer (ohne Hansestädte), 

Die öffentlichen Finanzen 1955 
- 1. Teil -

Gesamtüberblick 

Die staatlichen und kommunalen Finanzen 
im Rechnungsjahr 1955 

Die unmittelbaren Ausgaben 1 des Landes und 
der kommunalen Gebietskörperschaften beliefen 

sich im Rechnungsjahr 1955 auf insgesamt 
1 241 Mio DM. Damit setzte sich das ständig 
steigende Anwachsen des Finanzvolumens der 
öffentlichen Haushalte weiter fort. Die Zuwachs­
rate gegenüber dem Vorjahr betrug im Rech­
nungsjahr 1955 9'7o, im Rechnungsjahr 1954 

t:nmittelbare Aua&aben, Ei&enaus&aben, Zuschussbedarf, Allge~ine Deckungsmittel und Rucklagen des Landrs und der Ge..,.,inden (G.,, ) 
- Ordentlichtr und ausserordent1icber Haushalt -

Tob. I -in Mio DM-

land und davon Gemeinden (Gv.) 

Gemeinden (G,· .) ·r-·-·-
19~4 1955 1954 1955 

insge-samt 
Ausgabe-/Einnah~arten 

1954 1955 
Land 

I 2 3 

Unmittelbare Ausgaben I I 143 I 241 631 
davon I Vermögensunwirksame Ausgaben 837 890 490 

darunter 
Prrsön1ic-~c Ausaaben 452 485 281 

VermottenswirL.same Ausaaben 
darunrt-r 

306 351 141 

Bauinvesu ionen, ~*\~uancochalfun~e 
von beweglicb~m Vermogen 128 164 17 

EigenaU5gabc:n 875 977 i59 
Zu•chussbc:clarf 557 661 328 

Allgemeine Dedungsmiuel2 
599 7(12 366 

Allgea>rine f inanzzuweisungen .. .. 139 
Steuern 430 444 247 
Steuerahnliehe Einnahmrn a 11 15 9 
Erwerbsvermögen 22 24 4 

Mehr an Zufuhrung von Rucklagen 
!ur den Gesamrhau<halt 7 7 5 

I) rsnschl, Erstlttun~ten der Geme111den (Gv.) (1954 • 8 und 1955 • 9 Mto DM) 
3) Land: sonstil!c allgemeine Deckungsmittel 

in r. d~r 
Gem. (Gv.) L&nd Gem. (Gv.) 

Spalte I Spalte 2 

4 5 6 7 8 

512 686 555 44,8 44,7 

347 527 362 ·i 1,4 40,7 

171 307 178 37,8 :36,7 
165 159 192 5-i,O 54,8 

111 31 133 86,9 81,1 
416 525 452 47,5 46,3 
229 416 246 41,1 H,2 

233 450 252 39,0 \5,8 
30 226 37 • • 

183 253 192 42,6 H,l 
2 10 5 20,1 

I 
33,6 

18 5 19 82,7 79.3 

2 4 3 31,4 45,1 

2) etnschl. allgemrsner Fsnanzzuwetsungen und Umla11en 

I) hier wit' im folgenden be7iehen <ich die Ausgaben Slets auf die Aus· 
aabc:n der Hoheits· und Kammereiverwaltungen (siehe auch methodi· 

sehe llem<:rkun~ten am Schluß dieser Au'<fuhrungen); fi.tr lloheit•verwal• 
rungen (Staatliche f'inanun) vor1aufigrs Ergebnis 
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dagegen 5"/o. Die Zuwachsraten der Haushalte 
von Land und Kommunen waren etwa gleich 
hoch. Der Landeshaushalt beanspruchte 55% 
der unmittelbaren Ausgaben des Rechnungs­
jahres 1955. 

Den überwiegenden Anteil (72%) an den un­
mittelbaren Ausgaben hatten die vermögens­
unwirksamen Ausgaben, die dem Grunde und 
der Höhe nach weitgehend zwangsläufig sind. 
Bei dem Land war dieser Anteil mit 77"/o höher 
als bei den Kommunen (65%). Die vermögens­
unwirksamen Ausgaben erhöhten sich gegenüber 
dem Vorjahr um rund 6"/o. Die Zuwachsrate war 
geringer als im Rechnungsjahr 1954 (+ 10%). 
Innerhalb der vermögensunwirksamen Ausgaben 
spielen die persönlichen Ausgaben mit 55% 
(Land 58%, Gemeinden und Gemeindeverbände 
49%) die weitaus größte Rolle. In ihnen sind 
allerdings auch die in Einnahme und Ausgabe 
durchlaufenden Personalkosten der Sparkassen 
in Höhe von rund 13 Mio DM enthalten, d. s. 
rund 7% der persönlichen Ausgaben der kom­
munalen Gebietskörperschaften. Das größere 
Gewicht des Landes an den vermögensunwirk­
saJ;nen Ausgaben erklärt sich zum überwiegenden 
Teil durch die Personalkosten; knapp zwei 
Drittel aller persönlichen Ausgaben wurden im 
Landeshaushalt nachgewiesen. Der weitaus 
überwiegende Teil aller Lehrpersonen z und die 
gesamte Polizei - diese beiden Berufsgruppen 
machen allein 29"/o des gesamten Personals der 
Gebietskörperschaften aus - sind Landesbe­
dienstete. Die persönlichen Kosten waren zu 
etwa zwei Dritteln an dem Ansteigen der ver­
mögensunwirksamen Ausgaben beteiligt, und 
zwar weniger durch eine Zunahme der Zahl der 
in der öffentlichen Verwaltung Beschäftigten ~ 
als durch die Erhöhung der Gehälter im Rech­
nungsjahr 1955 bzw. dadurch, daß Gehalts­
erhöhungen im Laufe des Rechnungsjahres 1954 

sich erst im folgenden RechnungsJahr voll aus­
wirkten •. 

Die gesamten Personalkosten stiegen - über­
w1egend durch diese Umstände bedingt - um 
insgesamt 7, 3% (beim Land um 9, 2%, bei den 
Kommunen um 4, 2%). Im übrigen hat sich der 
Anteil der persönlichen Ausgaben an den un­
mittelbaren Ausgaben in den letzten Jahren er-

O·t%31 
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0·1251 

201 

100 

VERMÖGENSWIRKSAME AUSGABEN• 

1951 
lECHNUN 

1954 
A H R I 

1955 

1955 

Abb2 

Hoo DM 
600 

Abb 3 

780 

100 

2) ~ur 6 7- aller L!!hrpcrsoneo •ind im kommunalen Dienst, und ....,ar 
fast ausschlidllich in den stadtischrn hbhrren Schulen tatlg 
3) Das in der landesverwaltun11 beschaht~tte Personal erltohte sich 
1955 ~tegenuber 1954 um 3 -r., allerdings zum uberwiegendrn Teil da· 
durch, daß die Versorgungsverwaltung - bisher eine ßundrsdirnststel· 
Ir - vom Land ubernommc-n wurde; bei d<'n Grm<"inden und Gemeinde· 
verband._.n ,·erringerte aich da11egen die Zahl der n .. di .. nstrten um etwa• 
mrhr als 1 -.. Vrr&leiche auch Statiatischr Monatsh._.h~ von Schlesv.·ig­
Holstein, Jahrgang 8, Heft 7, Seite 211 H. und Jahrgang 8, Heft 9, Sei· 
te 277 ff. 
4) Insbesondere waren dies die Erhohungen der l.ehrerbesoldun~t, die 
Tariferhöhung filr Angestellte und Arbeiter und die Ausgleichszulage 
!ur Beamte sowie die Änderung und Frgän7un11 des Besoldungsrechts 
im J anuD< 1956. llinzu kommen erhohte Richterbe•oldung und die Ge· 
wit.hrunx von Ministerialzulaxen. 
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höht, und zwar von 38,1% im Rechnungsjahr 1950 
(Tiefstpunkt) auf 39, 1 o/o im Rechnungsjahr 1955 
bei einem bisher höchsten Anteil von 39, 5'7o im 
Rechnungsjahr 1954. 

In relativ stärkerem Maße als die vermögens­
unwirksamen stiegen die vermögenswirksamen 
Ausgaben an. Ihre Zuwachsrate betrug fast 15o/o, 
allerdings hat1 en diese Ausgaben im Rechnungs­
jahr 1954 gegenüber 1953 um 7o/o abgenommen, 
und zwar ausschließlich durch die um 23o/o ver­
minderten Ausgaben im LandeshaushalL 

Bei den kommunalen Gebietskörperschaften war 
dagegen hinsichtlich der vermögenswirksamen 
Ausgaben eine nicht unterbrochene Aufwärts­
entwicklung zu beobachten. Ihre Zuwachsrate 
betrug im Rechnungsjahr 1953 24o/o, 1m Rech­
nungsjahr 1954 11 o/o und im Rechnungsjahr 1955 
16'7o. Seit dem Rechnungsjahr 1954 weisen die 
kommunalen Gebietskörperschaften einen höhe­
ren Betrag an vermögenswirksamen Ausgaben 
nach als das Land. 

Im Rechnungsjahr 1955 wurden vom Land 13o/o 
mehr Mittel als im Vorjahr vermögenswirksam 
verausgabt. Sie lagen jedoch immer noch um 
13'7o unter den entsprechenden Ausgaben des 
Rechnungsjahres 1953 und überstiegen die des 
Rechnungsjahres 1952 lediglich um 3'7o. Ent­
scheidend für die Abnahme im Rechnungsjahr 
1954 war die geringere.Gewährung von Darlehen 
für die Förderung des Wohnungsbaues (Ver­
ringerung von 98 Mio DM auf 57 Mio DM) und 
für landwirtschaftliche Siedlungen (Verringe­
rung von 30 Mio DM auf 20 Mio DM). 

47'7o aller vermögenswirksamen Ausgaben ent­
fielen im Rechnungsjahr 1955 auf Bauinvesti­
tionen und Neuanschaffung von beweglichem 
Vermegen. Diese Aufwendungen erhöhten sich 
beim Land im Rechnungsjahr 1954 gegenüber 
dem Vorjahr um 28o/o auf 16, 8 Mio DM und im 
Rechnungsjahr 1955 um weitere 84o/o auf insge­
samt 31 Mio DM, und zwar bedingt durch den 
Bau von Landstraßen I. Ordnung, für die 1955 
insgesamt 15,4 Mio DM ausgegeben wurden. In 
den Rechnungsjahren 1950 bis 1955 - also in 6 
Jahren - wurden 93 Mio DM beim Land und 
554 Mio DM bei den Gemeinden und Gemeinde­
verbänden für Investitionen ausgegeben, und 
zwar insgesamt 581 Mio DM für Bauinvestitionen 

und 66 Mio DM für Neuanschaffung von beweg­
lichem Vermögen von allen Gebietskörperschaf­
ten in Schleswig-Holstein. 

Von den Bauinvestitionen 1950- 1955 entfielen 
auf den Bau von Straßen, Wegen und Brücken 
239 Mio DM, von wissenschaftlichen Instituten 
(Hochschulkliniken, Universitäten u. a.) 19,4 
Mio DM, von Einrichtungen des Gesundheits­
dienstes (Krankenhäuser, Heilanstalten u. ä.) 
28 Mio DM sowie auf allgemeinbildende und 
berufsbildende Schulen 127 Mio DM. Diese ln­
vestitionsbeträge erscheinen hoch, sind aber 
im Vergleich zu denen der anderen Länder des 
Bundesgebietes dennoch relativ gering. Je Ein­
wohners wurden in Schleswig-Holstein in den 
fünf Jahren von 1950 bis 1954 (die Ergebnisse 
des Rechnungsjahres 1955 liegen für das Bun­
desgebiet noch nicht vor) insgesamt 197 DM 
ausgegeben, in allen Ländern (ohne Hanse­
städte) des Bundesgebietes dagegen 287 DM je 
Einwohner, d. h. Schleswig-Holstein liegt um 
31o/o unter dem durchschnittlichen Länderauf­
wand. Selbst wenn die Investitionen dieser fünf 
Jahre auf die Bevölkerung des Jahres 1954, die 
ja letztlich erst in den Genuß der Investitionen 
aus den Vorjahren kam, umgerechnet würden, 
ergibt sich in Schleswig-Holstein ein Betrag von 
208 DM je Einwohner, der aber immer noch um 
26o/o unter dem so berechneten Länderdurch­
schnitt liegt. 

Nicht als unmittelbare Investitionen, aber im 
weiteren Sinne zu ihnen rechnend, sind die in 
Tabelle 2 aufgeführten zweckgebundenen Zu­
weisungen und Darlehen des Landes an Körper­
schaften und Verbände anzusehen. Die Mittel 
wurden zum großen Teil vom Bund und Lasten­
ausgleichsfonds dem Land zur Verfügung ge­
stellt. 

Beachtlich sind die als Darlehen gewährten 
Mittel für die Förderung des Wohnungsbaues, 
die als mittelbare Investitionen anzusehen sind. 
Sie machten in den Rechnungsjahren 1950 -1955 
526 Mio DM aus. Für landwirtschaftliche Sied­
lungen wurden in der gleichen Zeit 101 Mio DM 
ebenfalls als Darlehen gegeben. Die übrigen 
Mittel wurden zum weitaus größten Teil in 
Form zweckgebundener Zuweisungen zur Ver­
fügung gestellt. So wurden seit dem Rechnungs-

Tal>.:! 
Zuwt!isungen und Da.rleht!o cleo Landt!s an Körperschaftt!n und Vt!rbandt! 

-in Mio DM-

Ver,.,.altungsz:weise 1950 1951 1952 19S3 1954 195~ 1os~t!oamt 

Ft>rderuns des Yohnungsbauh 76 108 115 98 57 71 526 
La.ndwirrschaftllche Siedlungen 10,5 5,8 7,8 30 20 28 101 
Förderung der wertschaffenden Arbt!its· 

losenfütsotge und Arbt!irsbt!schaf· 
fungsmassnahmen 6,3 6,4 8,7 6,5 12,1 5,4 45 

ll'auer· und Kultutbau, Flurbt!reirugllng 6,3 10,5 8,6 13,1 32 41 112 
Um· und Ausbau v<on Srrasun o,o 0,0 2,1 1,0 2,1 7,3 12,5 
Inssesamt 99 131 142 148 123 152 797 

5) Gt!mitt<!her Bnölkerunssstand der 5 Jahre 
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jahr 1954 erhebliche Beträge im Rahmen des 
"Programm Nord" gegeben, z. B für Ein­
deichuflgsmaßnahmen am Hindenburgdamm 
(Rechnungsjahr 1955: 9, 1 Mio DM). 

In den Zuweisungen des Landes für Wasser­
und Kulturbau sowie Flurbereinigung für das 
Rechnungsjahr 1955 in Höhe von 38 Mio DM 
sind 9 Mio DM für die Unterhaltung der Seeufer 
und Dünen enthalten, die zum Teil nur mittelbar 
der Landgewinnung dienen. 

36"/o der unmittelbaren Ausgaben des Landes 
wurden im Rechnungsjahr 1955 durch zweck­
gebundene Zuweisungen (98 Mio DM) und Dar­
lehen ( 145 Mio DM) des Bundes einschließlich 
Lastenausgleichsfonds gedeckt. D1e Höhe dieser 
Beträge hat sich gegenüber dem Rechnungsjahr 
1954 kaum geändert. Die zweckgebundenen Zu­
weisungen und Darlehen von Bund und Land, die 
bei den Gemeinden und Gemeindeverbänden 
nachgewiesen wurden, beliefen sich auf insge­
samt 112 Mio DM oder 20"/o ihrer unmittelbaren 
Ausgaben. Ihr Schwergewicht lag im Plan 4 
(Fürsorge), der allein 39"/o aller zweckgebunde­
nen Zuweisungen für sich beanspruchte. 

D1e Eigenausgaben 6 stiegen beim Land gegen­
über 1954 verhältnismäßig stärker (+ 14"/o) als 
bei den kommunalen Gebietskörperschaften 
(+ 9"/o). Diese Entwicklung war z. T. bedingt 
durch eine weitere Verlagerung von Ausgaben 
auf das Land. 

0-22)9 

EIGENAUSGABEN UNO ZUSCHUSSBEOARF* 

~I -T---~ 
195o 1951 1m 

DICHHUH6Sl,t. 

-Jotdcnllith<r lind ou&~l\idlorlliuWII 

1955 

'" ,.. 

"' 
~· 

"" ,.. 
2Jt 

llltl 

tl< 

Ahnlieh wie die Eigenausgaben entwickelte sich 
auch der Zuschußbedarf. Er erhöhte sich um 
19"/o, und zwar beim Land um 27a/o (einschl. a. o. 

6) E iacnausaabcn aind die Ausgaben, die vom Land b~w. von den Ge· 
meinden mit eigenen Miueln, und xwlll mit den •J'('zicllen wie auch den 
allarmeinen Deckunasmineln zu besueiren sind 

Haushalt), bei den Gemeinden und Gemeinde­
verbänden dagegen nur um 7o/o. 

Die Entwicklung der öffentlichen Haushalte und 
die Verschiebungen in den einzelnen Ausgabe­
arten werden durch die Tabelle 3 veranschau­
licht. Aus ihr kann u. a. auch das seit dem 
Rechnungsjahr 1950 ständig steigende Ausgabe­
volumen herausgelesen werden. Die Wachs­
tumsrate von knapp zwei Dritteln des ursprüng­
lichen Ausgabevolumens des Ausgangsjahres ist 
recht beträchtlich 7 • 

Die Relation der vermögensunwirksamen zu den 
vermögenswirksamen Ausgaben hat sich nur 
geringfügig zugunsten der vermögenswirksamen 
Ausgaben verschoben. Lediglich in der tieferen 
Ausgliederung ergibt sich, daß beim Land die 
vermögensunwirksamen Ausgaben weit stärker 
als die vermögenswirksamen Ausgaben ge­
stiegen sind. Auf die vermögensunwirksamen 
Ausgaben entfielen im Rechnungsjahr 1950 70"/o 
der unmittelbaren Ausgaben des Landes; dieser 
Anteil stieg bis zum Rechnungsjahr 1955 auf 
77"/o. Bei den Gemeinden war die Entwicklung 
entgegengesetzt. Der Anteil der vermögens­
unwirksamen Ausgaben sank im Laufe von fünf 
Jahren von 77"/o auf 65"/o. Entsprechend stieg 
der Anteil der vermögenswirksamen Ausgaben. 
Absolut gesehen erhöhten sich diese um das 
Eineinhalbfache. 

Sehr beachtlich war die Zunahme der zweck­
gebundenen Zuweisungen und Darlehen, ins­
besondere beim Land, die sich im Saldo im 
Laufe von fünf Jahren verdreifachten. Das ge­
samte in Schleswig-Holstein (Land, Gemeinden, 
Gemeindeverbände) verbliebene Steueraufkom­
men war noch im Rechnungsjahr 1951 etwa 
gleich hoch wie die persönlichen Ausgaben. Im 
Rechnungsjahr 1955 waren diese jedoch infolge 
jährlich größerer Zuwachsraten um 9"/o höher 
als die Steuereinnahmen; vor allem beim Land 
überstiegen die persönlichen Ausgaben der Ho­
heitsverwaltungen bei fast gleichem Anfangs­
stand die Steuern um ein Fünftel, also beträcht­
lich a • Bei den Gemeinden (Gv) überstiegen die 
Steuern die persönlichen Ausgaben im Rech­
nungsjahr 1950 um 4"/o, im Rechnungsjahr 1955 
sogar um 8%. Der Anteil der unmittelbaren 

7) Der besseren Veraleichblll\oeir halber sind arö6cre Aufaabengebiere, 
die im Laufe der Zeit auf den Bund uad andere Körperschafren uber­
gin!len, •ie z. 8. die Arbeitsnnraltung und di .. Last.,nausaleichslei­
stunaen (SoforthiUe) fi.u: alle daraestellteo Rechnunasialue "!'beruck­
sicbtigt aelassen. Kleinere Aufaabenverlaaerungen, z. 8. der übersang 
der v .. rsorgungner•altuna vom Bund auf das l.and konnten nichr in 
j!lelch"r Weise beruckaichtiat werden. 

8) Oie persönlichen Ausgaben sind den Steuereinnah-n gegenüb.-rae­
srellt •orden, ob•ohl beachtet werden muß, daß sie 1n "inigen Verwal· 
tungszweigen (z. 8. Universitatakliniken, Krankenhilu•.,r, Sparkassen 
u. a.) bis•eHea vollstilndia, haufig zum großen Teil durch den Gebuh­
renhsushalr und and<'re Einnshmen aedeckr •erden. Die Gebühreo, Ent­
gelte, die bei den vermögensunwirksamen sp.,ziellen Oeckunasmicceln 
den größten Teil ausmachen, betru11en im RechnunJIStahr 1950 83 Mio 
DM und stiegen bis zum Rechoungajahr 1Y55 um <47 'r. auf 122 Mio DM. 
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Tab. 3 
Di ... Enrwicklun11 <!inzrln<!r Au$gabc!- und Einnah8K!attrn d<!r öfft"ntlic:ht"n Haushalte seit dem Rt"c:hnllngaJahr 1950 

in o,; ( 1950 • 100) 

Unmiu.,lbare Ausgabc!n 

davon 

daruntt"r 

ins- VC.f'"' 
Rrchnunasiahr ver• 

mDJrns• 
JrSIUDt unwirk· prrsön· möarns· 

Ii ehr wirkeame-same 
Au.oaabc!n Au~11abt"n 

Ausaabc!n 

1950 (aba. in Mio DM) (750) (546) (286) (203) 
100 100 100 100 

1951 117 119 120 112 
1952 130 129 134 134 
195} 146 140 150 162 
1954 153 153 158 151 
1955 166 163 170 173 

1950 (aba. in lolio DM) (407) (283) (171) (124) 
100 100 100 100 

1951 124 130 121 110 
1952 137 142 138 124 
1953 151 152 154 147 
1954 155 173 165 U.4 
1955 169 186 180 128 

1~0 (aba. in Mio o ... ) (343) (263) (115) ( 79) 
100 100 100 100 

1951 109 107 118 116 
1~2 123 11~ 128 150 
19~3 140 126 143 186 
1954 149 132 149 209 
1955 162 137 155 243 

I) bc!tm l.and auch Ruc:kflus " .. on DarleheD ODd Ttlaunarn 

Ausgaben, der durch Steuereinnahmen 9 gedeckt 
werden konnte, sank in den fünf Jahren beim 
Land von -l20fo auf 37%, bei den kommunalen 
Gebietskörperschaften belief er sich fast un­
verändert auf rund 350fo. 

Eine geeignete Grundlage für eine vergleichende Be­
trachtung der f1nanz1ellen Lage der BundesHinder bietet 
s1ch in einei' interessanten und sehr anschaulich dar­
gestellten Untersuchung des Statistischen Bundesamtes'o. 
Em kurzer Überblick möge hier über d1e im Hahmen 
dieser Verofientlichung Interessierende SteUung Schles­
"ng-Holsteins zu den anderen Ländern gegeben werden. 
Auf d1e vom Statistischen Bundesamt angewandte und im 
einzelnen begründete Methodik wird dabei bewußt nicht 
e mge g angen. 

D1e Untersuchung geht von dem Zuschußbedarf der ver­
mögensunwirksamen Rechnung des Landes und der Ge­
meinden filr Schulen, Polizei, Straßen, Krankenhäuser 
und Fursorge aus, die als "Gemeinschaftsaufgaben" 
bezeichnet "erden, da sie von Staat und kommunalen 
Gebietskörperschaften gememsam erfüllt "erden. In 
diese ßerechnung werden einbezogen die allgememen 
Fmanzzuweisungen des Landes an die Gernemden sowie 
der Saldo aller Obrlgen Zuweisungen (sowe1t mcht schon 

9) Nibrrrs ubc!r das Landrs· und Grtnrindrstrurraufkol'IUilt"n in Schles• 
wia·Holste•n im Rt"c:hnunasJahr 1954/ 55: Statistischr Monauhrftr, 
}ahr11ana 9, Hrft I, Seilt" 21 ff., ubc!r Landes· und Gemeindrsi<!U<!rauf· 
kotDJDen im Liindt"rvrraleic:h: Stadseisehr Monacshooft.,, Jahrsang 8, 
lieft 5,St"itt" 148 ff. ubc!r den kommunalen Finanuusal.,ich in drnRt"ch· 
n uoga jahren 1950 bis 1956: Statistische lolonatsheftr, J ahr11ang 8, Hrft 
4, Sene 106 ff. 

10) •oer Finanzaua11leic:h zwischen Land und Grmeindrn in den Rt"ch· 
nunasjahren 1951 bis 1954" - Eine lioan.ucatistisc:h" Darstdlung -
Herausgr11rbrn vom Staristischen ßundesamr, Wirsbadro. 

:\IIJt"rndnt" DrckunJsmittrl 

Zuweisuna~n darunr .. r 
und Darlrhen Finanzzuwe isu.nseo 

an und von Sprzidle aua d<!m Llondrr· 
Grbiru· Orc:kungs· ins· und kommunalrn 
körprr-1 

mittel aessmt S[euern F inanuusalric:b 
achaften 

(Saldo) F. in· Aus· 
nahmen aabc!n 

Saldo 

Land und Gt"meindrn (Gv.) 

(116) (179) (389) (290) (113) ( 30) ( 84) 
100 100 100 100 100 100 100 

170 111 130 114 127 116 130 
188 128 155 131 130 117 134 
219 152 U8 138 151 105 168 
224 186 154 148 150 112 163 
220 184 181 153 218 143 245 

Land 

( 52) ( 58) (231) (171) ( 84) ( 30) ( 54) 
100 100 100 100 100 100 100 

255 118 137 112 132 116 142 
294 115 171 129 1}4 117 I« 
323 159 154 136 169 105 204 
HO 227 159 144 166 112 196 
309 189 195 148 251 143 311 

Grmeindrn (G ... ) 

( 64) ( 121) (1~8) (1191 ( 29) ( ") ( 29) 
100 100 100 100 100 " 100 

100 108 119 117 110 lt 110 
102 134 132 133 117 " 117 
134 149 138 143 103 " 103 
138 167 148 154 103 " 103 
146 182 159 161 124 " 124 

be1 den Zu::;chussen zu den 5 Gemeinschaftsaufgaben 
erfaßt) und alle Darlehen zwischen Land und Gemeinden. 
''Oas Ergebnis des 'Fmanzausgleich!'l errechnet sich 
sodann zunachst als Differenz . zwischen dem Betrag der 
allgememen Deckungsmittel und den Zuwe1sungen filr die 
Gemeinschaftsaufgaben. D1ese Differenz vermindert sich 
beim Staat und erhöht sich bei den Gemeinden um den 
B1Hrag der allgememen Finanzzuweisungen und um den 
!Saldo der übngen Zuweisungen und Darlehen zwischen 
Staat und Gemeinden" II (o. a. Veröffentlichung S. 3). 

Die Untersuchung kommt dabei u. a. zu folgenden Zahlen­
aussagen: 

Der Zuschussbc!darf drr vrriDÖJC!nsunwirksamen Rechnun11 
für Grmeinsc:baftsaufgabc!n I 

in der Summe von Land und Gemeinden 
- Rec:hnuDJsiahr 1954; in DM jr Einwohnrr-

Swnmr dasrarn 
Gemeinsc:hafuaufaaben drr 7 Llndrr• SchJ<!SWiJ• 

Holstdn 

Scbulrn 55,60 I 70,86 
Suassrn 6,98 I 8,29 
Fürsorar 20,56 22,38 

Grsundhrit 6,58 8,12 
Polizri 14,34 15,76 

Zusammt"n 104,07 125,42 

1) Auszua aus der o. a. Veröffrntltc:huna dt"~ Statisluchro Bundrs• 
amrrs, Anlaae 3, Srit'" 37 

•) ohn<! dir beiden llansucädte 

II) "ßri . rin"m Vt"rgleich zwisc:hrn drn in dt"r Rec:bnunsastatistik drr 
Laodrr und den in der Rrcbnunasstatistik der G<"~indt"n rrfaß1rn Zu• 
wrisuogrn ergrbc!n sieb Sc:hwi<!rigkricrn ducc:h unr .. rschirdlich .. Vrr· 
buc:hung .... ln drr hier ducc:hgeführrrn B<!rcchnunJI wrirrraeleicete Bun· 
d .. smin .. l sind zwar von drn Zuweisungsaus3abcn der Landt"r, nicht 
abc!r von den Zuwrisunsseinnahmen drr Grmrindrn abgt"scczt .... • 

- 139-



Ausgan11sposition, Dwchfühtung und Ergebnis des finanzau•gleichs 
fwdie staatliche F.bene 1 

- Rechnungsjahr 1954; in DM je Einwohnet -

Summe dagegen 
Formen des Finanza11sgleichs der 7 Schleswiß· 

Linder• Holstein 

1. AllgemC'ine Deckungsmirtel 
}. Zu•chussbeda.rf lW: Gemeinschafts· 

190,38 170,61 

a11fgaben 54,-t2 76,76 
3. Allgemeine Finanzzuweisungen 19,79 13,26 
4. Übrige Zuweisungen und Darlehen 13,26 10,60 
5. Summe von 2 + 3 + 4 87,46 100,61 
6. Dern Land verbleibende allgemeine 

neckungsmmel 102,91 70,00 

(Zuschussbedarf Iw Gemeinschafts· 
aufgaben in% der allgemeinen 
Deckungsmirtel) (28,6) (-i5,0) 

I) Auszug aus der n. a. VeröffentlichullJI des Staristischen Bundes• 
amtes, Anlage I, Seite 35 

")ohne die beidem l!ansestidtr 

Ausgangsposition, Dwchfühtuog und Ergebnis des Finanzausgleichs 
fwdie gemeindliche Ebene1 

- Rechnung•i•br 1954; in DM je Einwohner -

Summe dagrgrn 
Formen des Finanuus11leicbs der 7 Schlrswog· 

Länder• Holstrio 

1. Allarmeine Deckuossmittel 109,27 87,59 
2. Zuschusabedarf für Gemeinschafts· 

aufsahen 49,65 48,65 
3. Allsemeine Finanzzuweisungen 18,69 13,01 
4. Übrige Zuweisungen und Darlehen 14,16 25,43 
6. Den Gemeinden verbleibende 

allgemeine Declcung•mirtd 92,47 77,39 

(Zuschussbedarf fW: Gemeinschafts• 
aufgaben in% der allgerneinen 
Deckungsmitte I) (45,4) (55,5) 

1) Auszug aus der o. a. Veröffentlichung des Statistischen ßundes· 
amtes, Anlaae 2, Seite 36 

")ohne die beiden Hansestädte 

Schleswtg-Jiolstem liegt also in dem Zuschußbedarf 
einer Jeder dieser Gemeinschaftsaufgaben über dem 
DurchschmU der 7 Länder. Bei den Schulen steht es 
sogar an erster Stelle, bei den Ausgaben filr Fürsorge 
und Polizei hmter ~ordrhein- \\ estfalen je\\eils an zwei­
ter Stelle. 

Mit dem Zuschußbcdnrf filr Gememschaftsaufgaben auf 
staatlicher Ebene steht Schlesw1g-Holstem an erster 
Stelle der h1er betrachteten Länder uber dem Uinder­
durchschmtt, und zwar sowohl m DM je I<;mwohner wie 
auch 1n ~· der allgememen Deckungsmlttel, während es 
bei den allgememen Finanzzuweisungen an vorletzter 
Stelle vorHheinland-Pfalz unter dem Bundesdurchschnitt 
liegt. 

Bei den allgememen Deckungsmitteln stehen die kommu­
nalen Gebietskörperschaften in Schleswig- Holstein an 
letzter Stelle unter dem Bundesdurchschnitt der Länder; 
dagegen liegen sie beim Zuschußbedarf fur Gemein­
schaftsaufgaben m " der allgememen Declrungsmlltel an 
erster Stelle uber dem Bundesdurchschnitt. 

Das Statistische Bundesamt kommt i n seiner Unter­
suchung zu dem Ergebnis, daß "den steuerschwächeren 
Ländern ein geringerer Teil der allgemeinen Deckungs­
mittel zur Fmanzierung solcher Ausgaben verbleibt, dte 
ilber den laufenden Aufwand für Gemeinschaftsaufgaben 
hinausgehen" (s. S. 17 o. a. Veröffentlichung), und daß 
"tn ... Schleswig- Holstein ..• d1e Quote der dem Staat 
filr seine eigenen' Ausgaben verbleibenden Beträge er­
heblich unter dem Bundesdurchschnitt hegt; hier also hat 
der Staat einen wett größeren Teil semer allgemeinen 
Deckungsmittel ftir Gemeinschaftsaufgabe'l'l und filr den 
kommunalen Finanzausgleich verwendet, aber ohne daß 
dadurch die den Gernemden verfügbaren Beträge über den 
Bundesdurchschnitt gehoben worden sind" (s. S. 18 o. a. 

Veröffentlichung). "Bei dieser Auswertung der statisti­
schen Ergebnisse 1st allerdings nicht berücksichtigt, ob 
nicht Unterschiede m der Aufgabenverteilung bestehen" 
(s. ::;. 19 o. a. Veröffentlichung). 

In der Darstellung w1rd filr das RechnungsJahr 1955 auch 
darauf hingewiesen, daß " ... die relallve Verbesserung 
der staatlichen Finanzlage (erhöhter Anteil am Gesamt­
betrag der allgemetnen Deckungsmlttel) sich vor allem 
in den steuerschwachen, durch die Verstärkung des 
Länderfinanzausgleichs begünstigten Ländern ... durch­
gesetzt hat" (t> . S. 8 o. a. Veröffentltchung). 

Die Ausgaben für das Bildungswesen 
in Schleswig-Holstein 

Fast 22o/o aller unmittelbaren Ausgaben der 
Hoheits- und Kämmereiverwaltungen wurden 
für Schulen, Wissenschaft und Kirchen in 
Schleswig-Holstein ausgegeben, und zwar je 
Einwohner 118 DM, das sind 8 DM bzw. 7% 
mehr als im Vorjahr. Allerdings war der Anteil 
des Bildungswesens an den gesamten Ausgaben 
etwas geringer als 1954. Innerhalb des Bildungs­
wesens wurden vier Fünftel aller Ausgaben für 
Schulen verausgabt, und zwar überwiegend für 
Volks-, Hilfs- und Sonderschulen. 

Der weitaus größte Teil der unmittelbaren Aus­
gaben für das Bildungswesen war vermögens­
unwirksam (84o/o). Knapp zwei Drittel aller 
unmittelbaren Ausgaben wurden vom Land 
nachgewiesen. 

Relativ hoch sind die vermögenswirksamen 
Ausgaben für die Hochschulkliniken (31% der 
unmittelbaren Ausgaben dieses Verwaltungs­
zweiges). Dieser hohe Anteil ist insbesondere 
auf Kriegsschäden zurückzuführen, die erst 
verhältnismäßig spät in größerem Umfange 
beseitigt werden konnten. 

Wesentlichen Anteil an den vermögenswirk­
samen Ausgaben für das Bildungswesen hatten 
die Volks-, Hilfs- und Sonderschulen (42%), die 
Mittelschulen (18%) sowie die berufsbildenden 
Schulen ( 14%). 

Im Durchschnitt der Länder des Bundesge­
bietes 12 wurden für das Bildungswesen durch 
Länder und Gemeinden im Rechnungsjahr 1954 
je Einwohner 104 DM ausgegeben, dagegen 
110 DM in Schleswig- Holstein. Abgesehen von 
der Problematik der je-Einwohner- Beträge, 
auf die im folgenden noch besonders einge­
gangen wird, läßt sich schon aus der Aufgliede­
rung in vermögenswirksame und -unwirksame 
Ausgaben erkennen, daß die geringere Belastung 
im Bundesgebiet auf die relativ niedrigeren 
vermögensunwirksamen Ausgaben - d1e also 
weitgehend der Höhe und dem Grunde nach 
zwangsläufig waren - zurückzuführen ist. Sie 
beliefen sich in Schleswig-Holstein im Rech­
nungsjahr 1954 auf 91 DM je Einwohner gegen-

12) obne Hansestadte 
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Unmitt.,lbar" Ausgaben d"r öffeotlich"n llaushahe Schleswig•llolstein. (Land, Gemeinden und Ge) filr da• Bildungswesen 
-Ordentlicher und auuerord.,ntlich"r Haushalt -

Tab. 4 - Rechnungsjahr 1955 -

davon davon (Sp. I) r- --
Un· 

Land G.,m.,inden (Gv,) 

miuel- ver· ver· davon Unmiu.,Jbare davon 
bare mogen•· m3gens- Un· Ausgab"n 

Verwahlln~tszweige 
Aus- unwirk· wirk• 

mittel-
ver- ve-r· ver- I ver· 

gaben sam~ .. me bare 
mögens· mogens• mÖ8ens· möge-ns-

jns· Aus- Aus• Au&· 
unwirk· wirk· in% unwirk· ' wirk· 

gesamt gaben gaben gaben 
same same absolut der same same 
Aus· Aus• Sp. I Aus- Au~-

gaben gaben gaben gaben 

I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 

in I 000 DM 

Ministerium, Schulv.,rwaltung 3 093 3 059 34 I 961 I 961 1 132 36,6 I 098 34 
Volks-, Hilfa· und Sonderschulen 118 900 101 119 17 781 81 965 81 965 - 36 935 31,1 19 154 17 781 
Mittelschulen 30 516 23 100 7 416 19 400 19 400 - 11 116 36,4 3 700 7 416 

Höhere Schul"n 42 373 39 296 3077 27 .(06 26 231 I 175 14 967 35,3 13 065 I 902 
B"rufsbiWende S<:hul"n 25 305 19 610 5 695 12 092 11 870 222 13 213 52,2 7 740 5 473 
Übriges Schuhoes~n 957 877 80 351 345 6 606 63,3 532 74 

Hochs.,hulen 10 163 9 137 I 026 10 163 9 137 1 026 - - - -
Hochschulkliniken 15 580 10 686 4 894 15 580 10 686 4 894 . . - -
Ubrige Wissenschaft, Kunst, Volks· 

I 
bilduns, Kirche 22 607 20 738 I 869 9 058 8 791 267 13 549 59,9 II 947 I I 602 

Bildungs,.esen zusaiiUIICn 269 494 227 622 41 872 177 976 170 386 7 590 91 518 34,0 57 236 I 34 282 

in DM je Einwohner 

Bildungswesen 
Rj. 1955 118 99 18 
daaesen 
R j. 1954 Schlc-.oig-HolStein 

l 
110 91 19 

Länder du Bundesgebietes 104 81 22 

in% 

Schleawig·llolst.,in in %des 
Lilnderdurchschnittesl 106 112 

Anteil des Bildungswesens an den 
Ausgaben ins11esamt2 

Rj. 1955 Schle~wig-llolll.,in 22 26 
dasegen 
Rj. 1954 Schleswig-Holstein 22 25 

Lindtrdurchschnitt 22 26 

I) ohne Hanseat&dte .. 2) der Hohe us-/Kammere•verwaltungen 

über 81 DM im Bundesgebiet. Schleswig- Hol­
stein überstieg demnach hier den Länderdurch­
schnitt um 12%. Wie später noch ausgeführt 
wird, sind diese höheren Ausgaben in Schles­
wig-Holstein weitgehend auf die relativ größere 
Zahl von Schülern der Volks-, Mittel- und 
höheren Schulen zurückzuführen. 

Bei den vermögenswirksamen Ausgaben dagegen 
erreichte Schleswig-Holstein im Rechnungsjahr 
1954 nur 86o/o des Länderdurchschnitts. Da diese 
Ausgaben in Schleswig-Holstein im Rechnungs­
jahr 1955 sanken, und zwar um 2, 5 Mio DM 
bzw. 6o/o, kann angenommen werden, daß Schles­
wig-Holstein im Rechnungsjahr 1955 noch etwas 
stärker unter dem Länderdurchschnitt liegt. 

\lethodische Bemerkungen 

I. Erfassung 

Gegenstand der Finanzstatistik des Landes, der Gemeinden und 
Gemeindeverblinde sind die Ergebnisse der Jahresrechnung ein• 
schliesslicb etwaiger Neben- und Sonderrechnungen,Sonderfonds 
und Sonderkonten. 

Nachgewiesen sind die gesamten Ist-Einnahmen und hn-Ausga-

86 

12 

15 
13 

78 74 3 40 34,0 25 15 

73 67 6 37 33,7 24 13 
64 59 4 40 38,6 22 18 

115 113 139 93 " 108 73 

26 32 5 17 X 16 18 

27 32 10 17 " 16 19 
27 36 6 16 " 15 19 

ben für das betreffende Rechnungsjahr sowie die im gleichen 
Zeitraum angefallenen Einnahmen und Auagaben aus Vorjahren. 

Für die Zuordnung zu den einzelnen Gemeindegrössenklassen 
ist die Einwohnerzahl des endgültigen Ergebni!lses der \'olks­
zlihlung vom 13. 9. 1950 nach dem Gebiet!latand vom 31. 3. 1956 
massgebend. 

Für die Berechnung der Beträge je Einwohner, die eine formale 
Vergleichbarkeit der absoluten Zahlenangaben ermöglichen sol­
len, wird die fortgeschriebene Einwohnerzahl vom 30. 6. 1955 
und bei Vergleichszahlen frühererjahredie jeweils entsprechen­
de Anzahl des betreffenden Jahres verwandt. 

II. Erläuterung der in der Finanzstati!'ltik verwendeten 

Begriffe 

1. Hoheitsverwaltungen Kämmereiverwaltungen 

Staatliebe/kommunale Aufgabenbereiche, bei denen vorwiegend 
hoheitliche oder selbstverwalterische Funktionen wahrgenommen 
werden und bei denen nicht eine Ertragserzielung (Erwerbsver­
mögen) im Vordergrund steht. Die Ausgaben werden durch spe• 
zielle und allgemeine Deckungsmittel finanziert. 

2. Unmittelbnre Ausgaben 

Summe der Ausgaben- Bruttoausgaben- ohne verwaltungszweig­
gebundene Zuweisungen, Darleben und Tilgungen an Gebiets­
körperschaften. Da die Ausgaben in der Darstellungsform der un-
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mittelbaren Ausgaben von der Au.sgabenseite her bereinigt sind 
(Erfüllungsprinzip), zeigen !lie für den Bereich der Hoheits-/ 
Kiimmereiverwaltongen, welche Gebiet"körperachaft die Aufga­
ben durchführt, a~~.t~ser in den Fällen, in denen eine Gebietskör­
perschaftunmittelbar für Rechnung einer anderen Cehietskörper­
"chuft tätig wird und letztere dann die Ausgaben auch unmittel­
bar nochwei-.t (z, 13. Kriegsopferversorgung, Bau und Unterhal­
tung von Hundesstras en). Bei ~usammenfaasender Darstellung 
aller Gebietskörperschaften zeigen die unmittelbaren Ausgaben 
den Gesamtaufwand für die verschiedenen Aufgabengebiete und 
für den Gesamthilushalt der Hoheits- Kämmereiverwaltungen. 

Für Untersuchungen einzelner Berichtszeiträume geben die un­
mittelbaren Ausgaben den Gesamtaufwand aller Gebietskörper­
schaften im allgemeinen exnkter wieder als die ~:igenausgaben , 

da zeitliche Überschneidungen im Zuweisungs- und Darlehens­
verkehr zwischen den Gebietskörperschaften sich nicht au~wir­
ken. Im allgemeinen wird die Summe der unmittelbaren Ausgaben 
auch als Bezugsgrösse für die Darstellung einzelner :\usgabe• 
arten verwendet. 

3. Eigenausgaben (Reiner Finanzbedarf) 

Bruttoausgaben abzüglich Erstattungen, verwaltungszweiggebun­
dener Zuwei"ungen, Schuldaufnahmen und Darlehensrückflüsse 
von Gebietskörperschaften gleicher und anderer :\rt. 

Da die Auagnben in der Darstellungsform der Eigenausgaben von 
der Einnahmenseite her bereinigt sind (Belastung!lprinzip), zei­
gen sie die Lo.stenverteilung zwischen den Gebteiskörperschaf­
ten für die verschiedenen Aufgabengebiete und für den Gennmt­
haushalt der Hoheits- 'KIImmereiverwaltungen. 

1. Spe;delle Deckungsmittel 

Unmittelbar bei den einzelnen Verwaltungszweigen nnfnllende 
~:innahmen. 

Spezielle Deckungsmittel sind: Gebühren, Strafen, Zinsen, ~lie· 
ten, Pachten, \'erkaufserlöse, Entnahmen aus Rücklagen, Dar• 
lehensrückflüsRe, Schuldaufnahmen so'l'oie andere für bestimmte 
Einzelleistungen gezohlte Entgelte. Zuweisungen von Nichtge­
biet körperschaften, Verbänden und Vereinen gelten ala speziel· 
le Deckungsmittel. - Verwaltungszweiggebundene Zuweisungen, 
Schuldaufnahmen und Darlehensrückflüsse von Gebietskörper­
schaften sind houshaltsrechtlich zwar auch "pezielle Declungs· 
mittel, werden in cler Finanzstatistik aber gesondert dargestellt. -
Für die Summe der Verwaltungszweige der Hoheits- KlimmPrei· 
verwoltungen werden die speziellen Deckungsmittel um die Er­
staUungen here inigt. 

5. Zuachusshednrf 

Eigenausgnhen abzüglich spezieller Deckungsmittelder lloheits­
/ Kämmereiverwaltungen. 

Während beim Land der Zuschussbedprf einachlies lieh dea 

ausserordentlichen Haushalts nachgewiesen wurde, ist er bei 
den Gemeinden (Gv) nur für den ordentlichen Haushalt darge• 
stellt worden. 

Der zu.,chussbedarf der Hoheit"- Kämmereiverwaltungen .. teilt 
die Aungaben dar, die aiU> allgemeinen Deckungsmitteln zu be­
ntreiten sind. 

6. Allgemeine Deckungsmittel 

Einnahmen für den Gesamthaushalt der Hoheits-/ Kämmereiver­
waltungen. 

Allgemeine Deckungsmittel sind: Steuereinnahmen, Saldo der 
sllgemeinen Finanzzuweisungen (emschlie~<slich allgemeiner 
Umlagen), Erträge des allgemeinen 1\apital- und Grundvermögens 
und de,; Sondervennögens, Ühel'llchüsse der wirtschaftlichen 
Unternehmen und sonstige allgemeine Deckungsmittel/steuerähn­
liche Einnahmen. 

Zusammen mit den Rücklogen für den Gesamthaushalt ist aus 
den allgemeinen Deckungsmitteln der Zuschussbedarf der gesam­
ten Hoheits-. 'Kämmereiverwaltungen zu decken. 

7. Vennögenswirksame Einnahmen und Aungaben verändern das 
\'ermögen 

\'ermogenswirksame Einnahmen sind: Scbuldaufnahmen, Rück­
flüsse von Darlehen, Entnahmen aus Rücklagen und aus Kapital­
vennögen, Erlöse aus Veräusserungen von Grund- und sonstigem 
Sachvermögen. 

Vermögenswirksame Ausgaben !'lind: Gewährung von Darlehen, 
Inanspruchnahme aus Bürgschaften, Tilgungen, Zuführung an 
Rücklagen und an Kapitalvermögen, Beteiligungen, Erwerb von 
Grund- und beweglichem Vermögen, Neu- und Wiederaufbau, Er­
weiterungs· und Umbauten, grosse lnstandsetzungen. 

8. Vermögensunwirksame Ausgaben 

Vermögensunwirksame \usgaben Aind u. a. persönliche und säch­
liche Ausgaben, Unterhaltung und Instandsetzung von unbev.eg­
lichem Vermögen, Zinszahlungen, Zuweisungen an Zweckver­
blinde und sonstige Körperschaften öffentlichen Rechts sowie 
Leistungsausgaben (z. B. Fürsorgezahlungen). 

Vergleiche auch: "Die offentliehen llaushahorechnungen -Rechnungs· 
jahr 1953 -• in Statistische Monatshefte Schleswis·Holstein, 8. Jahr· 
gang, Heft I, Januar 1956, Sdte 15 ff. und "Die Awogaben der Lander 
und Gemeinden für Volks·, Hilf ... und Sonderschulen• sowie "Di<' Ein­
nahmen und Aussaben der Lander und Gemeinden (ur \fi<relschuJen und 
Höhere Schulen" in Wirtschaft und Statistik, herausgegeben vom Stati· 
sti•chen Bundesamt, 7. Jahrgang N.F., Heft 9, September 1955, Seite 
468 H. bzw. Heft 10, Oktober 19~5, Seite 519 ff, 

Dipl.·Volksw. J. Sachse 

Dre<er Beitrag 1.-ird mit .. iner Darstellun~ der Einnahrn~n und Ausgaben 
des Landes und der Gerneinden (Gt•) für Vallrs - und Hilfuchulen. llit• 
UL<chulen, /lohne Schulen und ßuuf<brld,ndt' Schul~n in lieft 6 1957 
fortgesetzt. 
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Nach der Fremdent•erkehrutatistik wurden im Sommerhalbjahr 1955 in Schleswig·Holstein 767 000 Fremde mit ~.8 Mio Ober· 
nachtungen gezählt. Im Sommerhalbjahr 1956 uaren es 896 000 Fremde mit 5,9 Mio Übernachtungen, im WinterhalbJBhr 1955/ 56 
dagegen nur289 000 Fremde mit 886 000 Vbern(J(•htungen. Der Erholung.-reiset>erkehr im Sommer konzentnert ~ich vor allem auf 
die Seebäder (1956: 4J.% der Fremden, 77 '*ö der Vbernachtun.gen). Von den 18 erfassten "'ord.~eebädern wurden 1956 2,2 Mio 
Obernachtungen, von den 23 Ostseebädern 2,4 Mio gemeldet. Im Winterhalbjahr spielt der Berufsreiseverkehr eine grös.~ere Rol· 
le al~ im Sommer. 1955/ 56 entfielen daher fast die Hälfte der Fremdenmeldungen auf die •sonstigen Fremdenverkehrsorte• und 
ein Viertel auf die beiden Grosstädte Kiel und Lübeek. Die entsprechenden Anteile an der Zahl der Übernachtungen waren aber 
u·esentlich geringer, da die Aufenthalt.sdauer im Berufsreiseverkehr relatit• lcurz ist. -Gegenüber 1955 hat der Fremdenverkehr 
im Sommerhalbjahr 1956 trotz wesetUiich ungünstigerer Witterung in allen Gruppen 1•on Fremdenverkehrsgemeinden zugenommen. 
,\ahezu voll ausgenutzt u•urden die Unterkunftsmöglichkeiten in den Seebädern aber nur in der Hauptsaison, in der Vor• und 
Nachsaison war der Ausnutzungsgrad wesentlich geringer. - Unter den Fremden u•aren im Sommerhalbjahr 1955 137 000, im 
Sommerhalbjahr 1956 152 000 Ausländer mit 291 000 bzw. 331 000 Übernachtungen. Etwa die Hälfte dieser Übernachtungen 
entfiel auf die Seebäder. Oie weitaus meisten Auslllnder kamen aus Schu•eden und Dänemark. ln grossemAbstand folgen die 
Schweiz, USA , Gros.~britannien und Noru•egen. - DemFremdenverkehr standen am 1. April 1956 in Schleswig·Holstein rund 
H 000 Betten in Seherbergungsbetrieben zur Verfügung, darunter 30 000 in den Seebädern. Hier wurden ausserdem rund 35 000 
Betten in Prit•atquartieren gemeldet. Ihre Zahl dürfte in der Hochsaison jedoch erheblich höher liet.en. -Um zu einer richtigen 
Veru·endung und weiteren Verbeuerung der durch die Fremdenterkehrsstatistik t.twonnenen Ergebnisse beizutragen, werden im 
zuoeiten Teil des nachstehenden Aufsatzes die Bedeutung und Genauigkeit der Statistik näher erläutert. Abschltessend ztlgt 
eine Schätzung des Ge~>amtumfanges des Fremdenverkehrs die in der Statistik z. Z. noch vorhandenen Lücken auf. Nach der 
Schätzung betrug lm Sommuhalbjahr 1956 die Ge.~amtzahl der Übernachtungen im allgemeinen Fremdenvukehr 6,9 Afio. Da die 
Statistik nur 5,9 Mio ausweist, beträgt der Erfassungsgrad 86 %. Rechnet man zu den 6,9 M1o Übernachtungen des allgemeinen 
Fremdenverkehrs noch 1,7 Mio Obernachlungen in Kinderheimen, 0,5 Mio Vbemachtungen in lugendherbergen und I Mio Über­
nachtungen auf Zeltplätztn, so kommt man zu dem F.rgebnis, dass der Fremdent•erkehr in Schleswig·llolstein im Sommerhalb­
jahr 1956 die Zahl von 10 Mio lJbernachtungen wahrschP.inlich überschritten hat. 

Der Fremdenverkehr im Sommerhalbjahr 1956 
Die Fremdenverkehrsstatistik istdurch Rechts ­
verordnung vom 31. Januar 1955 für das ganze 
Bundesgebiet auf eine einheitliche gesetzliche 
Grundlage gestellt worden . Damit ergab sich 
auch für Schleswig-Holstein der Zeitpunkt, zu 
dem eine durchgreifende Reorganisation der 
Statistik anzusetzen war. Diese Umstellung hat 
dazu geführt, daß Landesergebnisse, die beider­
seits dieses Zeitpunktes liegen, nicht mehr 
miteinander vergleichbar sind. Der Mangel 
wiegt aber nicht schwer, da immer von Sommer 
zu Sommer Ergebnisse für einen festen Kreis 
von Orten berechnet werden. Diese Ergebnisse 
kann man mit Einschränkungen, über die noch 
zu reden sein wird, vergleichen. 

Ergebnisse der Statistik 

Von den 767 000 Fremdenmeldungen, die im 
Sommer 1955 gezählt wurden, entfiel nicht 
ganz die Hälfte auf die Seebäder (Tab. 1). Hier 
konzentriert sich der Erholungsreiseverkehr. 
Nach der Zahl der Gäste ist der Abstand zu den 
anderen Gemeindegruppen nicht so bedeutend. 
Da aber die Aufenthaltsdauer in diesen Gruppen 
sehr viel kürzer ist, je nach dem Anteil, den 
der Berufsreiseverkehr einnimmt, ergeben 
sich bei den Übernachtungen ganz andere 
Proportionen. Dabei bestreiten die Seebäder 
drei Viertel der Gesamtzahl. Selbst die Luft­
kur- und Erholungsorte kommen nicht einmal 
auf ein Zehntel. 

Ganz anders liegen die Verhältnisse im Winter, 
wenn der Fremdenverkehr zurückgeht. Selbst 
in den Gemeindegruppen, die stark überwiegend 

Tab. I 

Fremdenmeldungen und ·u~rnachtungen 
Sommt!rhalbjahr 1955- Sommerhalbjahr 1956 

-in 1 000-

So~r· Winter• 
halbJahr halbjahr 

1955 1955/ 56 

Fremdenmeldunaen 
in Grosstädten 99 66 

ßade· und heilklimatischen 
Kurorten 35 17 

I.uftkut· und Erholungsortt-n 85 37 
Nordseebadern 134 10 
o .. ~ .. .,bldern 208 17 
sonstig .. n Fremdeoverlct!hrs· 

ottrn 206 142 

in,aesamr: 767 289 
dt.tunter: Ausländer 137 30 

in Kinderhei~n 57 22 
in J uaendherbcrgen 240 28 

Fremdenübcrnae htungen 
in Grosstädten 183 134 

Bade· und heilklimatischen 
Kwont!n 278 179 

Luftkur• und Erholungsonen 428 168 
Nordseebii.dt-rn 1 695 145 
Osue.,bid.,rn 1 !>82 64 
sonorigen Fr.,mdenvt-rlct!hr•· 

onen 273 197 

inssesamt 4 840 886 
darunter: Austinder 291 52 

in Kinderheimen I 647 885 
in J ugendherb<!rgt'n 53 1 54 

Som....,r· 
halbjMhr 

1956 

108 

39 
99 

168 
229 

252 

896 
152 

66 
265 

203 

324 
481 

2 160 
2 411 

336 

r- 5 916 
331 

I 673 
546 

Berufsreiseverkehr haben, sinken die Zahlen 
ab. Auf die 53 sonstigen Fremdenverkehrsorte 
kommt nun die Hälfte der Meldungen, aber nur 
ein Viertel der Übernachtungen. Trotz ihrer 
geringen Gästezahl erreichen die 4 Bade- und 
heilklimatischen Kurorte fast ebenso viel Über­
nachtungen. Die beiden Großstädte Kiel und 
Lilbec k haben zwar fast ein Viertel der Gäste, 
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aber ihr Anteil an den Übernachtungen ist 
geringer. Recht gut beteiligt sind die 65 Luft­
kur- und Erholungsorte. Bei den Seebädern 
fällt auf, daß die 18 Nordseebäder zwar im 
Sommer die Übernachtungszahl der 23 Ostsee­
bäder nicht erreichen, daß sie aber im Winter 
mehr als doppelt soviel Übernachtungen zählen. 
Der stärkere klimatische Reiz laßt hier Winter­
kuren besonders erfolgreich sein. 

Ein Vergleich der beiden Sommerhalbjahre läßt 
erkennen, daß der Fremdenverkehr in allen 
Gemeindegruppen zugenommen hat. Dieser 
Anstieg hat ein unterschiedliches Ausmaß, wie 
es auch gar nicht anders zu erwarten ist, wenn 
man bedenkt, daß Erholungs- und Berufsreise­
verkehr verschiedene Entwicklungstendenzen 
besitzen. Eine genaue Quantifizierung der 
jeweiligen Entwicklung ist nicht möglich, da 
die Lücken in der Erfassung, wie unten noch 
dargelegt werden wird, nicht abzugrenzen sind. 
Immerhin ist die lebhafte Aufwärtsentwicklung 
nicht zu übersehen. Bemerkenswert ist, daß 
sie verhältnismäßig wenig vorn Wetter abhängig 
ist. Am ehesten werden noch Vor- und Nach­
saison davon beeinflußt. So erzielte der ver­
regnete Sommer 1954 bessere Ergebnisse als 
das Vorjahr. Der Zuwachs, den dann der aus­
nehmend schöne Sommer 1955 brachte, war 
geringer, als man nach dem starken Witte­
rungsunterschied erwarten durfte. Auch das 
kühle Wetter des Sommers 1956 mit dem be­
sonders regenreichen August verhinderte nicht 
den weiteren Aufschwung des Fremdenverkehrs. 
Besonders klein ist der Zuwachs allerdings bei 
den Kinderheimen. Das liegt daran, daß sie in 
der Hochsaison voll belegt sind und daß ein 
Ausweichen auf Privatquartiere hier nicht 
möglich ist. Da der Aufenthalt der Kinder zu 
einem guten Teil von der Lage der Ferien 
abhängt, ist eine Änderung in erster Linie 
durch Ausbau oder Neuerrichtung von Heimen 
zu erreichen. 

Daß ähnliche Probleme auch für den allge­
meinen Fremdenverkehr in den Seebädern 
bestehen, läßt die Abb. 1 erkennen. In den 
Monaten Juli und August ergießt sich dt!r Strom 
der Gäste in die Orte an der See. Die vorhande­
nen Unterkunftsmöglichkeiten werden dann 
nahezu erschöpft. Aber dieser Zustand hält nur 
wenige Wochen an. Vor- und Nachsaison dagegen 
zeigen nur einen Bruchteil der Belegung in der 
Hauptsaison. Hier liegen also noch Reserven, 
die eine Ausdehnung des Fremdenverkehrs ohne 
Erweiterung der Beherbergungskapazität zu­
lassen. Mit einer solchen Erweiterung der 
Saison sind natürlich besondere Probleme ver­
bunden, da die Bewirtschaftung der Betriebe 
nur von einer bestimmten Belegung ab rentabel 
ist. Auch müssen dem Gast umfangreichere 
Einrichtungen geboten werden, die ihm den 
Aufenthalt auch bei kühlem Wetter angenehm 

in Tsd 
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machen. Hierfür sind aber Investitionen nötig. 

Bei den Luftkurorten macht sich das Vorherr­
schen der Hochsaison nicht in dem starken 
Maße bemerkbar wie in den Seebädern. Die 
Erholungsmöglichkeiten, die diese Orte bieten, 
sind von Natur aus auch in der kühleren Jahres­
zeit nutzbar. In der Gruppe ''Sonstige Fremden­
verkehrsorte" hat sich der Besuch 1956 stärker 
als im Vorjahre auf die Monate Juli und August 
konzentriert. Diese beiden Monate zeigen des­
halb auch eine größere Zunahme, als sie sich 
bei Gegenüberstellung der beiden Halbjahre 
ergibt. Das ist einleuchtend, da der Erholungs­
reiseverkehr, der sich auf die Sommermonate 
konzentriert, stärker zunimmt als der Berufs­
reiseverkehr. Diese Deutung ist nicht angängig 
bei den Heilbädern, bei denen sich aber die 
gleiche Erscheinung zeigt. Sie wird in erster 
Linie von Malente verursacht. Dieser Ort wird 
nicht nur ganzjährig von Gästen zur Durch­
führung von Kneippkuren aufgesucht, sondern 
hat daneben auch einen regen Erholungsreise­
verkehr, auf dessen Ausdehnung der Zuwachs 
hauptsächlich zurückzuführen ist. 

Besonderes Interesse wegen der damit ver­
bundenen Deviseneinnahmen beansprucht der 
Besuch von Auslandsgästen (Tab. 2). Da sie 
gerne mehrere Orte aufsuchen, in denen sie 
jedesmal wieder als Neuankunft angeschrieben 
werden, ist es richtiger, die Bedeutung des 
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10b.2 
lbanachtun,ot"n •on Au.slandsgisten 

-in I 000-

Gemeindegruppe Sommer- Winter· 
halbjaht halbJahr 

und ll<'rkunfc der G "'" 1955 1955/ 56 

Frrmdc:nü'-'rnach unac:n 

I in Großstadren ~7 2} 
Rade· und he•lklimarischcn 

Kurorr.-n 9 I 
Lufrkur· uad Erholun&sorten 13 ~ 
:o;ordseebadern 45 1 
O.r•eebadoern 99 3 
aonatig"n Frrmdenverkoehrsorten 68 21 

in•geurm 291 52 
darwuer aus 
Schweden 117.7 8,5 
Oiinrmatlc n,o 19,2 
Schweir 13,0 1,0 

USA 13,7 2,6 
Großbriran>ien 14,3 2,9 
~orwegen 9,2 3,3 

Niederlande 7,3 2,4 
Frankreich 6,8 0,9 
Österr.,ich 4,6 0,8 

Finnland 5,8 1,0 
UdSSR 3,0 3,9 
ßelg1en und Lw:oembut& 3,2 0,5 
Italien 4,1 0,8 

Som~· 
halb,ahr 

1956 

60 

9 
17 
62 

100 
85 

H1 

129,9 
90,6 
17,9 

16,1 
15, 9 
13.3 

8.6 
6,0 
4,8 

4,4 
3,7 
3,2 
3,1 

Ausländerverkehrs an der Zahl der Übernach­
tungen zu messen. Etwa die Hälfte der Über­
nachtungen entfällt im Sommer auf die Seebäder, 
während im Winter die Übernachtungen in 
Großstädten und sonstigen Fremdenverkehrs­
orten vorherrschen. Diese beiden Gruppen sind 
aber auch im Sommer an den Übernachtungen der 
Auslandsgäste stärker beteiligt, als an dem ge­
samten Fremdenverkehr. Der Berufsreisever­
kehr spielt also bei den Auslandsgästen eine ver­
hältnismäßig wichtigere Rolle. Entsprechend 
sind auch Bade- und Luftkurorte weniger be­
sucht. 

Die größte Besuchergruppe stellen im Sommer 
die Schweden. S1e bevorzugen die Ostseebäder, 
in denen im Sommer 1956 61 000 Übernachtun­
gen von Schweden gezählt wurden, gegenüber 
nur 29 000 an der Nordsee. Das Interesse der 
Dänen ist dagegen ziemlich gleichmäßig auf 
beide Küsten verteilt (Ostsee 11 000, Nordsee 
13 000 Übernachtungen). Daneben stehen sie 
unter den Besuchern sowohl der Bade-, als 

auch der Luftkurorte an erster Stelle. In den 
sonstigen Fremdenverkehrsorten bestreiten sie 
sogar mit 41 000 von 85 000 Ausländerüber­
nachtungen fast die Hälfte. Im Ausländer­
verkehr der Großstädte spielten Schweden und 
Dänen im Sommer 1956 mit 16 000 bzw. 15 000 
Übernachtungen etwa die gleiche Rolle. Alle 
anderen Länder reichen bei weitem nicht an die 
Bedeutung heran, die die beiden genannten 
haben. Aus den unterschiedlichen Übernach­
tungszahlen für Sommer und Winter kann man 
sich ungefähr eine Vorstellung davon machen, 
welche Rolle jeweils der Erholungsreise­
verkehr spielt. 

Will man den Fremdenverkehr richtig beurtei­
len, so muß man auch einen Blick auf die 
Beherbergungsstätten werfen, in denen die 
Gäste untergebracht werden (Tab. 3). Neben den 
in der Tabelle aufgeführten 44 000 Betten in 
Beherbergungsbetrieben, die für den Fremden­
verkehr zur Verfügung stehen, gibt es noch 
2 900 Betten, die zur Zeit zweckentfremdet 
sind. Der größte Teil von ihnen entfällt auf die 
beiden in der Tabelle zuerst genannten Betriebs­
arten (Hotels, Gasthäuser, Hospize, Pensionen, 
Fremdenheime), die das Fremdenverkehrs­
gewerbe im eigentlichen Sinne darstellen. 600 
dieser Betten stehen in Nordsee- und 1 400 in 
Ostseebädern. Diese Betriebe haben durch jah­
relange Zweckentfremdung erheblich gelitten. 
Um sie in Ordnung und auf einen neuzeitlichen 
Stand zu bringen, werden oft hohe Investitionen 
nötig sein, die unter Umständen einen Neubau 
rentabler erscheinen lassen. 

Dem eigentlichen Fremdenverkehrsgewerbe 
stehen an der Nordsee 12 900 Betten und an der 
Ostsee 13 400 Betten zur Verfügung. Diese 
Zahlen werden schon von der in der Tabelle 
angegebenen Bettenzahl in Privatquartieren 
übertroffen. Dabei ist dies lediglich eine vor­
läufige Zahl, da bei entsprechender Nachfrage 
in der Hochsaison sehr viel mehr Betten tat­
sächlich vermietet werden. Die überragende 
Bedeutung der Privatvermietung wird damit 
sichtbar. In der Gruppe der Kur- und Erholungs-

Tab.3 Beb~rbergun&SSiatten und ihre r.nrichtungrn in Froemd~nv.,rkehraocten am 1. April 1956 

ßeherbergungsbctrieb~ 1 Privat• 
Kinderheime 1 ugendherbcrgoen Berriebsart und quarti~re 

Geme ndepuppc 
2 ßc"<iebe Zun-r Betten ß_,II_,D H"ime Bellen Herb~rgrn ß"tten 

llot~ls und Guthiuscr 1 117 11611 20 163 

~ llospllr, Poensionen, Fr.,mdenhrime I 183 9 627 18 328 
Kurhiuser, Kuunstalr"n 3 354 812 

~ ---------He ilstill~n, Sanatorien 6 339 995 
Kw· und !'rholunashdme 65 1 284 3 730 -insgesamt 2 374 23 215 I 44 028 34 99~ 162 12 095 49 s 528 

,favoa jn 
Großsclldten 99 1 234 I I 980 669 . . 2 593 
Bade· und heilklimatischen Kurorten 104 1 261 2 405 473 1 40 2 272 
Luftkur• unJ frbulungsort"n 356 2 609 5 130 1 816 8 617 12 I 472 
No<d•eeblidern 808 7 643 15 390 14 487 117 8 591 5 8~ 
Ostseoebadern 571 7 322 14 228 16 754 35 2 800 7 H9 
sonstigen FreaxlenverkehrYorren 436 3 1-46 4 895 7Cl4 1 47 21 l ~57 

I) nur fur dC"n Fr<"mdenverkehr -.erfu&bare --2) •oraus.rehtl•ch 1n der Saraon 1956 verfugbar 
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heime, die in den Nordseebädern 1 800 und in 
den Ostseebädern 800 Betten umfaßt, sind 
Heime eingereiht, die der Öffentlichkeit nicht 
zugänglich sind, da sie von Krankenkassen für 
ihre Mitglieder oder von gewerblichen Unter­
nehmungen für ihre Betriebsangehörigen unter­
halten werden. Daneben gibt es an der Nordsee 
noch 3 Sanatorien mit zusammen 800 Betten. 
In Kinderheimen sind insgesamt nur noch 120 
Betten zweckentfremdet, sie befinden sich alle 
in Ostseebädern. 

Bedeutung und Genauigkeit 
der statistischen Ergebnisse 

Statistische Angaben gleich welcher Art darf 
man nur verwenden, wenn man sich darüber im 
klaren ist, WelchenSachverhalt sie beschreiben 
und mit welcher Genauigkeit sie dies tun. Man 
muß also wissen, welcher Lebenstatbestand 
sich hinter den einzelnen Begriffen verbirgt und 
wie sehr die tatsächlichen Verhältnisse von den 
statistischen Zahlenwerten abweichen können. 
Diese beiden Fragen sind bei der Fremdenver­
kehrsstatistik von besonderer Bedeutung. Einer­
seits kann nicht an Begriffe des allgemeinen 
Sprachgebrauchs angeknüpft werden, wie dies 
bei vielen anderen Statistiken möglich ist. 
(Während z. B. eine Viehzählung Art, Alter und 
Geschlecht der Tiere als etwas ohne besondere 
Definition Verständliches voraussetzen darf, 
muß beim Fremdenverkehr jeder einzelne Be­
griff definiert werden. Diese Definitionen muß 
man kennen, um die Begrüfe zu verstehen.) 
Andererseits ergeben sich zu der zweiten 
Frage- wie stark die tatsächlichen Verhältnisse 
von den statistischen Zahlenwerten abweichen -
gerade hier so viele Erfassungslücken, daß man 
an ihnen nicht achtlos vorübergehen darf. Für 
beide Probleme soll deshalb eine Antwort ge­
sucht werden. 

Schon die Frage, was eigentlich unter Fremden­
verkehr zu verstehen ist, läßt sich schwer 
beantworten. Man kann sich darüber streiten, 
ob der Berufsreiseverkehr oder der Ver­
wandtenbesuch dazugehört. Man könnte die ge­
samten Umsätze der Gäste und ihre sekundären 
Auswirkungen dazurechnen oder sich sehr eng 
auf eine Statistik des Beherbergungsgewerbes 
beschränken. Diese ganze Frage soll hier nicht 
geklärt werden, sondern die Andeutungen sollen 
nur den Blick dafür schärfen, welcher Teil 
dieses weiten Feldes wirklich bestellt wird. Es 
mag hier genügen, zu sagen, was die Fremdeu­
verkehrsstatistik erhebt. Dazu muß der Kreis 
der Begriffe abgeschritten werden. 

Die Verordnung über die Fremdenverkehrs­
statistik sieht vor, daß die Statistik nicht in 
allen Gemeinden durchgeführt wird, sondern 
nur in denen, die einen bedeutsamen Fremden­
verkehr haben. Als Maß hierfür ist festgelegt, 

daß die Zahl der Fremdenübernachtungen inner­
halb eines Jahres mindestens 25o/o der Ein­
wohnerzahl beträgt; Ausnahmen von dieser 
Norm sind zugelassen. Die Statistik ist also 
nur eine Teilerhebung. 

Um nach diesen Vorschriften den Kreis der 
Fremdenverkehrsgemeinden festlegen zu kön­
nen, war es zunächst einmal nötig, alle Gemein­
den nach der Zahl ihrer Betriebe und den 
Betten darin sowie nach der Zahl der Über­
nachtungen vom 1. 10. 1953 bis 30. 9. 1954 zu 
fragen. Diese Erhebung wurde im Oktober 1954 
durchgeführt. Sie beschränkte sich auf die 
Erfassung der Beherbergungsstätten und ver­
zichtete auf die Privatvermieter. Diese konnten 
außer acht gelassen werden, da für die bis­
herigen Fremdenverkehrsorte Angaben hierfür 
vorlagen und angenommen werden durfte, daß 
die Privatvermietung in den übrigen Orten keine 
Bedeutung habe. 

Nach den Ergebnissen dieser Erhebung war für 
jede einzelne Gemeinde zu entscheiden, ob sie 
als Fremdenverkehrsort bestimmt werden sollte 
und welcher Gemeindegruppe sie einzureihen 
sei. Hierbei wurde, von einzelnen Ausnahmen 
abgesehen, die oben genannte 25o/o-Grenze zu 
Grunde gelegt. Da aber für Gemeinden von 
wenigen Hundert Einwohnern schon ein einziger 
gut gehender Betrieb genügt, um diese Be­
dingung zu erfüllen, wurden nur die Orte 
berücksichtigt, die wenigstens 1 000 Übernach­
tungen im Jahr hatten. Dadurch fielen rund 150 
Gemeinden fort. Andererseits wurde bei allen 
Gemeinden mit wenigstens 1 000 Übernachtungen 
die 25o/o-Grenze überschritten. Als Aushilfe 
diente, daß bei einigen großen Gemeinden nur 
Ortsteile zu Fremdenverkehrsorten erklärt 
wurden. Durch Erlaß des Wirtschaftsministe­
riums wurde der Kreis von 165 Fremdenver­
kehrsgemeinden namentlich bestimmt. Gegen­
über dem früheren Zustand mit 112 Gemeinden 
wurde der Berichtskreis also wesentlich er­
weitert. Das trifft aber nur für die Zahl der 
Gemeinden zu . Der hierbei erfaßte Fremden­
verkehr ist nur um rund 5o/o größer. 

Für die Gemeindegruppen mußten zum Teil 
Definitionen festgelegt werden. Für die Groß­
städte und die Gruppe der Bade- und heilkli­
matischen Kurorte, die die anerkannten Heil­
bäder umfaßt, waren die Begriffe klar. Zu den 
Seebädern wurden alle Orte mit konzessionier­
tem Strand gerechnet. Diese eben genannten 
Gruppen umfassen nur Fremdenverkehrsorte, 
während in den beiden anderen sich auch nicht 
zur Fremdenverkehrsstatistik herangezogene 
Gemeinden befinden. Dabei wurden zu den Luft­
kur- und Erholungsorten nicht nur anerkannte 
Luftkurorte gezählt. Vielmehr erfolgte die Ab­
grenzung gegen die sonstigen Gemeinden nach 
der durchschnittlichen Aufenthaltsdauer (Zahl 
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Fr~md•·nv~rk~lu vom I. 10, 1953 - 30. 9. 195<1 
Tob • .. (bzw ::.raad· 1 .f 1954) 

G~· 
8~ 8~1· I Gäsre

1 Über· 
Gemcindegrup!>e mein· 

uie~ ren1 nach·1 den 
""''"" 

Großsrldu: 2 89 2 271 150 788 286 <168 
Bad~- und heilllimari· 
sehe Xwon~ 4 98 2 574 43 316 395 551 

Lufrkw· und Erholunt~a• 
orte 135 524 6 612 104 691 520 256 
riorunter 
F remdenve.rlce lv~orte 

obH>Iut 65 399 5 926 100 526 $95 156 
in~ 48 76 90 96 95 

Nords~~biider 18 807 26 986 119 832 I 624 009 
Ostseebäd~r 24 466 26 915 183 572 1 696 181 
Sonsti~t~ Gem<!inJo•n I 217 I 343 8 226 35~ 317 499 105 

doruntn 
f'remdenverkelvs orte 

absolut 53 466 5 Q02 305 333 #26 900 
in% 4 35 62 86 85 

Gemcind~n insllesamt 
darunter 

I 100 3 327 7358<1 956 516 5 021 .570 

Fremd • ntJCrkelvs orte 
absolut 166 2 325 69 764 903 367 4 923 665 
ln r. 12 70 95 94 98 

.. 
1) Nur fw dt<! 106 alt~n Fremdcnv~rk~lu•orr~ aood '" d<!n Anseben d•~ 

Privarquarti~r~ enthalten 

der Übernachtungen : Zahl der Gäste). Alle 
Orte mit einer durchschnittlichen Aufenthalts­
dauer von wenigstens 2, 5 Nächten je Gast wur­
den in die Gruppe aufgenommen. Die Grenze 
wurde gewählt, weil bei dieser Aufenthaltsdauer 
die Übernachtungen aus Berufs- und Erholungs­
reiseverkehr sich etwa die Waage halten. Bei 
längerer Aufenthaltsdauer überwiegt der Er­
holungs-, bei kürzerer der Berufsreiseverkehr. 
In der Gruppe Luftkur- und Erholungsorte be­
finden sich also Orte, die überwiegend zur Er­
holung aufgesucht werden, darunter auch Orte 
an der See, die nicht anerkannte Seebäder sind. 

In Tabelle 4 ist nun das Ergebnis dieser Er­
hebung dargestellt. Man sieht, daß in den 
Gemeindegruppen, von denen die Fremden­
verkehrsstatistik nur einen Ausschnitt bringt 
(Luftkur- und Erholungsorte und sonstige Ge­
meinden) der Rest des Fremdenverkehrs, der 
von der Statistik nicht erfaßt wird, doch recht 
gering ist. Besonders trifft dies für die Gäste 
und Übernachtungen zu, wo der Erfassungsgrad 
95o/o bzw. 85% beträgt. Die Betriebe und Betten 
werden dagegen nicht so vollständig erhoben, 
da gerade die wenig besuchten Betriebe aus der 
Erhebung fortgelassen sind. Da aber die ent­
scheidenden Gemeindegruppen vollständig auf­
genommen sind, umfassen die Fremdenver­
kehrsorte einen so großen Teil des gesamten 
Fremdenverkehrs, daß der außer acht gelassene 
Rest die Entwicklungslinien nicht beeinflußt. 

Es sei noch erwähnt, daß bei der Neufest­
setzung der Fremdenverkehrsorte 6 Gemeinden 
des früheren Kreises diesen Charakter verloren. 
17 weitere Orte wechselten die Gruppe, wo­
durch die Vergleichbarkeit der Gruppenergeb­
nisse vor und nach der Bereinigung beeinträch­
tigt ist. 

Die Fremdenverkehrsstatistik will nun in den 

Fremdenverkehrsorten die Zahl der Fremden­
meldungen und -Übernachtungen in den Be­
herbergungsstätten erfassen. Damit bleiben 
alle Gäste, die nur tagsüber einen Ort auf­
suchen, unberücksichtigt. Im Zeitalter des 
motorisierten Verkehrs kann das eine recht 
große Zahl sein. Die Zahl der Übernachtungen 
ist nicht gleich der Zahl der Aufenthaltstage, 
da auf An- und Abreisetag zusammen nur eine 
Übernachtung fällt. Je kürzer der Aufenthalt, 
um so größer ist also der Unterschied zwischen 
Übernachtungen und Aufenthaltstagen. Das muß 
bei Umsatzberechnungen berücksichtigt werden. 

Da nur nach Übernachtungen gegen Entgelt ge­
fragt ist, fallen alle Verwandtenbesuche fort. 
Sie dürften besonders in den Orten in Grenz­
nähe eine nicht geringe Zahl ausmachen. Da­
durch wird es unmöglich, den Gesamtaufenthalt 
von Ausländern in Schleswig-Holstein auch nur 
abzuschätzen. In den Seebädern dagegen dürften 
die Verwandtenbesuche wenigstens in der Hoch­
saison keine allzu große Rolle spielen, da 
einzelne Orte mehr Privatbetten anbieten, als 
die Kopfzahl der Bevölkerung beträgt. Für Ver­
wandte ist also kaum noch Raum. 

Eine Unterscheidung der Gäste nach Berufs­
und Erholungsreiseverkehr wird nicht gemacht; 
ebenso wenig wird zwischen Passanten und 
Dauergästen unterschieden. Auch die Zahlung 
einer Kurtaxe bleibt ohne Einfluß. Lediglich 
Fremde, die länger als 2 Monate verweilen, 
werden nicht angeschrieben. Hiervon wird nur 
abgegangen, wenn der Gast zur Wiederherstel­
lung seiner Gesundheit sich länger aufhalten 
muß. 

Aus diesen Gesichtspunkten heraus ergibt sich 
auch, welche Betriebe zu erfassen sind. So 
bleiben Krankenhäuser, deren Patienten bett­
lägerig sind, Schullandheime, Waisenhäuser und 
Heime für Lehrgangsteilnehmer unberücksich­
tigt. Dagegen werden Sanatorien, deren Patienten 
ausgehen dürfen, erfaßt. Als Kinderheime 
rechnen alle Heime, die ausschließlich von 
Kindern besucht werden. Heime für Jugend­
liche und Heranwachsende zählen dagegen zum 
allgemeinen Fremdenverkehr. Unter Jugend­
herbergen werden nur die des Deutschen 
Jugendherbergsverbandes verstanden. 

Obwohl die Rechtsverordnung auch die Erfassung 
der Zeltplätze vorsieht, hat man bisher wegen 
der Erhebungsschwierigkeiten davon abgesehen, 
sie einzubeziehen. Die immer mehr zunehmende 
Bedeutung des Zeltens macht es aber notwendig, 
auch über diesen Teil des Fremdenverkehrs 
unterrichtet zu sein. Eine erste Umfrage bei 
den Gemeinden sollte eine Vorstellung von der 
Größenordnung bringen. Dabei wurden gut 50 
Plätze in Fremdenverkehrsorten ermittelt, auf 
denen im Sommer 1956 rund 700 000 Über­
nachtungen gezählt wurden. Diese Erfassung 
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scheint aber sehr lückenhaft zu sein, da das 
Kultusministerium im Rahmen der Jugend­
erholungsmaßnahmen für 1956 allein 620 000 
Verpflegungstage in Zeltlägern gezählt hat. 
Man wird also wohl kaum fehlgehen, wenn man 
annimmt, daß die Zahl der Übernachtungen auf 
Zeltplätzen im Sommer 1956 die Millionengrenze 
überschritten hat. 

In diesem eben beschriebenen Erhebungskreis 
soll nach der Zahl der Fremdenmeldungen und 
-Übernachtungen, nach dem Herkunftsland der 
Gäste und nach den Zimmern und Betten der 
Betriebe gefragt werden. Diese Angaben werden 
wie viele statistische Zahlen Lücken aufweisen. 
Sie liegen zunächst einmal schon in der Er­
fassung der Beherbergungsstätten begründet. 
Gewerbliche Betriebe, Erholungsheime, Kin­
derheime und Sanatorien sind zwar leicht aus­
findig zu machen. Zudem sind sie einmal jähr­
lich namentlich in einer Liste dem Statistischen 
Landesamt zu melden, das die Vollständigkeit 
prüft. Schwierig ist jedoch die Erfassung der 
Privatvermieter. Die Absicht des Vermietens 
bleibt oft bis zur geeigneten Nachfrage offen. 
Daneben gibt es Vermieter, die regelmäßig die 
gleichen Gäste haben und deshalb die Vermitt­
lung der Kurverwaltung nicht in Anspruch 
nehmen oder sie auch aus Furcht vor dem 
Finanzamt scheuen. Zudem werden die Privat­
betten zu einem verhältnismäßig frühen Zeit­
punkt, nämlich zum 1. April, erfragt. Dann ist 
die Nachfrage und damit auch das Angebot von 
Privatbetten noch gar nicht zu übersehen. Da 
aber gerade in den Seebädern, in denen die 
Privatvermietung eine überragende Rolle spielt, 
di~ Erfassung der Gäste und Übernachtungen 
meist über die Kurtaxzahlung erfolgt, sind die 
Angaben für die Übernachtungen in Privatquar­
tieren sehr viel zuverlässiger als die Zahlen 
der Betten. Man kann also zurückschließen, 
wenn man von der höchsten monatlichen Über­
nachtungszahl in Privatbetten ausgeht. Meist 
fällt diese in den Juli, in einigen Orten aber 
auch in den August. Nimmt man 27 Übernach­
tungen je Bett und Monat an, so kommt man zu 
Mindestzahlen, die von denen der Tabelle 3 er­
heblich abweichen. Für die Nordsee ergeben 
sich statt 8 900 Betten 13 700. Dabei ist Wester­
land herausgelassen, da für dessen 5 750 ge­
meldeten Privatbetten sich auf diese Weise nur 
3 100 ergeben würden. An der Ostsee müßte die 
Zahl von 16 800 auf 23 900 Betten erhöht werden. 
Insgesamt darf man annehmen, daß im Sommer 
1956 in den Seebädern mindestens 45 000 Betten 
in Privatquartieren zur Verfügung gestanden 
haben. 

Die zur Erhebung berichtenden Betriebe und 
Privatvermieter geben öfter Zahlen an, die mit 
der Wirklichkeit nicht übereinstimmen. Das 
beginnt schon mit der BettenzahL Nach ihr 
werden oft die Kosten der Gemeinschaftswerbung 

umgelegt. Sie können auch dem Finanzamt ~in 
Anhalt zur Beurteilung des Umsatzes sem. 
Obwohl statistische Angaben dem Finanzamt 
nicht zugänglich gemacht werden dürfen, ist 
der Argwohn nicht auszurotten, und die Betriebe 
stellen sich vorsorglich so ein, daß die Angaben 
dem Finanzamt ruhig bekannt werden könnten. 
Tendenzen zur Überhöhung der Bettenzahl sind 
dagegen selten. 

Ähnliche Überlegungen gelten für die Zahlen der 
Gäste und Übernachtungen. Hinzu kommt, daß 
viele Stammgäste die regelmäßige Ausfüllung 
der polizeilichen Meldeformulare als lästig 
empfinden. Man erspart es ihnen häufig. Dann 
tauchen ihre Angaben aber auch im Fremden­
buch und oft auch in der Statistik nicht auf. 
Immerhin haben Kontrollen in einigen Kreis­
städten ergeben, daß die Zahl der Gäste in der 
Fremdenverkehrsstatistik wesentlich größer 
war, als nach den polizeilichen Meldungen. 
Andere Problerne ergeben sich in den Orten, 
in denen die Erfassung über die Kurtaxzahlung 
erfolgt. Soweit der Vermieter sich nicht ein­
schaltet und es dem Gast überläßt, sich anzu­
melden, kann der Gast versuchen, sich der 
Kurtaxzahlung und damit auch der statistischen 
Erfassung zu entziehen. Der Anreiz hierzu ist 
recht groß, da Zahlungen, deren Gegenleistung 
nicht sofort handgreiflich ist, besonders unbe­
liebt sind. Das Gegenmittel der Kontrolle auf 
Besitz der Kurkarten ist wenig wirksam, da es 
sehr schnell dort seine Grenze findet, wo der 
gutwillige Gast belästigt werden würde .. Nach 
allem liegt die Vermutung von erhebheben 
Erfassungslücken nahe. 

Etwas anders liegen die Dinge bei den Gästen 
aus dem Ausland. Hier ist die Erfassung im 
allgemeinen besser, da die Polizei schärfer auf 
die Anmeldung sieht. Es ergeben sich aber 
Fehler bei der begrifflichen Abgrenzung. Die 
Statistik stellt auf den ständigen Wohnsitz des 
Gastes ab und nicht auf die Staatsangehörigkeit. 
Es müssen also z. B. Angehörige der fremden 
Streitkräfte als Inlandsgäste geführt werden, 
deutsche Staatsangehörige aus Nordschleswig 
dagegen als Auslandsgäste. Hier sind Verwechs­
lungen mit der Staatsangehörigkeit, nach der in 
der polizeilichen Meldung gefragt wird, nicht 
selten. Hinzu kommt, daß manche Ausländer 
Wert darauf legen, nicht als solche erkannt zu 
werden. Neben Erfassungslücken muß hier mit 
falschen Zuordnungen gerechnet werden. Es 
wurde schon darauf hingewiesen, daß die Zahl 
der in der Statistik ausgewiesenen Fremden­
meldungen von Ausländern nicht identisch ist 
mit der Zahl der das Land besuchenden Gäste 
aus demAusland, da bei jedemQuartierwechsel 
der Gast erneut gezählt wird. Dies gilt natür­
lich auch für inländische Gäste, doch wechseln 
sie nicht so häufig den Aufenthaltsort. 
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Angesichts dieser Lücken ist die Frage zu 
stellen, ob sie den Erkenntniswert der Statistik 
schmälern. Diese Frage ist entschieden zu 
bejahen. Die Statistik soll nicht nur die Ent­
wicklung des Fremdenverkehrs aufzeigen, son­
dern sie soll auch Einblick in die Struktur und 
Lage des Fremdenverkehrsgewerbes bieten. 
Nun vermittelt aber z. B. eine durch Erfassungs­
lücken zu niedrige Kapazitätsausnutzung ein fur 
diese Zwecke unbrauchbares Bild. Auch die 
Lage in der Vor- und Nachsaison und die Aus­
wirkungen von Förderungsmaßnahmen für diese 
Zeiten lassen sich nur übersehen, wenn sorg­
fältig und vollständig angeschrieben wird. Aber 
nicht einmal die allgemeine Entwicklung wird 
bei lückenhafter Erhebung richtig wiedergege­
ben. Das wäre nur dann der Fall, wenn die 
Lücken ständig prozentual gleich groß wären. 
Wenn man sich nur etwas mit den Faktoren, 
die sie bewirken, beschäftigt, merkt man bald, 
daß das völlig unwahrscheinlich ist. Nun ist 
allerdings eine lOOo/oige Erfassung ebenso un­
wahrscheinlich. Es wird aber bereits ein 
brauchbares Ergebnis erzielt, wenn die Lücken 
absolut klein und ihre Änderungen klein gegen­
uber den Zuwachsraten des Fremdenverkehrs 
sind. Bei den augenblicklichen großen Zuwachs­
raten würden also Erfassungslücken von einigen 
Prozent hingenommen werden können. Sind die 
Zuwachsraten selbst aber klein, so muß der 
Erfassungsgrad konstant gehalten werden. Es 
bedarf einer laufenden sorgfältigen Prüfung, um 
die Entwicklungslinien von Fehlern durch Ände­
rungen des Erfassungsgrades zu befreien. 

Da die Fremdenverkehrsstatistik diesen An­
forderungen noch nicht entspricht, ergibt sich 
ein klares, zunächst anzustrebendes Arbeits­
ziel. Um dies zu erreichen, ist das Statistische 
Landesamt neue Wege gegangen. Zum 1. April 
1956 wurde eine eingehende Arbeitsanweisung 
herausgegeben, die sicherstellen soll, daß in 
allen Orten einheitlich verfahren wird. Schon 
vorher waren neue Erhebungs- und Aufberei­
tungsformulare eingeführt worden, die alle 
Arbeitsgänge durchsichtiger und besser prüfbar 
machten. 

Der entscheidende Schritt zur Prüfung bestand 
darin, daß der allgemeine Fremdenverkehr 
weiter aufgegliedert wurde. Bisher waren 
lediglich die Angaben der Privatvermieter aus­
gesondert. Nun wurde auch noch nach den in 
Tabelle 3 genannten Betriebsarten unterschie­
den. Dabei wurden allerdings nur zwei Gruppen 
gebildet. Die erste umfaßt Hotels, Gasthäuser, 
Hospize, Pensionen und Fremdenheime. Das 
ist das eigentliche Beherbergungsgewerbe, 
weshalb diese Gruppe auch den vom Gesetz­
geber gewählten Namen "Gastwirtschaften" er­
hielt. Die zweite Gruppe "Erholungsheime" um­
faßt alle übrigen Betriebe. Hierin sind also alle 
jene Beherbergungsstätten enthalten, deren 

besondere Verhältnisse einen Vergleich mit den 
Gastwirtschaften nicht zulassen. Für die Gast­
wirtschaften ist laufend eine Tabelle zu führen, 
die für jeden Monat und für jeden Betrieb die 
Zahl der Gäste und Übernachtungen, die durch­
schnittliche Aufenthaltsdauer und die Kapazi­
tätsausnutzung enthält. Mit den beiden letzten 
Angaben und der örtlichen Kenntnis über den 
Betrieb ist es möglich, die Betriebsangaben auf 
Wahrscheinlichkeit zu prüfen. 

Der gleiche Weg wird für die Erholungsheime, 
Kinderheime und Jugendherbergen beschritten. 
Hier ist die Prüfung jedoch weniger fruchtbar, 
weil die Vergleichsmöglichkeiten beschränkt 
sind. Dafür ist die Bedeutung dieser Gruppe 
auch geringer. Für die Privatvermietung hat 
sich noch keine geeignete Prüfmöglichkeit er­
geben. Die Erfassung hängt also noch völlig 
von der Geschicklichkeit der Gemeinde- und 
Kurverwaltungen ab. 

Die Unterteilung nach Betriebsgruppen ist vor­
sorglich schon im Sommer 1955 durchgeführt 
worden, um die Anlaufschwierigkeiten möglichst 
bald zu überwinden. Es liegen also auch schon 
einige Erfahrungen über ihre Bewährung vor. 
Hierbei hat sich gezeigt, daß eine wirksame 
Prüfung nur in der Gemeinde erfolgen kann, da 
die örtlichen Kenntniss~ wesentlich sind. Wo 
diese Kenntnisse genutzt wurden, konnten sehr 
bald die Lücken der Statistik eingekreist und 
geschlossen werden. Es hat sich herausgestellt, 
daß der Widerstand einzelner Betriebe gegen 
die Statistik sehr viel leichter zu überwinden 
ist, wenn man ihnen Schätzungen entgegenhalten 
kann, die sie als richtiger als ihre eigenen 
Angaben anerkennen müssen. 

Es ist allerdings auch nicht zu übersehen, daß 
es Gemeinden gibt, die die Statistik, besonders 
wenn sie sorgfältige Prüfarbeiten erfordert, 
lediglich als eine Belastung betrachten. Diese 
Auffassung kann man sogar in Seebädern finden, 
wo die Statistik elementarste Grundlage jeder 
Maßnahme sein sollte. Bei dieser Lage der 
Dinge liegt die Prüfarbeit zur Zeit noch sehr 
auf den Schultern des Statistischen Landesamtes. 
Ohne Mithilfe der Gemeinden, ja sogar ohne 
Mithilfe der Betriebe, kann das gesteckte Ziel 
aber nicht erreicht werden. Im Augenblick sind 
daher die Gemeindeergebnisse in ihrer Qualität 
sehr unterschiedlich. Um die Gesamtarbeit 
einzuschränken, hat das Amt sich zunächst auf 
die Seebäder beschränkt, die aber auch für den 
Fremdenverkehr eine überragende Bedeutung 
haben. Der Benutzer erhält einen Oberblick 
über die Qualität der Gemeindeergebnisse durch 
die in Tabelle 5 zusammengestellten Zahlen. 
Sie können nicht ohne Kenntnis der örtlichen 
Verhältnisse beurteilt werden, da die jeweilige 
Struktur erheblichen Einfluß hat. Sie erlauben 
aber bei Kenntnis der Verhältnisse eine Vor­
stellung über den Erfassungsgrad. Besonders 
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Tob. 5 Verglcdchszablen zur ßeurceilut~g der Gemcindeeraebniue 

Kapazitätsausnutzuns ia ~ Übernaclllungen 1e Gut Verinderung 

in den Gasnrinschaften.T in den !Ci..;:bei-n 
der 

Sommerhalbjahr 1956 Ub.ernachtllDfen 
fremcf.,nverk.,hr5ort in &nsa~••mt 

Sommerhalbjahr 

~~ 
-.-· 

1956 1955 

!.ist 26 38 104 
!Campen 35 46 34 
l'enningscedt 30 30 46 

Wesc.,rland 29 29 83 
Keicum 3 21 
Ranrum 15 47 86 

llörnum 16 36 100 
Ucersum 35 43 ll 

Ni.,b1um 22 20 81 

\Yyk 33 42 80 
:-.iorddorf 43 38 72 
Nebel 75 59 I 96 

'l'ittdun 31 16 80 
Pellworm 31 28 
St. Prter 33 41 75 

Ording 35 .u 95 
ßiisum 39 55 I 
Hrlgoland 24 ll 

Glucksbura 18 36 60 
Steinberg 33 27 ll 

Ste rnbershaff 33 I 62 s 

Eckernförde 16 31 z 
Schwedenrclc 42 43 z 
Strande 43 31 ll 

Schillesee 25 28 ll 

Laboe 22 26 ll 

Sc:h<lnbera 42 36 ll 

\Yaterneverstorf 34 42 z 
Seudorf/liohwacht 34 41 
lleiligenbafen 34 39 

Bur& auf Fehmarn 36 0 
Oahme 32 40 . 
Kellenhu.en 58 43 84 

Gromiu: 35 36 69 
Neuatadt/Pelzerbaken 37 39 . 
S1erlcsdod 27 36 " 
Haffkrug 14 14 60 
Scharbeuu: 39 44 41 
Timmendorfer Strand 33 39 38 

Nit'ndatf 19 26 64 
Travemündt' 36 36 z 

1) ohne Krnderhe&me und Jugt'ndherberaen 

einfach ist die Beurteilung dort, wo zwei Orte 
eine gemeinsame Kurverwaltung haben. 

Die Prüfung der Betriebsangaben wird sehr 
erleichtert, wenn man einige Normen zur Hand 
hat, mit deren Hilfe man von der bekannten 
Lage des Betriebes auf die dabei zu erwartende 
Zahl der Übernachtungen schließen kann. Es 
soll deshalb versucht werden, einigen Anhalt 
zu geben. Derartige Angaben beziehen sich 
immer nur auf den reinen Beherbergungsbetrieb. 
Es gibt aber viele Betriebe, deren Beherber­
gungszweig allein nicht rentabel ist und bei 
denen die Rentabilität des gesamten Betriebes 
erst durch den Restaurationsbetrieb gesichert 
wird. Bei ihnen sind niedrigere Ausnutzunga­
grade der Kapazität möglich. 

I) R. Glucksmann, zitiert bei 11.. Vin.zl: Die Eraebnisse der uchecho­
slowakisch<'o Fremdenverkehrsstatistik, Archiv für den Fremdenver· 
kehr, 2. Jahrgang 1931/32, Nr. 3 und 4, Seite 7/8 

f-• in% 
Ga SI• Privat· Sommerhalbjahr 1956 

1956 
wiuschaften quartitort!n J"J"nüb<or 

Sommerhalbjahr 1955 

78 11,0 13,1 + 35 
68 15,9 17.3 + 39 
58 12,8 11,0 + 32 

100 10,1 12,3 + 27 
11,4 12,8 + 21 

81 12,1 11,6 •H 
77 12,4 14,5 • 48 .. 9,9 10,0 + 8 
87 6,7 18,4 + 67 

65 11,1 16,5 +34 
49 15,7 15,9 . 6 
82 18,7 16,6 + 4 

76 9,9 14,9 • 10 
4,7 10,7 • 57 

86 10,4 16,4 + 24 

100 13,2 15,0 .. 25 
7,6 14,7 + 18 

ll 3,1 3,3 + 8 

91 4,1 11,} + 45 
ll 11.~ + 10 
X 9,9 15,7 • 51 

.. 2,1 18,6 +72 
ll 10,1 19,1 + 62 
ll 9,1 13.3 . 8 

z 6,0 15,7 + 0,5 
ll 6,6 11,0 + 40 
ll 9,2 13,9 + 18 

z 8,0 16,6 + 17 
13,4 14,5 + 12 
4,8 12,4 +55 

70 5,0 12,5 + 42 
15,9 16,8 + 18 

81 15,2 17,0 + 23 

64 12,3 14,1 • 12 
3.0 18,1 + 93 

ll 13,9 u.s + 10 

54 6,1 11,0 +37 
63 12,4 11,8 +51 
51 8,8 9,3 + 3 

68 10,0 15,4 + 6 
ll 4,1 9,8 + 16 

Glücksmann 1 stellt für den Zusammenhang 
zwischen Lage des Betriebes und Kapazitäts­
ausnutzung folgende Normen auf: 

Kapazitatsausnutzung 

im Jahrudurchschnin 
im Saisondurch~chnin 

Lage des 
(lla1bjabr) 

Betriebes lß in 

in% Über· in.-. Über· 
nachtungen nachtunge-n 

je Beu je ßeu 

schlecht bis 42 bis 155 bis 46 bis 85 
schwach 43-48 156- 177 47- 52 86- 96 
mirtel 49-59 178-217 H-64 97- 118 
JUI 60-70 218- 255 65- 79 119 - 144 
sehr gut uber 70 256 u.mehr uber 79 145 u.mehr 

Diese Angaben sind gerade für die Seebäder 
nicht brauchbar, da ihre Saison wesentlich 
kürzer als ein Halbjahr ist. Sie sind deshalb 
unter Zugrundelegung der Glücksmann' sehen 
Proportionen umgerechnet worden, wobei eine 
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DER FREMDENVERKEHR IN SCHLESWIG -HOLSTEIN 
OIE ÜBERNACHTUNGEN 

IN DEN 165 FREMDENVERKEHRSGEMEINDEN 

~ ~ I ~ \:. t 
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E R !t. A l U H 6 

•••• • MI - SMI . .. !1. . .. 111 .. 

U 8 ER N ACHT UN GE N 
ln 8thtrbtrgungs~Utttn, Klnduhtlmt n und Jugendherbergen 

"' 

tiber· Über-
G~meiadeo aach· 1 

Ge-iDdea ucb-1 
CllAJt:O lUftJf:G 

Gro85!idte Norddorf U7 701 

Kiel 143 ~60 Nebel 160 952 
Wittdlla ISS 156 

Liibe"k 131360 Pellwor• 12 2~4 

l!!!!e- !II!! beilklimaoia"ltr 
St. Pete.r 371 923 

llGm OrdU., 158 047 

Bad Bramnedr 156 659 Bilswa 179 ~70 

Bad SccbwiU1ou u 970 Hd,o1ond 25 ~92 

Bad Se&eber& 21 903 Otr•ecbldn 
Malente I~ 109 

Glüc:kabw& 73 09~ 
l.!!lJk!!l!!llt ynd Erl!oluosl.!!ll! Sreinbera/FiellObWI I 836 

Alberadorf 029 
S!eillber&baf( 9 898 

Al .. olobe 2 560 Eckc:rrulltde 92 023 

Atoi1 I 685 Schwedeaeclt 28 279 

Aacbeber& • 737 Suonde 12 596 
Aumiible 13 892 Scbilk .. e 10 820 

Barmsrcdt 3 086 Laboe ~5 686 

Belou 2 955 Scb&tlbera 30 852 

Bakcnthio ~21 
Waterae:•crst'Uff 5 595 

Blekendorf 5 987 NeiiCiorf/ llohwo.,bl 105 108 
Borduhot. 1843 Heiliseabafen 120 568 

Boras um 89 Bur& ow Feh•arn 99 501 
Dabme 192 385 

Boaau 21 200 Kellenbuoea 231 865 
Blladorf H95 
Braaabiluel 3 850 Gr6micz. .10 ~71 
Brun•uwf ~ Ncustadt/ Pclze:rhalr:eo-Rcnio 138 156 

Bur8: i. Dirhmatscfteo 9 547 Sierksdorf 20 7~ 

Bß.JUJ~~~rr Deich.hauaca 23 254 Hoffkrua ~ 155 

Ci•mar 73 5H Scharbewz 223 ~20 

Doaebilllerkooa I 515 Tim,...odorfer Strand 350 103 
Dcuau 10 5~ Niendorf 282 104 

Ewin 67 585 Trav~münde 323 211 

Faraa.u I 119 
Soosticc Furpdcourkcht•· 

Gecsthacht 18 261 
Gehins 3 971 .. ~ 
Geuod I 091 Alveaabllk 7 871 

Grebin 12 202 Alveaabur1 3 ~~0 

Heilrendorf 2 691 8il1ca 1 985 

Hennlledt/ Sreinbura I 509 Bredaredt IIH 

Kroasgaard I 004 Bru•bünelkoo1 10 203 

Kuddewllrde 75~6 Elmahora 13 356 

Kulpin I 271 Fleubur1 79 53~ 

Luaballiabolz 3 727 Friedricbsradr 4 93~ 

Looawedel 22 927 Gardina 2 59~ 

Losbek-Gut H99 Gliickatodt 5 329 

Lotendorf 2 988 Gre•eokrua 838 

L&l: jeosee 2 061 Grols..ahlnde I~ ~78 

Mouho1• I 067 GroS Gröaau 300 

Muscbeodorf I 100 Ha.oera..-Kedema.t•cheo 7 030 

M611Jo 81 228 Heide I~ 927 

Neuldrcbeal Fleoabura·Land 6 ~52 Henatedc: ~61 

Pereradrwfl F c:bmarn 3 ~~· 
Hoheowettedt I ~8 

Plöo .4 282 Hu.su• 38 515 

Pönitz.er See 46 460 hzehoe 18 •68 

Preetz 18 51. j..-ensredt I 938 

Raczebwz 47 128 Kahenkirchen. 2 015 

Reinheit 2 869 Koppeln 2 175 

Reiafeld 23 066 Kellinahuaen 962 

Ruhwinkel I 718 Llaerdotf 530 

Solem 12 .25 Lauenbwa 18 855 

Schellhorn 10 681 Leck 3 505 

Schmalenlee I 081 Leooabn 2 ·508 

Scbmilou I 895 Lilljeabwa 6 927 

Scbobiill/ Husum 57~8 Luaden 961 

Scb6owolde 7 617 Marae 2462 

Scbwobaredt 850 Meldorf 8 525 

Seedorf/ Loueabur& 15 690 Molfaee 932 

Selut I H3 Ne...,iloorer 22 823 

SUderhlarup I 736 Niebllll 9 036 

Tre•sbüuel 2 169 Nortorf/ Rendabarl 3071 

Tuccav 2 177 Nonfeld 2 7~7 

Ulroi• 2 118 OldeaburJIHolsreia 9 828 

Voll..,.ielt I 123 Olduloe II 049 ...... ,.1. 3360 Piaaeber1 5 05~ 

'l'arweron 3 158 Qwckbora/ HohreU. I 573 

Wedel 6 662 Ratelrau 3 769 
Rendsbur& 31 283 

N!!(dseebidet St. Micha~li•don_o I 023 

Liot 236 324 
Scblenria 60 559 

K•mpen 166 820 Sc:bwarzetlbek I 803 

W•....U.sst•d• 169 279 Sll<up 220 
Wurerla.od 715 947 Slbel ~ 215 
K..ei.tWD 46 980 TotiDJ 711 

Ra.Atum 139 305 TelliDJotedt 631 

Hllttlwn 237 344 Tllnruna 3 277 

Ut~•- 10 530 Uetuaca 9 196 
Nieblwa 75 17~ Wuaelburu 2 121 
Wyk 4~ ~8 Wilatu 3375 

I ) in Bebuberauaasarltten, Kinderhei-a und JDJeodherberau 



mittlere Ausnutzung von 70 Übernachtungen je 
Bett angenommen wurde. Es ergibt sich dann 
das folgende Schema: 

Kapazitatsausnutzuns 

I.ase des in % bezoseo auf in 
Beulebes - Über· 

dte Saison das Halbjahr nachtun~ea 
(1.6.- 15.Q,) (1.4. - 30.9.) Jr Bett 

schlrcht bis 51 bis 30 bis 55 
achwach 52- 58 31- 34 56-63 
mmrl 59- 70 35-41 64-76 
sut 71- 83 42-49 17-90 
srhr aut uber 8~ übrr 49 91 und mrhr 

Die auf die Saison bezogenen Prozentzahlen 
schließen sich gut an die von Glücksmann an, 
da mit Kürzerwerden der Saison die Ausnutzung 
steigen muß, wenn eine gleich günstige Lage 
erreicht werden soll. In der nächsten Spalte ist 
die Ausnutzung auch auf das Halbjahr bezogen, 
d~ dies die in der Fremdenverkehrsstatistik 
übliche Verhältniszahl ist. Die Berechnung in 
Übernachtungen je Bett hat neben dem Vorteil 
besonderer Anschaulichkeit auch den der Unab­
hängigkeit vom Zeitraum. 

Die in Tabelle 5 genannten Zahlen der Kapazi­
tätsausnutzung sind nur Gemeindedurchschnitte. 
Sie hängen stark von der Struktur der Betriebe 
ab. Das sei am Beispiel Kampens erläutert. 
Für das Sommerhalbjahr 1956 ergibt sich eine 
Ausnutzung von 46o/o oder 84 Übernachtungen je 
Bett im Durchschnitt des Ortes. Die 5 vorhan­
denen HotelE hatten bei 277 Betten 17 300 Über­
nachtungen. Das sind 63 je Bett oder eine Aus­
nutzung von 34%. Wesentlich besser schneiden 
die 23 Pensionen mit 448 Betten ab. Ihre 41 300 
Übernachtungen bedeuten eine Ausnutzung von 
50% oder 92 Übernachtungen je Bett. Ähnlich ist 
die Lage in den 66 Fremdenheimen mit ihren 
576 Betten. Auch hier kamen auf das Bett 94 
Übernachtungen, was einer .Ausnutzung von 51% 
entspricht. Eine Reihe von weiteren Betrieben 
mit besonderen Verhältnissen beeinflussen 
ebenfalls den Durchschnitt . 

Dieses Beispiel zeigt bereits, wie wenig ein 
Durchschnitt ohne Kenntnis der Struktur aus­
zusagen vermag. Es ist deshalb notwendig, auf 
dem beschrittenen Wege die Statistik zu ver­
bessern. Wenn es erreicht ist, daß für alle 
Betriebe brauchbare Angaben vorliegen, dann 
wird es auch möglich sein, bestimmte Gruppen 
von Betrieben gesondert zu betrachten. Die 
Statistik gewinnt dann erst ihren Wert für das 
Beherbergungsgewerbe, dessen Lage jetzt aus 
der Stahstik nicht zu erkennen ist, weil Betriebe 
miterfaßt werden, die nur nebenbei Gäste be­
herbergen, und weil Betriebe der verschieden­
sten Größe zu sammengefaßt werden. Die tägliche 
Anschreibung, die auf den Betriebsbogen vor­
gesehen ist, gestattet sogar Aussagen darüber, 
wie die Belegung sich auf die Wochentage ver­
teilt. Damit können so detaillierte Fragen be-

antwortet werden wie die nach dem Rückgang 
des Wochenendbesuches der Dänen in Flensburg 
nach Einführung der Versicherungspflicht für 
ausländische Kraftfahrer. Die aufgewandte 
Muhe würde also dem Gaststättengewerbe viel­
seitig wieder zugute kommen. 

Noch ein Beispiel möge beleuchten, wie durch 
Gruppenbildung klarere Angaben zu gewinnen 
sind. In den Städten Flensburg, Kiel und Lübeck 
betrug die durchschnittliche Kapazitätsaus­
nutzung für das Jahr vom 1.10.1955 bis 3Q9.1956 
50, 49 bzw. 44o/o. Diese Angaben entstehen da­
durch, daß der gesamte Beherbergungsraum 
unterschiedslos zusammengeraßt ist. Nimmt 
man für Flensburg nur die 10 größten Betriebe 
mit zusammen 383 Betten, so ergibt sich eine 
Ausnutzung von 58% und eine durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer von 1, 3 Übernachtungen je 
Gast. Hierbei streut die Ausnutzung in den 
Betrieben von 38 bis 75%. In Kiel hatten 18 
Betriebe mit zusammen 586 Betten eine Aus­
nutzung von 62% bei einer Aufenthaltsdauer von 
1, 8. Die Ausnutzung schwankte von 33 bis 90o/o. 
Für Lübeck ergibt sich, daß 15 Hotels mit 567 
Betten eine Ausnutzung von nur 48% hatten bei 
einer Aufenthaltsdauer von 1, 5. Der höchste 
Ausnutzungsgrad betrug zwar auch 75%. Es 
fällt aber auf, daß 6 Betriebe mit 186 Betten zu 
weniger als 35% belegt waren, der geringste 
mit 16%. Auch diese Zahlen entfalten ihren 
vollen Erkenntniswert erst bei Kenntnis der 
örtlichen Verhältnisse. 

Es soll zum Schluß versucht werden, den Ge -
samturnfang des Fremdenverkehrs 
abzuschätzen, um eme Vorstellung über seine 
Größe und die zur Zelt noch bestehenden Lücken 
zu gewinnen. Eine solche Schätzung kann nur 
mit allem Vorbehalt gemacht werden, da als 
Unterlage im wesentlichen nur die Statistik zur 
Verfügung steht. Sie ist aber notwendig, damit 
man ein Bild darüber gewinnt, in welchem Maße 
die Entwicklungslinien von Schwankungen des 
Erfassungsgrades überdeckt sein können. 

Für die Nordsee ergibt sich für den Sommer 
1956 folgende Rechnung: 

Gasrwirtschalt~o 12 900 ßrttrn x 80 • 1,03 Mio Überoachtun~teo 
Erholuossheim<' 2 600 " x 120 • 0,31 • • 
Privatvcrmirtuogrn 20 000 • x c)() • 1,20 • 

~:--:-...."..---:----
2,5-4 Mio Übernachtunseo 

und für die Ostsee: 

Gasrwirtschalteo 13 400 Brura 11 80 • 1,07 Mio Übetnachtunara 
ErbolllDssbeime 800 • s 150 • 0,12 • " 
Privatvrrmictun~trn 25 000 • s 60 • 1150 • 

-'----::-----
2,69 Mio Übcrnachtunseo 

Insgesamt ergeben sich also für die Seebäder 
5, 2 Mio Übernachtungen. Die größte Unsicher­
heit dürfte in der Schätzung der durchschnitt­
lichen Belegung der Privatbetten liegen. Fehler 
hierin werden aber dadurch ausgeglichen, daß 
die ganze Schätzung sich möglichst eng an die 
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erhobenen Werte hält, so daß der tatsächliche 
Wert aller Wahrscheinlichkeit nach Ober (jer 
Schätzung liegt. Da in der Erhebung 4, 57 Mio 
Übernachtungen ermittelt wurden, sind damit 
höchstens 88% erfaßt. 

Die Vollständigkeit der Erfassung ist in den 
Luftkur- und Erholungsorten wesentlich ge­
ringer. Das ist zu erwarten, da nur die wenig­
sten Orte Kurtaxe erheben. Damit fällt diese 
Möglichkeit der Kontrolle fort. Die Statistik 
basiert meist auf den Angaben der Betriebe, 
deren Richtigkeit nur durch Wahrscheinlich­
keitsuntersuchungen geprüft werden kann. Die 
Schätzung der durchschnittlichen Bettenbelegung 
ist hier etwas unsicherer, da die Einzelangaben 
der Betriebe aus Personalmangel nicht im 
Statistischen Landesamt geprüft werden konnten. 
Man darf aber annehmen, daß die Ausnutzung 
besser als in den Seebädern war, da der Be­
such dieser Orte nicht von der Wassertempera­
tur abhängig ist und sich deshalb über eine 
längere Zeit erstreckt. Man sieht dies auch in 
Abb. 1. In den Luftkurorten fallen lediglich 56% 
der Übernachtungen des Sommerhalbjahres auf 
die Monate Juli und August, in den Seebädern 
aber 79o/o. 

Es ergibt sich also folgende Schätzung für die 
Luftkur- und Erholungsorte: 

Gutwituchafrrn 4 100 Brurn x 90 "' 369 000 U~rnac:htungrn 
Erholungahrimr I 000 • x 150 • 150 000 • 
Privatnrmit'tllß8<'D 2 000 x 70 ., 140 000 

659 000 Übelnachtunau 

Dieser Schätzung von rund 660 000 Obernach­
tungen stehen 481 000 gegenüber, die die Stati­
stik ausweist. Das sind nur 73% der Schätzung. 
Selbst wenn man die durchschnittliche Belegung 
in den Gastwirtschaften und Privatquartieren 
nur genau so hoch ansetzen will wie an der See, 
erhält man immerhin noch 600 000 Übernach­
tungen. Der Erfassungsgrad betrüge dann 80%. 

Für die übrigen Gemeindegruppen lassen sich 
keine so sicheren Schätzungen abgeben. Man 
darf aber annehmen, daß statt der in der Stati­
stik ausgewiesenen 863 000 Übernachtungen 
rund 1 Mio Übernachtungen für die drei rest­
lichen Gruppen insgesamt zutreffend ist. Damit 
ergibt sich eine Gesamtschätzung von 6, 9 Mio 
Übernachtungen. Die erfaßten 5, 9 Mio machen 
hiervon 86% aus. 

Rechnet man zu den geschätzte., 6, 9 Mio Über­
nachtungen des allgemeinen Fremdenverkehrs 
die 1, 7 Mio Übernachtungen in Kinderheimen 
und die 0, 5 Mio in Jugendherbergen und berück­
sichtigt weiterhin die Zeltübernachtungen mit 
mindestens 1 Mio, so kommt man zu dem Er­
gebnis, daß der Fremdenverkehr im Sommer 
1956 die Grenze von 10 Mio Übernachtungen 
mit hoher Wahrscheinlichkeit überschritten 
hat. 

V<"rfllricbe auch: "Der frrmdenv.,rkrhr 1m Sommerhalbjahr 1953" in 
Stari&tiscbr Monatshefte Schle~wig·llolstein, 6. J &hrJ!ang, ll"ft 9, Sep· 
tember 1954, Seite 341 ff. und •o .. r Fremdenverlo:elu im Fremd.,nver· 
kehrsjahr 1955/ 56" in Wirtschaft uod Statistik, brrausj!egeben vom Sta· 
tistischrn Bundesamt, 8. J &hrJ!&nll ~ .F ., Heft 8, August 1956, Sr ur 
420 ff. 

Dipl.-Vath. G. Schaub 

ln den ersten Jahren nach dem Kriege fül.rle die Ernährungslage zu t:mtr starken Ausdehnung dc,, Gcmüscanbaues. ~ orausset­
zuns dafür uar eine entsprec-hend grosse Gemüse.,amenproduktion im Inland. Von 1947 bis 1949 wurden daher die Anbauflächen 
von Gemüsesamen von rund 2 340 ha auf 5 160 ha ausgedehnt. Als nach der 11ßhrungsreform der Auslandst•ermchrungsanbau von 
Gemüsesämereien sehrschnellu ieder an Boden geu·ann, wurde die Anbaufläche •nSchle!>uig·Holsternscl.lagartiseingcschränkt. 
Sie betrug 1950 644 ha urul/956 nur noch 140 ha, das s1nd 2,7% der Fläche von 19t9. Dieser kleine Rest ist dennoch t on 
grosser Bedeutung, da ~ich auf ihm ein Kohlsamenanbau entwickelt und erhalten hat, der Schleswig-1/oLstein auf diesem Geb1et 
fast e1ne Monopolstellung in lrestdeut.schland gibt. 1956 betrus der Anteil des Landes an der Anbauflache von Rotkohlsamen 
99%, von lfeisskohlsamen 95%. 

Der Anbau von anerkanntem Gemüsesaatgut 
- Von Landwirtschaftsrat Duggen, Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein, Kiel -

Nach dem verlorenen Krieg erfuhr der Gemüse­
anbau überall in Deutschland zunächst eine 
ungeheure Steigerung. Voraussetzung dafür 

war eine entsprechend große Gemüsesamen­
produktion im Inland, weil aus dem Ausland 
Gemüsesaatgut zunächst weder in den not-
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wendigen Mengen noch in den geeigneten Sorten 
importiert werden konnte. Die Gemüsesaatgut­
erzeugung mußte in jenen Jahren neben dem 
Bedarf des Erwerbsanbaues auch den der Haus­
gartenbesitzer und unzähliger Grabelandbe­
nutzer decken, außerdem aber einen laufenden 
Aderlaß an eß- und preßbaren Sämereien 
(Erbsen, Bohnen, dicke Bohnen, Radies und 
Rettich) hinnehmen. 

Die Normalisierung der wirtschaftlichen Ver­
hältnisse mit dem Tage der Währungsreform 
wirkte sich nicht nur auf den Gemüseanbau, 
sondern in noch viel stärkerem Maße auch auf 
den Gemüsesamenvermehrungsanbau aus. Der 
Zeit einer überspitzten Konjunktur folgte der 
vollständige Zusammenbruch des Gemüse­
samenvermehrungsanbaues in Westdeutschland 
im Winter 1948/49, als zu der großen inner­
deutschen Ernte größere Importmengen von 
Gemüsesamen aus dem Ausland kamen, der 
Saatgutabsatz aber schlagartig friedensmäßigen 
Umfang annahm. 

Tiefgreifende Veränderungen in den deutschen 
Züchterfirmen und eine große Zahl leidiger 
Prozesse zwischen Züchtern und Vermehrern 
waren das Erbe dieser Periode. Sie hatten ihre 
Ursache nicht zuletzt darin, daß sich die Ver­
mehrungsabrechnungspreise, die als Festpreise 
nach der Währungsreform fielen, wieder auf 
Weltmarktbasis, d. h. wesentlich niedriger, 

einspielten. 

Grundlage für die Anerkennung des Saatgutes in 
der Berichtszeit war zunächst die ''Grundregel 
für die Anerkennung von Gemüsesaaten" vom 
10. November 1938. Vom Herbst 1953 ab wurde 
nach dem Saatgutgesetz vom 27. Juni 1953 und 
nach den dazu erlassenen Verordnungen aner­
kannt. 

Die Entwicklung der mit anerkannten Gemüse­
saaten bestellten Fläche in Schleswig-Holstein 
in den Jahren 1947- 1956 ist in der Tabelle 1 
zusammengefaßt. Für diese Tabelle haben die 
feldanerkannten Flächen von Eliten und Ver­
mehrungssaaten mit positivem Eignungsbefund 
nach den bei der Landwirtschaftskammer 
Schleswig-Holstein vorliegenden Unterlagen 
Verwendung gefunden. Diese Flächen sind nicht 
immer mit den Ernteflächen identisch, nämlich 
dann nicht, wenn zwischen Feldanerkennung und 
Ernte der Samenbestand vernichtet oder einer 
anderen Verwendung zugeführt wurde. 

Der Anstieg der Gemüsesamenvermehrungs­
flächen in Schleswig- Holstein nach Kriegsende 
hat im wesentlichen zeitbedingte Gründe. Der 
Bedarf an Gemüsesaatgut war ungeheuer groß; 
die Erzeugung des Saatgutes für den Vermehrer 
interessant, weil die zunächst noch gültigen 
Festpreise, die Autarkiepreise waren, den 
Anbau lohnend machten. In Schleswig-Holstein 

To.b. 1 
Fddbuichriste Anbauflächen von Gemuauaarsur in Schl~swig-Holsreio 1947 - 1956 

- l'liicheo mit positivem F.isouo&sbefuod in ha-

Gemuuart 1947
1 

1948 1949 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 

Speisemohren 
2 143,25 105,87 335,55 28,85 8,82 4,00 2,47 5,15 2,82 0,69 Mai· und Herbsuü~o 25,50 126,50 200,00 98,34 59,58 101,03 54,26 26,00 31,25 61,45 Radiu 102,00 272,25 153,30 3,01 2,90 9,63 3,50 6,59 6,60 2,35 

Rettich 29,25 81,10 95,50 1,00 0,25 1,5r 0,51 0,30 - . 
Rote Ruben 117,50 136,75 84,25 2,87 1,16 4,05 1,30 11,35 9,60 6,15 Sellerie (Koollro) 1,00 2,16 5,52 2,04 1,25 0,03 0,08 0,01 0,10 . 
'll'urzelpeu~rsilir 13,25 11,85 22,75 2,08 1,58 - 0,03 . - -Schwar7.wurzrln 13,00 2,50 0,75 1,50 - - - - . . 
Buschbohorn 209,75 168,22 250,60 20,25 2,00 2,40 1,66 1,95 1,15 2,65 
Scansenbohnen 18,25 1,60 4,85 2,32 1,31 - 0,12 0,20 - 0,15 
Dicke Bohnen 31,00 27,25 75,20 5,00 2,08 0,50 0,75 0,10 1,50 1,25 Erbsen 786,75 1 996,60 2 124,85 186,00 104,03 84,30 176,25 95,70 72,90 29,15 
Gurken 6,00 45,52 9,79 2,52 0,04 0,03 . - - -Tomaren 4,00 - 3,03 - 0,01 0,19 - - - -Porree I, 75 0,55 1,75 - 0,01 - - . . -Zwirbeln 10,00 0,41 2,75 0,35 0,02 . - - - -
Kopfsalat 3,00 1,50 4,80 - 0,03 0,03 - . . -Maoaold 3,50 5,00 5,00 3,93 2,88 1,50 2,50 0,50 0,75 2,25 
Spinat 99,75 125,30 293,70 3,00 3,15 11,66 19,05 3,30 - -Sc:haiupecersilie 9,75 7,20 16,30 12,15 0,03 0,03 0,27 0,12 0,84 0,85 
w .. isskohl 61,75 65,35 181,63 60,87 7,97 6,20 13,30 13,09 6,43 16,08 
Wüsinalr.ob1 125,00 90,50 150,41 38,71 5,09 1,50 2,30 3,65 2,01 1,63 
Rotkohl 43,35 58,00 158,04 57,13 7,52 4,52 8,59 8,62 6,1<4 3,98 81um .. nknhl 2,75 10,75 23,40 2,13 0,29 0,29 0,06 0,24 0,20 0,20 
Rosenkohl 89,25 75,25 125,75 19,67 2,20 1,75 6,88 6,98 5,18 6,73 Grunkohl 1.(6,25 53,00 178,30 31,91 0,81 2,95 3,25 1,35 1,64 2,89 
Kohlrabi 191,00 164,58 218,52 43,98 0,03 0,37 0,04 0,05 0,08 0,51 
Sonsd11e Gemuse 49,50 63,50 29,58 14,70 2,13 - - . . -
zusam~n 2 337,10 3 699,06 5 155,87 64-1,31 217,15 239,11 297,17 185,25 149,19 n9,96 

davon 
3eprüftes Ellte~ut&ut . 429,02 356,71 56,82 24,32 34,21 48,34 37,26 34,58 37,87 
anezkaontes Verkaufssaat&U< 2 337,10 3 270,04 4 799,16 587,49 192,83 204,90 248,83 1<47 .. 99 114,61 102,09 

1) ohne Eliten 2) nur Mauilben 
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lagen zudem für die Erzeugung von Gemüsesaat­
gut günstige betriebswirtschaftliche und relativ 
brauchbare klimatische Voraussetzungen vor. 
Außerdem wurden an das Saatgut hinsichtlich 
der äußeren Beschaffenheit (Farbe) und Über­
lagerungsfähigkeit (Energie) nicht die aller­
höchsten Anforderungen gestellt. 

Die Verhältnisse änderten sich schlagartig mit 
dem Tage der Währungsreform. Die Anforde­
rungen an die innere Wertigkeit und äußere 
Beschaffenheit des Gemüsesamens wurden hö­
her, die Vermehrungsabrechnungspreise aber 
fielen. Die besonderen Verhältnisse im Gemüse­
samenhandel, die die regelmäßige Überlagerung 
größerer Saatgutmengen notwendig machen, 
erfordern Samen von höchster Keimkraft und 
Keimenergie. Solches Saatgut ist bei vielen 
Gemüsearten aber nur in wärmeren Klimaten 
zu erzeugen, wobei bedacht werden muß, daß 
die Heimat sehr vieler Gemüsearten eben in 
südlicheren Gefilden liegt. Porree, Zwiebeln, 
Möhren, Rote Rüben, Gurken, Bohnen und teil­
weise auch Erbsen gehören zu den Arten, von 
denen sichere und überlagerungsfähige Ernten 
in Schleswig-Holstein und auch im übrigen 
Westdeutschland regelmäßig nicht erzielt wer­
den können. 

Der Auslandsvermehrungsanbau von Gemüse­
sämereien hat darum nach der Währungsreform 
schnell wieder an Boden gewonnen. Wie schon 
vor dem Kriege wird er in klimatisch günstige­
ren Gebieten, so auf dem Balkan, in Frank­
reich, Italien, in Nord- und Südafrika durch­
geführt. Die Eliten für diesen Anbau werden in 
Deutschland gewonnen. Welchen Umfang dieser 
Auslandsvermehrungsanbau jetzt wieder besitzt, 
zeigt die Gegenüberstellung der feldanerkannten 
Flächen von Gemüsesaaten im Inland und des 
Auslandsvermehrungsanbaues aus in Deutsch­
land erzeugten Eliten in den Jahren 1952-1954. 

Inlandsanbau und Auslo.odsvermehrungsanbau von Gemlisesaacgut 
1952 - 1954 

Tab. 2 (nach eill"r Zusammenstellung des Dundessonenamres) 

1952 I 1953 I 19~4 

ha 

lnlaodsvermehrung 1 725,3 

I 
2 436,2 

I 
2 761,3 

Auslandsvermehrung 4 468,0 3 988,6 5 185,8 

Von der großen Leistung Schleswig-Holsteins 
auf dem Gebiet des Gemüsesamenanbaues in 

der Nachkriegszeit ist flächenmäßig (1956 noch 
2, 7'1Jo der Fläche von 1949) nicht viel geblieben. 
Dieser Rest hat dennoch große Bedeutung, weil 
er für Westdeutschland lebenswichtig ist. In 
Anlehnung an bedeutende Zuchtstätten für Kopf­
kohl in Dithmarschen, Glückstadt und Ostholstein 
und für andere Kohlarten in Angeln, hat sich in 
Schleswig-Holstein ein Kohlsamenanbau ent­
wickelt und erhalten, der dem Land fast eine 
Monopolstellung in Westdeutschland gibt. Die 
umfangreichen Kopfkohlflächen für den Frisch­
markt geben dieser Zucht eine besonders breite 
Auslesebasis. Die klimatischen Bedingungen 
des Landes reichen für die Erzeugung von Kohl­
samen aus, wenn sie von erfahrenen Anbauern 
genutzt werden. Ein kleiner Stamm hochqualifi­
zierter und passionierter Vermehrer aus der 
großen Zahl von fast 4 000 Gemüsesamen­
vermehrern des Jahres 1949 ist Träger dieses 
Kohlsamenanbaues. 

In Tabelle 3 ist der Anteil der schleswig­
holsteinischen Erzeugung an der Kohlsamen­
produktion Westdeutschlands dargestellt. 

Kohlsamenanbau in Scbleswig·Holstein und im Bundesgebiet 
Tab. 3 1954 - 1956 

Bundes· darunter Anteil 

Kohlart gebiet Schl.·Holst. 
Schleswig· 
Holsteins 

ha r. 
1954 

Weisskohl 13,95 13,09 94 
Wirsingkohl 8,83 3,65 41 
RntkobJ 10,08 8,62 86 
Rosenkohl 9,44 6,98 74 
Grünkohl 5,99 1,35 23 

1955 
Weisskohl 7,20 6,43 89 
Wieslogkohl 9,30 2,01 22 
Rotkohl 6,40 6,14 96 
Ros.,nkobJ 9,50 5,18 55 
Grünkohl 5,10 1,64 32 

1956 
Weissieobi 17,00 16,08 95 
Wirsingkohl 3,80 1,63 43 
Rotkohl 4,00 3,98 99 
Rosenkohl 9,90 6,73 68 
Grünkohl 5,50 2,89 53 

Abschließend kann festgestellt werden, daß der 
Anbau von anerkanntemGemüsesamen in Schles­
wig-Holstein nach einer kurzen Scheinblüte 
nach dem Kriege sehr stark zurückgegangen 
ist. Die Bedeutung Schleswig-Holsteins liegt 
heute vor allem m der Erzeugung hochwertigen 
Kopfkohlsamens . Hierin ist das Land nach wie 
vor führend. 
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1\eben Harnburg .~ind vor allem das europäi.~che Auslat~d- insbesondere die Länder des Ostseeraumes -und das übrige Bun­
desgebiet an JemGüterverkehrSchlesll.:ig-Holsteins auf dem Wasserwege beteiligt. Von den im/altre 1955 empfangenen5,2 ~lio t 
Gütern kamenl9% aus dem europäi.~chenAusland Ulldl2% aus demBundesgebiet(hier und im folgendenjeweils ohne/larnburg); 
t•on den 3,5 Mio t t:ersandten Glitern gingen 32% 1n das europäische Ausland Ulld 6% in die Bunde.~republik. Das aussereuro­
piii.sche A u.sland erhielt 1954/ 55 nur 11. enige Güter auf dem lf'a,senuege aus Sclaleswig-Holstein. An der Ein fuhr nach Schlesu,.ig­
Holstein war es 1954. mlt 10 "0 und 1955 mit 14 % {dclrunter 321 000 t Kohle aus USA) beteiligt. Der Güteraustausch auf dem 
lfasseruegc mit Rerlin {!fest}, der sowjetischen Besatzungnone und Berlin (Ost) sowie den deutschen o.,tgebieten Ullter z. Z. 
fremder Verwaltung war in beidenfahren nur unbedeutend. -in die Bundesrepublik wurden 1955 t•or allem Ei.~en und Stahl sou•ie 
Eisen- und Metallwaren{93 000 t), Steine, Erden, Bindemittel (55 000 t) sowie Getreide Ulld Hülsenfrüchte (16 000 t) ver.~chifft. 
Aus dem Bundesgebiet bezog Schleswig-Holstein haupl$ächlich Kohle (395 000 t) und Steine, Erden, Bindemittd {101 000 l). -
Von Srhleswig-llolstein in das europäische Ausland gingen auf dem lf'a.~serwege 1955 insgesamt 1,1 Mio t Güter, darunter 93% 
in die /,änder de.~ Ost.,eegebietes. Die llauptausfuhrgüter waren Steinkohlenkoks (594 000 t}, Stein- und Siedesalz (153 000 I) 
-~uwie Roheisen und Eisenlegierungen (60 000 t). Aus dem europäischen Ausland nach Schleswig-llolstein kamen 1955 rund 
2,6lfio t Gr1ter, darunter 62% aus den Ostseeländern. Oie bedeutendsten Einfuhrgüter waren /loh und Holzwaren (817 000 t), 
Steinkohle (465 000 t), Erze (419 000 t) sowie rohe und bearbeitete Natursteine (252 000 t). 

Der Gütertransport auf dem Wasserwege I) 1954 und 1955 
Teil li: Giiterverkehr mit dem Bundesgebiet , ßerlin,der sowjetischen Besatzungszone und dem Ausland 

Im ersten Teil dieses Berichtes 2 wurde der 
Güteraustausch Schleswig-Holsteins auf dem 
Wasserwege innerhalb des Landes und mit 
Harnburg dargestellt. Im Anschluß daran soll 
nun der Güterverkehr mit dem übrigen Bundes­
gebiet, Berlin, der sowjetischen Besatzungs­
zone, den deutschen Ostgebieten unter z. Z. 
fremder Verwaltung und dem Ausland dar­
gestellt werden. Es sei noch einmal darauf 
hingewiesen, daß unter dem statistischen Be­
griff "Verkehr auf dem Wasserweg'' die Zu­
sammenfassung von Ergebnissen der Binnen­
und Seeschiffahrtsstatistik zu verstehen ist. 

Eine Darstellung der Gütertransporte auf dem 
Wasserwege zwischen Schleswig-Holstein und 
den angegebenen Räumen in den Jahren 1954 
und 1955 zeigt, daß sich die Veränderungen der 
wirtschaftlichen Verhältnisse zum Teil aus 
den Veränderungen der Güterbewegungen auf 
Schiffen ablesen lassen. Deutlich wird diese 
Tatsache unter anderem an den Verschiebungen 
in den Kohleimporten, die die Auswirkungen der 
"Kohlekrise 1 im Winter 1954/55 auf die schles­
wig-holsteinische Wirtschaft widerspiegeln. 

Der Schwerpunkt des Güterverkehrs Schleswig­
Holsteins auf dem Wasserwege liegt neben dem 
Verkehr mit Harnburg auf dem Güteraustausch 
mit dem europäischen Ausland. 

Der Anteil des Güterverkehrs mit dem Ostsee­
gehlet ist dabei naturgemäß besonders groß. 
Ein beachtlicher Teil der von der Bundes­
republik insgesamt auf dem Wasserwege mit 
diesem Gebiet ausgetauschten Gütermengen 
geht über die Häfen Schleswig-Holsteins, wie 
die folgende Zusammenstellung zeigt: 

I) Dem Aufoatz li•·aen zugrunde: Statistik der ßunde~republik Deuuch· 
land, Band 141 •oie Seeschiffahn im Jahre 1954" und Band 162 fUt 
1955, fern"t die ßande 143 und 165 fUt die ßinnenschiffabtt 
2) Veraleiche Statistische Monatshefte Schleswia·llolst.,in, 9. Jahrs•nR 
( 1957), Hdt 4, Seite 114 ff. 

Versand Empfana 

1954 1955 1954 1~;._ 
1000 t % 1000 I ,. 1000 t % 1000 I % 

8 undestepublik 
insgesamt 4 962 100 5 694 100 3496 100 5 147 100 

darunc"r 
Schl.-Holstein l 163 23 I 022 18 948 27 16B 31 

Bei den aus Schleswig-Holstein in das Ostsee­
gebiet versandten Gütern nimmt die Kohle eine 
hervorragende Stellung ein, während umgekehrt 
besonders Holz und Holzwaren verschifft 
werden. 

Im Vergleich zu 1954 nahmen die Einfuhren 
aus dem europäischen Ausland, soweit sie in 
schleswig-holsteinischen Häfen gelöscht wur­
den, um 49o/o zu, während der Versand im 
gleichen Zeitraum um llo/o zurückging. Diese 
Abnahme erklärt sich im wesentlichen aus dem 
Rückgang der Kohlelieferungen an das Ausland, 
da auf dem deutschen Kohlemarkt Versorgungs­
schwierigkeiten aufgetreten waren, die selbst 
eine ausreichende Belieferung des Inlandmark­
tes unmöglich machten. Diese Verknappung der 
deutschen Kohle traf zusammen mit der Ab­
nahme englischer Kohlelieferungen, so daß auch 
die schleswig-holsteinische Wirtschaft auf 
amerikanische Kohle zurückgreifen mußte. 
Dadurch erklärt sich auch die starke Zunahme 
der Importe aus dem außereuropäischen Aus­
land zu derselben Zeit. 

Im Verkehr mit dem Bundesgebiet, wo­
runter im folgenden immer das Gebiet ohne 
Harnburg zu verstehen ist, spielte die Kohle 
ebenfalls die Hauptrolle. Der Rückgang der 
Steinkohlelieferungen aus dem Ruhrgebiet 1955 
hat fast ausschließlich die Abnahme des Gesamt­
empfanges aus diesem Gebiet verursacht. Da­
gegen konnte der Versand aus Schleswig­
Holstein, der fast zur Hälfte aus Stahl- und 
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Der Guterverkehr Schleswig•llolsteins auf dem Waasenrege• nach Verkehrsbeziehungen 
Tab. 1 - in 1 000 I -

davon Verkehr 

mit 
mll den I 

Gr.tervcrkebr mu dem Berlin (Ost) 
Ostgebarten mit dem 

mll dem 

lnsgesaDll 
io mit übrigen 

mit 
und der 

des Deutschen ·~SSf't• 

Schleswag• ßer1in Reacbes 
euro-

euro-
Jahr llol"ein 

llambwg ßwadc:s• (West) 
sowjetischen umc:r 7..7.. 

pliseben piischen 
gebiec Besatzung•· fremder 1 

Ausland Ausland 
zoa~ Verwnhung 

v. E• V•E V F. V E V E V E V E V (• V F. 
Versand Empfang 

1954 3 281 ~ 979 274 I 499 776 171 722 64 12 13 22 23 64 I 238 I 715 0 393 

1955 3 451 .5211 288 I 789 881 222 646 37 16 9 23 0 73 1 102 2 559 3 726 

Venin· 
derung 

1955 
gea. 
1954 
in?. + 5 + 31 .. 5 + 19 + 14 .. 30 ·11 • 43 + 28 • 2~ + I X • 14 -11 • 49 X • 85 

•) Rinnen· w>d Seeschiffabrt I) Gebietsstand: 31. 12. 1937 

Eisenwaren besteht, 1955 um 30o/o gesteigert 
werden. 

Der Güteraustausch mit der Bundesrepublik 1st 
sowohl im Versand als auch im Empfang kleiner 
als der mit dem Ausland oder mit Hamburg. 
Der Versand in die Bundesrepublik umfaßte im 
wesentlichen folgende Gütergruppen: 

Verßn· 
1954 1!)55 derung 

Gütergruppe 
1955 

1 000 I r. I 0001 ,. ll"ll· 
1954 
1n to; 

Insgesamt 171 100 222 100 + 30 
darwurr 
Eisen und Stahl, Eisen-

und StablwiUen 83 48 93 42 • 13 
Geueidr, Hulsenfrllchte 36 21 46 21 + 28 
Sceine ,Erden,Dinclenünel 18 10 55 25 +213 
Zubereitete Nahruoas· 

uod Grnussmiuel 17 10 15 7 . 12 

In der Gruppe 11Stahl- und Eisenwaren11 gingen 
aus Lübeck Roheisen und Eisenlegierungen ins 
Bundesgebiet, während die übrigen Ostseehäfen 
- zum beachtlichen Teil aber auch LUbeck -
fast ausschließlich Alteisen und Abfälle von 
Eisen und Stahl verschifften. An Getreide 
wurde 1954 vor allem Weizen und Roggen ver­
sandt. 1955 gingen die Roggenlieferungen um 
die Hälfte zurück, und dafür kamen größere 
Mengen an Gerste und geringe Mengen Hafer 
zum Versand. Die Lieferungen an Steinen und 
Erden bestanden zu drei Viertel aus Erde, 
Kies und Sand und zu gut einem V1ertel aus 
Zement und Mörtel. 

Schleswig-Holstein bezog im gleichen Zeitraum 
aus der Bundesrepublik Güter folgender Güter­
gruppen (siehe rechts oben): 

Der Bezug von Gütern der Gruppe 11 Kohle, 
Torf11 

- fast ausschließlich Steinkohle - machte 
in beiden Jahren über die Hälfte der insgesamt 
empfangenen Warenmenge aus. 1955 wurden 

Veräo· 

1954 1955 derung 

GutNgruppe 
1955 

l 000 t ,. 
1 ooo, I ~ geg. 

1954 
in,. 

Insgesamt 722 100 646 100 -11 

darunter 
Kohle, Torf <488 68 39~ 61 • 19 
Steine ,llrden,ßindemittel 68 9 101 16 + 48 
Andere mineralische 

Rohstoffe 29 4 31 5 + .5 

llisen und Stahl, Eisen• 
und Stahlwaren 24 3 23 ·i . 5 

Chemische Etuugnisse 
(nssc:r Dungemineil 23 3 B 2 • 44 

Getreide, Hu1senfruehte 22 3 17 3 • 21 

83 000 t Steinkohle weniger als 1954 geliefert, 
so daß dadurch die insgesamt empfangene 
Menge wesentlich niedriger war als 1954. Der 
Rückgang der Steinkohlelieferungen konnte nur 
zum Teil durch die Zunahme der Warenmenge 
in der Gruppe 11Steine und Erden'' ausgeglichen 
werden. Es wurden vorwiegend Erde, Kies und 
Sand sowie Kalk und Gips zu Bauzwecken nach 
Schlesw1g-Holstein geliefert. 

Der Güteraustausch mit Berlin (West), der 
sowjetischen Besatzungszone und den deutschen 
Ostgebieten unter z. Z. fremder Verwaltung ist 
verhältnismäßig gering. 

Nach Berlin (West) wurden in beiden Jah­
ren im wesentlichen Zement und Mörtel ver­
laden. 1954 entfielen hierauf 87% der 64 000 t, 
die insgesamt nach Berlin versandt wurden. 
Daneben wurden geringe Mengen an Getreide 
sowie Eisen- und Stahlwaren geliefert. 1955 
sank der Anteil der Gruppe 11 Steine und Erden'' 
auf 75% der Gesamtmenge ab, während die Ge­
treidelieferungen auf 8 000 t (23%) stiegen. 
Insgesamt ging jedoch der Versand nach Berlin 
(West) um 43% auf 37 000 t zurück. 

Schleswig-Holstein empfing aus Berlin (\X. est) 
1954 insgesamt 12 000 t, 1955 erhöhte s1ch der 
Empfang auf 16 000 t. 1954 entfiel die Hälfte 
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der empfangenen Gutermenge auf die Gruppe 
"Eisen- und Stahl waren". Daneben kamen Je 
2 000 t Getreide und Futtermittel aus Berlin 
(West). 1955 wurden neben Eisen- und Stahl­
waren 3 000 t Erze und wiederum je 2 000 t 
Getreide und Futtermittel auf dem Wasserwege 
bezogen. 
Von den 13 000 t, die 1954 im Interzonen­
hand e 1 auf dem Wasserwege versandt wurden, 
entfielen 35o/o auf nicht besonders genannte 
mineralische Rohstoffe, 22"/o auf Düngemittel, 
21 o/o auf Eisen- und Stahlwaren und 17"/o auf 
tierische Stoffe zur Ernährung. 1955 sank der 
Versand auf 9 000 t ab. Er bestand fast aus­
schließlich aus Eisen- und Stahlwaren. 

Schleswig-Holstein bezog dagegen aus der 
sowjetischen Besatzungszone 1954 22 000 t, 
zumeist mineralische Rohstoffe und Erze. 1955 
weitete sich der Empfang geringfügig aus, und 
zwar hat die :.vtenge der bezogenen mineralischen 
Rohstoffe um ein Drittel zugenommen, während 
der Empfang von Erzen auf ein Fünftel der 
Vorjahresmenge zurückging. 
DerVersand indie Ostgebiete desReiches 
unter z. Z. polnischer bzw. sowjetischer Ver­
waltung bestand 1954 aus 23 000 t Steinkohlen­
koks, während im gleichen Zeitraum 64 000 t 
Steinkohle aus diesem Gebiet in Schleswig­
Holstein empfangen wurden. Dieser Austausch 
erklärt sich durch die unterschiedliche Eignung 
der Qualitäten und Sorten der einzelnen Kohle­
reviere far die verschiedenen Verwendungs­
zwecke. 1955 wurde keineKohle mehr in dieses 
Gebiet versandt, dagegen steigerte sich die 
bezogene Steinkohlenmenge auf 72 000 t. 

Ein ganz anderes Bild gibt mengenmäßig der 
Verkehr Schleswig-Holsteins auf dem Wasser­
wege mit dem Aus 1 an d. Es erschien zweck­
mäßig, den europäischen Güteraustausch von 
dem außereuropäischen zu trennen. Eine Auf­
teilung des Gesamtverkehrs im europäischen 
Raum nach einzelnen Verkehrsbereichen läßt 
die Bedeutung des Ostseegebietes für Schles­
wig-Holstein erkennen: 

v .. uand Empfan~ 

Verkehrsweich 
1-

195·1 1955 195-1 1955 

1000 I % 1000 I " 1000 I ,. 1000 I " 
lns11esamt 1 238 100 I 102 100 I 715 100 2 559 100 
da,~on 

Osts"t'll"bi"' I 163 95 I 022 93 <>48 55 1 613 62 
~ord.,wopa 

und Granland 52 4 49 4 62 4 127 5 
Grossbrüannren 
und lrlaod 2 0 4 0 457 27 286 II 

'Ct>sleuropa am 
Kanal und am 
Adandk 16 I 4 0 206 12 477 19 

Südeuropa am 
Miut>lmeer 6 0 23 2 3 0 27 I 

F.uroprii$cht's 
ßinnt'nland . . 0 0 I 0 3 0 

Südnslt'uropa am 
Mi11~lml!""r und 
am Schwarun 
M"er 0 0 . . 38 2 25 I 

1954 entfielen demnach 95o/o des Gesamtver­
sandes an das euro p ä i s c h e Au s 1 an d auf 
die zum Verkehrsbereich "0 s t s e e gebiet" 
zusammengefaßten Länder Polen, Litauen, 
Lettland, Estland, Finnland, Schweden, Däne­
mark und die Sowjetunion, soweit sie an der 
Ostsee liegen. 1955 ging der Gesamtversand in 
das europäische Ausland um 11o/o zurück. Daran 
waren besonders die Exporte in das Ostsec­
gebiet beteiligt. Relativ stark stieg dagegen der 
Versand in die amMittelmeer gelegenen Staaten 
Südeuropas. 

Der Anteil der aus dem Ostseegebiet kommen­
den Importe an den Einfuhren aus dem euro­
päischen Ausland war in beiden Jahren geringer 
als der entsprechende Anteil am Versand. 1954 
kamen 55o/o der Importe aus dem europäischen 
Gebiet aus dem Ostseeraum. Großbritannien 
war in diesem Jahr auf Grund seiner Kohle­
lieferungen noch mit 27o/o beteiligt. 1955 nahm 
die aus dem europäischen Ausland empfangene 
Gütermenge um 49o/o zu, woran vor allem das 
Ostseegebiet beteiligt war. Sein Anteil stieg 
auf 62o/o, dagegen sank der Großbritanniens auf 
llo/o. Es nahm damit die 3. Stelle nach West­
europa (19o/o) ein. 

Nach dem Ostseegebiet wurde auf dem Wasser­
wege vor allem Kohle versandt. Daneben spiel­
ten mineralische Rohstoffe wie Stein- und 
Tlab. 2 

Der Guterversand Scbleswig·Holstdna au! d"m Wa~st>rwege• 
in das europiiische Ausland nach west'ndich"o Gutt'rgruppen 

1954 1955 

darunr"r darwuer 

Gu1er3ruppe ins• in d•s ins· in das 
gesan O~ISI!"e• 8t'S&mt Osts.,e-

gt>biet gebiet 

l 000 I 

ln•gesamt 1 238 I 163 I 102
8 

1 on• 
daruntt'r 
Kohlt>, Torf 757 748 620 619 

daruntu 
Ste inlcoh~nlcohs 734 725 59~ 594 
Stemkohlen 16 16 20 20 
Braunkohl~nkoks 5 5 5 5 

Nicht be~onders gt>nannte 
mineralischt' Rohstoffe 151 122 182 143 
davon 
Stem- und s~ede$alz 130 103 153 JJ6 
Andue minualisehe Roh-
Hoffe 21 19 28 27 

Eisen und Stahl, F.is.,n· 
und Stahlwar4!n 132 115 112 99 
daruntu 
Rohe&$en, f.'i•en~g•erung"n 82 77 60 57 
A lte1sen und A bfiille 
von F. iun und S1ahl 13 t 11 5 

Masch.nen, Apparate 9 9 8 8 

Rohun und Rohre au. Ei en 
und Stahl 8 6 8 7 
Rauwerlcsteil~ ou.s F.isen 
und Stahl 8 8 2 2 

Bleche und Platten aus 
Eiun und Stahl $ ., II 11 

F ahruuge all4!r An 84 84 53. 53· 
•) ßJonen• und Sl!"e~ch•ffahrt 
a) ohne die im Trajektverkern Grossenbrodc Gt>dac:r befordt'rten Kraft· 
fahrzt>ujte, die nich1 für d4!n Export bestimmt war.,n, und zwar im Ver• 
und 59 668 t (46 059 l{[z.); diese siod in a.,n Angab4!n fur 1954 mit 
enthalten 



Siedesalze ferner Eisen- und Stahlwaren sowie 
Fahrzeuge eine Rolle. 

1955 gingen außer den Kohlelieferungen auch 
die Lieferungen von Stahl- und Eisenwaren 
zurück. Der Rückgang des Fahrzeugversandes 
beruht auf einer methodischen Umstellung in 
der Erhebung. Schaltet man diese aus, so 
ergibt sich hier eine merkliche Steigerung. 

Von den Gütern, die aus dem europäischen 
Ausland kommend in den schleswig-holstei­
nischen Häfen gelöscht wurden, stand 1954 an 
erster Stelle die aus Großbritannien kommende 
Kohle. Aus dem Ostseegebiet wurden im we­
sentlichen Holz und Holzwaren sowie Steine und 
Eisenerze bezogen, während aus West- und 
Nordeuropa hauptsächlich Kohle und Erze ge­
liefert wurden. 

Tab. 3 
Der Gitterempfang Schleswig-Holsteins auf dem Wasserwege• 

aus dem eutopilischen Ausland nach wesentlichen Gütergruppen 

1954 1955 

darunter darunter 

Gütergruppe 
iD$'" aus dem ins- aus dem 

gesam[ Osrsee- gesamt Ostsee-
gebiet gebier 

1 000 I 

Insgesamt l 715 948 2 559
8 

1 6'13 
8 

darunter 
Kohlen, Torf 552 39 487 -16 

darunter 
SteinkaMen 527 17 465 30 
Steinkohl~nkoks 25 23 20 15 

Holz u.nd Holzw111eo 323 319 817 806 
darunter 
Faserholz, Papierholz 138 138 487 483 
Schniltholt, Fossholt, 

Werkstücke l19 119 146 144 
Stammholz, Baustangen 39 35 37 35 
Grubenholz 23 23 135 134 

Erze 186 90 419 231 
darunter 
Eisenerze, Mangunerze 89 80 227 207 
Kupfererze 68 7 168 23 

Steine, Erden 188 183 265 263 
darunter 
R oht und bearbeitete 

Natursteine 183 180 252 249 

•) Bmnen- und SeeschtHahrt 
a l ohne die im Trajektverkehr Gedser Grossenht<1de beförderten Kraft· 
fahrzeuge, die nicht für den Import bestimmt waren, und zwar im 
E mpfaog B 687 t (46 969 Kfz.); diese sind in den Angaben für 1954 
mit enthalten 

1955 stiegen die aus dem europäischen Ausland 
auf dem Wasserwege nach Schleswig-Holstein 
importierten Gütermengen auf rd. 2, 6 Mio t an. 
An dieser Steigerung waren die Güter der Grup­
pen "Holz und Holzwaren11 sowie 11 Erze 11 in 
besonderem Ausmaß beteiligt. Dadurch wurde 
der Rückgang der englischen Kohlelieferungen 
mengenmäßig mehr als ausgeglichen. 

Der Güterversand in das außereuropäische 

Ausland war1954unbedeutend. 1955 stieg er 
auf 3 000 t an, darunter waren allein 2 400 t 
Fahrzeuge, die nach Nordamerika verladen 
wurden. Der Güterempfang war jedoch be­
sonders 1955 recht beachtlich. Aus folgenden 
Verkehrsbereichen kamen in den beiden Jahren 
Güter auf dem Wasserweg nach Schleswig­
Holstein: 

1954 1955 
VeLkehrsbereich 

1 000 t 7. 1 000 t % 

Insgesamt ~93 100 726 100 
darunter aus 
Nordafdka am Mitreimcer 30 8 54 7 
Nordafrika am Atlantik 17 4 24 3 
Westafrika . - 10 1 
Mittelost 5 1 5 1 

Nordamerika am Atlantik 87 22 321 44 
Golf von Mel<iko utld 

Karibisches Meer 229 58 307 42 
Südamerika am Atlantik 25 6 6 1 

Während 1954 die Länder Mittelamerikas Haupt­
lieferant waren, kam 1955 der größte Anteil der 
Importe aus Nordamerika. Die übrigen Gebiete 
sind mit verhältnismäßig kleinen Gütermengen 
vertreten. 

Die Einfuhren aus den Gebieten außerhalb 
Europas bestanden 1954 zum größten Teil aus 
Mineralölen und deren Derivaten (156 000 t). 
1955 steigerte sich der Empfang dieser Pro­
dulde um 67o/o auf 261 000 t. Sie kamen fast 
ausschließlich aus Häfen am Golf von Mexiko 
und am Karibischen Meer. Daneben empfing 
Schleswig-Holstein 1954 103 000 t und 1955 
124 000 t Phosphordünger. Während jedoch 1954 
der größte Teil des Phosphordüngers aus 
Mittelamerika kam, verlagerte sich 1955 das 
Schwergewicht auf die Bezugsgebiete in Afrika, 
namentlich Nordafrika. 

Die stärkste Steigerung war aus den bereits 
erwähnten Gründen bei der Gruppe "Kohle, Torf" 
zu verzeichnen. 1954 kamen aus den USA 
79 000 t Steinkohle nach Schleswig-Holstein; 
1955 war die direkt aus den USA bezogene 
Kohlenmenge auf mehr als das Vierfache 
(321 000 t} angestiegen. 

Neben den bereits aufgeführten Gütern sind 
noch die Rohphosphat- sowie Eisen- und Man­
ganerzbezüge erwähnenswert. Letztere betru­
gen in beiden Jahren 14 000 t. Dagegen ging der 
Empfang an Rohphosphat von 1954 auf 1955 um 
82o;o auf 6 000 t zurück. 

Vergleiche auch: •nie Seeschiffehrt in den Jahren 1952 und 1953• in 
Statistische Monatshefte Sch1eswig-Holstein, 7. J &brgang, Heft 10, Ok­
tober 1955, Seite 342 ff. 

Dipl.-Volksw. C. A. Schlüter 
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Kurzberichte 
Die Ausländer in Schleswig~Holstein 1 > 

-Stand 31. 12. 1956 -

In Schleswig-llolstein waren Ende des Jahres 
1956 12 410 Ausländer polizeilich gemeldet. 
Ihre Zahl sowie ihre Zusammensetzung nach 
der Staatsangehörigkeit hat sich in den letzten 
Jahren nicht wesentlich verändert. Lediglich 
die Zahl der Ungarn hat sich um mehr als 200 
erhöht, während die Zahlen der Polen, Italiener 
und Österreicher leicht abgenommen haben. 
Den größten Anteil an allen Ausländern in 
Schleswig-Holstein haben weiterhin die Staaten­
losen mit rd. 2 460 = 19,8% aller Ausländer. 
Es folgen 

Au<land"r in Schl"s~ig-Holsrcin am 31. Oczcmbt'r 1?56 
nach Staatsang<'hi>rigk.,it 

Polen mit 1 880 ( 15, 2%) 
Dänen mit 1 850 (14, 9o/o) 
Balten mit 1 470 (11, 9o/o). 

Unter den Ausländern am 31. Dezember 1956 
befanden sich 3 761 heimatlose Ausländer. 
Sieben Zehntel dieser heimatlosen Ausländer 
sind in einem Lager untergebracht. 

Der Anteil aller Ausländer an der Gesamt­
bevölkerung betrug in Schleswig-Holstein un­
verändert 5 von 1 000. Im Kreis Oldenburg und in 
Lübeck befinden sich größere Lager für heimat­
lose Ausländer. Hier kommen auf 1 000 der 
Bevölkerung 11 bzw. 10 Ausländer. In der Stadt 

Staatsansehörigkeit 

Arlsien 
Dänemark 
I:srland 

Finnland 
Frankreich 
Grossbritannien 

Italien 
J uaoslawien 
Leuland 

I irauen 
:-.; iederland<' 
:-lor."c,;"n 

Öst.,rreich 
Polen 
Rumsoien 

Schwedcn 
SchwciL 
Tschecho•lowakei 

UdSSR 
lJSA 
Ungarn 

tibri~te 
Unge ldart 
Staare n lose 

1n•jlesamt 

Ausländer in•gt'Samt daruntt:r -
heimatlose ab•olut in~ 
Ausfander 

86 0,7 
1 8~0 14,9 -

151 1,2 118 

<17 0,4 -
125 1,0 -
291 2, 3 -
324 2,6 
352 2,8 2-13 

I 110 8,9 I 0~' 

213 I - 182 
·118 ;,6 4 
2i3 2,0 -
909 7,3 -

I 882 15,2 1 ~ol 
38 0,3 15 

1~1 1,1 I 
449 3,6 

59 0,5 20 

127 1,0 80 
220 1,8 -
269 2,2 23 

443 3,6 5 
174 1,4 71 

2 459 19,8 261 

12 410 -wo-f-' 761 

1\.uslander in Schl"s"'il! llolotrin am H Ocumbcr 1?~6 nach Krcis.,n1 -
Auslilndrr darunter 

. - -
aus dro •nsge5amt 

au• ubrigrn ewopaucbrn li:rcisfrrt• 
St.odtc und 

~ 
daruntt'r O»truropa Lindrro 

Sraar~n .. 
I andkr•ts" in !".,d~r hrimado~r und d"n 

losc3 Gesamt-
2 Auollinder Oalkan- darunlf't 

bevölkerun11 lianelern iossresamc 
aus Oionemark 

f lcn<burg I O·f6 I II, I 28 97 804 ().{5 110 
1\:•el I 539 6,0 13? 356 664 123 3~9 
Lubeck 2 186 9.6 I 325 I 257 529 61 364 
Neumun~r~r ·iOI 5,6 116 148 119 13 118 

Eckernförde 285 4,3 63 4 IJ6 ~2 1~6 
EidcrStcdt 62 3,1 . - 49 28 2 
F.utin H9 4,8 168 187 158 20 86 
Flensburg-J.and 327 5,3 44 2 246 1?2 78 
llzgt. Laucnbura 813 6,2 280 298 233 58 246 
llu<um 1().{ 2,6 9 17 99 61 H 
~ordcrdithmarschen l·i7 2,4 - 18 70 18 4h 
Oldenburg llnlsrrin 88~ 10,9 631 696 119 I~ 69 
J,innt'berg 9.{.{ 4,9 413 460 n.f 55 119 
Pion 222 2,1 6 49 95 19 60 
Remhburg 800 5,1 272 309 222 57 2~2 
Schlr•wil! 463 {,7 18 74 275 180 110 
~"geberg 225 ~,·i 92 93 92 7 q 
<;rcinburs 369 \,0 27 5 165 35 190 
Srormarn 532 f,O 71 150 254 2~ 96 
Siid.,rdirhmarscht·n 224 3,0 25 31 95 10 88 
Südtondorn 335 5,6 28 37 224 175 .p --
Schle~wi~t•llnlstr in 12 410 5,5 3 761 4 288 4 952 I 850 2 6H-

I) Auf Grund der Ausuhlungen der Ausland.,rkarteleo der 1(,.,, • ., 2) Stand vom 31. August 1956 3) etnschl. dcr Auslander, deren Staatsange-
hörigkeit ungeklii!r i•t 

I) • ieh" auch: "Die Ausland"r und Staatenlosen in Scbl.,swig·llolstl!in" 
in Staristi<che ~'onatsheft.,, 6. Jahrgang, ll"ft 5, Seit" 184 und • Aus• 

llnder und Staarcnlose in Schl.,swig-llolstein" in Statisrische 'lonar.­
heft.,, 7. Jahrsaqg, Heft 9, Seit" 322 
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Flensburg, in der allein mehr al!; ein Drittel 
der 1 850 Dänen in Schleswig-Holstein leben, 
beträgt der Anteil der Ausländer ebcnialls 11 "/oo. 

Den geringsten Ausländeranteil (je 2 '7oo ) haben 
die Kreise Norderdithmarschen, Plön und Sege­
berg. ~tu. 

Die Streiks in Schleswig~Holstein 1950 bis 1956 

Vor knapp 3 Monaten ging der grof3e Metall­
urbeiterstreik zu Ende. Er ist nach seinem 
Umfang und nach seiner Dauer unverhältnis­
mäßig viel größer gewesen als alle anderen 
Streiks der vergangenen Jahre. Nachdem nun 
die abschließenden .Meldungen über diesen 
Streik vorliegen, soll ein kurzer Überblick über 
die Streiks der Jahre seit 1950 gegeben werden. 
In e ine Jahresmeldung werden dabei nur abge­
s chlossene Streiks aufgenommen, so daß der 
Metallarbeiterstreik, deram 15 . 2. 1957 endete. 
m der Jahresmeldung 1956 noch nicht enthalten 
tst . Er v. irci daher gesondert aufgeftihrt. 

Oo<! Streiks in " c hles .. ·i~·llot.udn 1950 19~6 -
a.,trof- I llctei· Vrr• llaupt .. chlich 

1igre I 1orrne Jahr lcne 
Arbeit· Arb.,its· 

brrrilit~t" 

Ortrirbe nehtnl!rl 
ßranch"n2 

ta~tr 

19~0 14 2 905 18 976 'l'a•s~tstra ssenw~ ~~n 

l'l51 62 481 - 663 Klempner, lnstallat"ur" 

19~2 295 20 184 44 ~82 Maler, Werften, Drucker 

1953 19 185 l 100 ßllu 

l'l5·i 40 501 1 057 Werkuugmacher, Sauirr 

1955 26 693 12 660 Gie~s~ret, Bau 

1956 22 79S 15 B8 \lo&•chinen und Stahlbau 

lUS. X 25 744 101 376 

(l'l~6/P) 38 28 561 2 2'15 30.~ 'letallar~irrr 

.. 
I) Jorrkt und ondorrkt ßNroltgt" 
2) nac h drr Zahl der .e·rlorenrn ArbrH"a~r 

D1e Tabelle zeigt. daß der .:\letallarbeiterstreik 
1956/57 allein fast 23 mal so viel Arbeitsausfall 
verursacht hat wie sämtliche Streiks der sieben 
Jahre seit 1950 zusammengenommen. Eine 
bestimmte Entwicklungstendenz seit 1950 ist 
nicht zu erkennen; die Jahresergebnisse sind 
ganz verschieden. Das Jahr 1952 ragt aus der 
Reihe heraus mit seinen drei großen Streiks 
der Maler und Lackierer, der Maschinen- und 
Schiffsbauer und der Drucker. 

V. ährend in den früheren .Jahren allein Lohn­
forderungen als Ursache der Streiks genannt 
wurden, geht es 1954 bei den Werkzeugmachern 
erstmalig um Angelegenheiten des Rahmen­
tarifs. 1955 standen nur Lohnforderungen zur 
Debatte, und 1956 ging es wieder um Rahmen­
tarif-Bestimmungen. Diese bildeten dann auch 
im großen Metallarbeiterstreik den Streik­
gegenstand (Urlaub, Krankheitsbezahlung, Ur­
laubsgeld). 

Der "Erfolg" eines Streiks - nicht mit seiner 
Wirkung zu verwechseln - kann darin bestehen, 

daß die Forderungen der Arbeiter ganz, teil­
weise oder gar nicht erfüllt werden. Von den 
verlorenen Arbeitstagen 1 entfielen auf Streiks 

mit 
vollrm 

1950 262 
1951 7 523 
1952 

1953 
1954 
11)~5 I O'l2 
1'1~6 

\l~tallarbru~r 

1956. 57 

mit 
ohn~ 

tc:ilwc:isrm 

I rfolg 

I, 3~4 I 380 
140 

i4 127 

I 100 
~95 262 

I 3~8 10 210 

15 HS 

z 295 303 

Fast alle Streiks waren von den Gewerkschaften 
gebilligt worden. Nur ganz kleine Arbeits­
streitigkeiten mit 427 Arbeitstagen Ausfall im 
Jahre 1954 und mit 164 Tagen 1955 waren sog. 
wilde Streiks. 

Der große Metallarbeiterstreik vom Oktober 
1956 bis zum 15. 2. 1957 erstreckte sich auf die 
folgenden Branchen, Betriebe, Arbeitnehmer 
und Arbeitstage: 

~teiligtc: verlorene 
Brtnr~ Ar~lt- Ar~its· 

nrhmrrl ta~eo 

E"~n· und Srahlerzeusun11 I 1 241 133 986 

G ae~ sercien 1 624 50 822 

Metallgewinnung I 9~ 5 720 

\1~tallwarenindu•rroe z 422 12 807 

Maschinenbau 9 ~ 70' 282 574 

Stahlbau I 1~7 10 ~77 

Schiffbau 11 18 192 I 553 341 

Schilfsmaschinrnbau I 163 14 149 

Ur ktrot"c hnj k 3 2 814 197 326 

f einmechanik und Optik 3 850 .H 801 --
lu~amm~n 38 28 561 2 295 303 

.. 

Die beteiligten 38 Betriebe wurden nicht gleich­
zeitig, sondern nach und nach tn den Streik 
einbezogen. Eine Streikdauer läßt sich also nur 
als mittlere gewogene Dauer errechnen (ver­
lorene Tage durch beteiligte Arbeitnehmer). Sie 
betrug danach rd. 80 Tage. das entspr1cht, da 
nur Arbeitstage gezahlt werden, etwa dem 
Kalenderzeitraum vom 9. 11. 1956 bis 14. 2. 1957. 

Vrrgleichr auch: •oi., Streiks im Jahre: 1956• in Wirtschaft und Sta· 
ristik, herausgegeben vom StatiSiischen ßunde,amt, 9. Jahrgan~~: I>O.F ., 
11"1' 4, Aprill957, s.,;,e 218 rr. /Iei. 

1) nur drr direkt Betriliat"n 
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TABELLENTEIL 
SCH LESWIG-HO LSTEI N IM ZAHLENSPIEGEL 

a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1956 i957 Art der Angabe• Einheit 
lolts .- b:w. Vj . 
Durchsnhnltt+ Febr . J.:ärz April Jan. Febr. Wirz April 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 
BevcilkerUllgsstand {ldona taende) 

2711 
(2 271lb •Wohnbev3lker~~ inegeaamt 1000 2 611 2 2 275 2 274 2 272 ... ... .. . darunter 1) 

Vertriebene· 
656° 6161 

617~~ 
•abaolut 1000 621 621 620 

f ... . .. . .. in ~ der Wohnbevölkerung 3~,o 27 , 2 27 , 3 
27 · ' 21 , 3 27 , 2 ... ... ... 

Zugewandnte2) 
1}5° 1358 

f 1}6~~ • abeolut 1000 134 1}4 134 ... ... ... in ~ der Wohnbevölkerung 5, 2 5 , 9 5,9 5, 9 5, 9 6, 0 ... ... ... 
Na turliehe Bevolkerungsbewegung 

Ehaaohließungen 3) 
•absolut 2 076 1 502d 919 1 566 1 165 100 929e ... .. . •je 1000 Einw, und 1 Jahr 9 , 6 e,o 5, 1 8, 1 6,2 } , 6 • 5, 3 .. . ... 

Lebenigeborone4) 

'2 861 2 651 
•absolut 3 447 2 6e~d 2 693 2 967 2 814 • ... ... • je 1000 Einw, und 1 Jahr 15,8 14 , 4 '4 , 9 15 , ~ 15 , 1 14 , 6 15 , 2e ... .. . 

Cestorbene5) {ohne Totgeborene) 
!.nsseaamt 

•absolut 2 059 2 10~d 2 355 2 4}0 2 165 2 335 2 C19 .. . .. . •je 1000 Einw. und 1 Ja!lr 9, 5 11 , } 1},0 '2 , 6 
" ' 1 12 , 1 e 11 , 6. ... ... darunter 

im ersten Lebensjahr 
•ateolut 172 100 106 121 103 1C6 90 ... ... •je 100 LebendgGborene 5, 0 3,7 , ,9 4, 1 }, 7 

' · 1 
3,4 ... ... 

~ehr {+) bzw. weniger ( - ) geboren als 
gestorben 

+ 6}2. 
0 abeolut +1 }86 + 585 + }}8 + 537 + 629 + 526 • .. . ... • je 1000 Einw, und 1 Jahr + 6, 4 + 3,1 + 1, 9 + 2, 6 + 3, 4 + 2, 7 + }, 6 ... ... 

Wanderungen 

6 178 6 099 
•ZuzUge Uber 'Ii• Landeegrenze 5 }2} 5 614 3 754 4 374 5 398 ... ... darunt er 

Vertriebene 2 173 1 602 1 '59 1 246 1 616 2 034 1 760 ... ... Zugewanderte 961 721 798 1 106 735 612 ... ... 
• rort zUge Uber die Landeegrense t4 284 6 702 5 .}}6 5 145 8 96} 5 913 5 095 ... .. . darunter 

Vertriebune 9 662 2 .}08 1 882 1 619 2 990 1 970 1 60} ... ... Zugewanderte 709 586 606 697 486 443 ... ... • Wandarungagewtnn {+) bzw. - verluat (- -e 961 _, 088 - 1 582 - 771 - 2 785 + 186 + 303 ... .. . darunter 
Vertriabnne -1 469 - 706 - 723 - 373 - 1 374 + 64 .. 157 ... ... Zugewanderte + 252 + 1}5 + '92 + 211 .. 249 .. ' 69 ... .. . •umaUge innerhalb das Lant!ea6) ~1 614 10 155 6 9}8 9 178 11. 2t3 8 }11 6 971 ... ... Wanderur.gafälle6 ) 
inagesamt 

abaolu ~ 
u.nd 1 Jahr 7) 

31 221 22 471d '6 028 18 697 32 }84 20 323 11 464 .. . ... je 1000 Elnw, 200 127 144 265 148 e 140e 175 ... ... darunter 
6 329! Umstedler 1 276 923 554 davor• naoh 717 1 075 737 542 1 008 

Nordrhein- Westfalen 511 842 569 326 663 809 496 313 776 Bader-Württemberg 2 602 81 69 23 24 10 28 18 24 Rhair.land- l'fala 2 928 36 27 27 2} 16 28 19 14 Reaun 2}6 20 5 5 9 10 1} 14 15 Hamburg 41 285 238 172 56 165 158 178 179 Brem~n 9 12 15 1 2 5 14 - -Arbeitsloge 
6

) 
1000 624+ 705~ 677 717 

•Baaehäftigta Arbeitnehmer 
dar1.mter 

417. "llänner 1000 429+ 458 . 484 ' Arbeltelose 
tne~eeamt 

absolut 1000 21 0 13 ," 96 10 102 84 64 59 je 1CO Arbeitnehmer 25 , 2 9 , } 17 , } 12, 5 9 , 1 1), 1 10, 8 6 , 2 7 , 5 dar>1nter 
' llllnner 1000 146 44 98 62 38 74 56 38 n Vertriebene ) 1000 119g 21 35 22 Dauerarbeiteloea9 1000 . 27 .. . 

• ) Die mit ein~ voran~eatellten Stern {•) versehenen Positionen werden von allen S~atietischen Landea mtern 1m "Zahlenapie-
gel" ver.,f'fen tlioht +) • Vier tel jahresdurchoohni tt 
1} Vertri&bene aind Personen , die am 1. Septamber 1939 in den (sur Zelt) unter fremder Verwaltung stehenden Ostgebietendeo 
Deutschan P.eiohee (Cebieteat and vom 31 . 12,1937) oder im Aueland geeohnt haben , einschl , ihrer nach 1939 geborenen Kinder , Je-
doch ohne Ausländer und Staatenloee 2) Zugewanderte sind Pereonen , die em 1, September 1939 in Berlin , der aowje t isohen 
Besatzungszone oder im Saarland gewohnt ha ben , einechl . ihrer nach 19'9 geborenen Kinder, jedoch oh~a Auslfinder und Staaten-
lose .3) neeh dem Ere1gnieort 4) nach der Wohngemeinde der Mutter 5) nach der Wohngemeinde dea Verstorbenen 
6) ohne UmzUge innerhalb der Gameinden 7) unter BerUokeichtißUDB des gasamten Wand~rungevolumena {Zu- und FortzUge inner-
halb daa Landes und Uber die Landeagren:e ) 8) Arbeiter , Angestellte und Beamt e 9) Uber 52 Wochen in der Alfu Unter-
s tUtzte a) For tgeschriebene Wohnbevölkerung nach dem Stand vom }0. 6. 1956 b) August 1956 o) am 13.9.1950 (Volke-
zähltrng) d) berechne t naoh dem Bevölkerungsstand vom }0. 6. 1956 e) berechnet naoh dem Bev~lkerungsatand vom }1 , 6. 1956 
f) ohne Anreohnungsfälle g) Vertriebene und Zu~ewanderte 
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noch: a ) Monats- und Vierteljahreszahlen 

Art der Angabe 

LANDWIRTSCHAFT 

Viehbesta nd 
*Rinder (einachl . Kälber) 

dllrUllter 
•MilcbkUhe 

*S~hweine 
darunter 

*Zucht sauen 
darunter 

*trächtig 

Sehlochtungen von Inla ndtieren 
*Rinder (ohne Kälber) 
"Kälber 
•Schweine 

dar unter 
• Hauaschlachtungen10) 

*Geaamtscblachtgew1cht 
(einachl . Sohlachtfette ) 

darunter 
*Rinder (ohne Kälber} 
"Schweine 

Durchschni t tliches Scblachtgewlcbt für 
*Rinder 
•Kälber 
•Schweine 

Milcherzeugung 
* Kuhmilcherzeugung 
•Uilchleiatung je Kuh und Tag 
•Milchanlieferung an Molkereien in i 

der Gesamterzeugung 

INDUSTRIE III 

Beschäftigte 

* • 

dar11nter 12 ) 
*Arbeiter 1 ) 

Geleistete ArbeiteTst!lndep } 
Löhne (Bruttcaumme) 
Gehälter (Br11ttosumme) * • Brennstof tverbrauoh 
Gasverbrauoh 

" 
* 

Heizölverbrauch 
Stromverbrauch 
Stromerzeugung (netto) der ind .Eigenanlagen 

* Umsatz 15 ) 
darunter 

•AualendsllD!Satz 

Index der industriellen Produktion 
Gesamte tnd!latriepr cduktion einschl. 

Energie lllld Bau 
darunter Erzeugnisse des/dar 
Erdi!lgewinnllJlfl 
Industrie der Steine und Frden 
Hochofen- und Starlwerke 
Eisen-, Stahl- u . Tempergießereien 
Mineraltilverarbeitung 
Gummi- und Asbestverarbeitung 
Sägewerke 11nd Holzbearbeitun~ 
papiererzeugenden Industrie 

Sohif.t'baues 
Masohinenbauea 
elektrotechnischen Industrie 
!einmachen. u , optiachen Industrie 

Eisen-, Blech- ll .Metall~erenindu-
atrie (einachl. Sportwa!fen) 

lederer ze11genden Industrie 
Schubindllstrie 
Textilindustrie 
Bekleidun~sinduatrie 

Fleischwarenindustrie 
fischverarbeitenden Industrie 
Molkereien u . milcbverar b. Industrie 
tabakverar beitenden Industrie 

Bauproduktion 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

Stromerzeugung(brutto) d .öfftl . Kreftwerke 
Stromver brauch 16) 1 ) 
Gaserzeugung (brutto) der öfft l . Werke 7 

• ... 
* 

Einheit 

1000 

1000 
1000 

1000 

1000 

1000 St 
1000 St 
1000 St 

1000 St 

1000 t 

1000 t 
1000 t 

kg 
kg 
kg 

1000 t 
kg 

i 

1000 

1000 
1000 

Mio DM 
Mio DM 

1000 SKE14 
1000 llm~ 
1000 t 
ltio k'llh 
lo!io k'llh 

lAie llll 

Jlio ll!.! 

1950· 100 

lolio k'Nb 
l!io k'Rh 
ltio cbm 

1950 1956 1956 

V.ts .- bzw . Vj. -
llur~hllchni tt• Febr . llilr~ 

999h 1 072h 

45Bh 431h 
1 031h 1 210b 1 070 

107h 122h 120 

66h 76h 77 

7 11 6 8 

14 7 9 15 
45 70 63 62 

181 153 28 23 

s,o 7 , 9 7 , 2 7 , 9 

1, 6 2,4 1 , 8 1, 8 
2, 6 5, 1 4,9 5, 4 

226 225 229 224 
26 40 38 37 
98 93 90 92 

1}0 1}2 105 139 
9 , 9 10, 2 e , 5 10, 5 

86 86 62 8} 

109 156 149 150 

91 1 }2 124 126 
18 055 24 611 23 627 25 076 

20 , 4 44. 5 40,6 43 ,1 
5, 6 13, 0 12 , 2 12, 6 

81 7B 79 81 

" 050 10 671 11 817 
26 2} 23 

30 61 56 60 
11 19 19 19 

201 403 ,,, 409 

10 52 27 69 

115k 197 171 181 

107 526 49:5 513 

111 176 55 141 
106 130 124 115 
99 1}0 141 140 

117 566 416 }41 
122 583 5~7 590 
94 1}4 102 11} 

102 234 214 219 

126 255 268 291 
134 240 241 253 
144 ~2~ 311 ~19 
159 506 493 485 

119 152 , }6 1}} 
97 115 117 103 

102 184 190 190 
118 201 166 186 
115 1}4 120 129 

137 171 162 162 
143 223 16} 1}0 
102 105 84 110 
114 165 145 156 

92 158 44 93 

66 96 105 94 
70 117 119 115 
11 16 1B 16 

1957 

April Ja.n . Febr . März April 

. 
1 212 

no . 
64 

8 12 9 10 ... 
10 e 9 14 ... 
66 93 78 78 ... 

7 37 28 20 ... 
6 , o 8 , 4 7 , 0 6, 1 ... 
1 , 8 2, 6 2 , 0 2' 1 ... 
5 , 6 5, 2 4 , 5 5 , 4 ... 
2}1 2}9 225 220 ... 

}8 44 41 37 ... 
93 94 90 92 ... 

15} 116 1 11 144 ... 
11 ,e e , e 9 , 2 10,8 ... 

65 64 63 64 ... 

156 15} 155 156 ... 
130 127 129 1}0 ... 

24 986 19 115 20 }20 24 168 ... 
44 , 5 3} , 8 35 ,4 45 , 8 ... 
12 , 6 13, 5 1 }, 5 1}, 7 ... 

74 64 64 82 . .. 
11 527 5 627 e 127 1} 031 ... 

25 24 23 26 ... 
61 52 55 66 ... 
17 17 17 19 ... 

387 353 346 417 ... 
54 }} 26 52 ... 

206 162 181 '98 ... 
517 568 r 572 550 ... 
201 92 152 175 ... 
110 91 108 163 ... 
149 109 r 118 126 ... 
629 522 606 607 ... 
656 606 668 655 ... 
127 116 126 130 ... 
238 230 247 252 ... 
306 66 160 263 .. . 
271 155 r 167 221 ... 
}61 171 r 164 290 ... 
47'7 480 ~67 523 ... 
146 150 15~ 147 ... 
110 146 14} 126 ... 
207 210 214 214 ... 
20} 219 202 207 ... 
133 125 144 150 ... 
163 170 r 158 156 ... 
<6} 166 r 21.7 148 ... 
1}2 90 r 91 115 ... 
162 167 ?OB 203 ... 
174 64 123 154 ... 

95 103 98 104 . .. 
106 130 118 126 . .. 
17 17 15 17 ... 

10) gewerbliche Schlachtungen 11) nach den Ergebnissen der monatlichen InduatriaberiohteratattllOg (im aLlgemeinen Betriebe 
mit 10 11nd mehr Beschäftigt en); ohne Gas-, Wasser- und r:lektriZitätnarke und ohne Be.uwir hcbaft; r.lonatsdllrcheobnitt 1956; 
vorläufige Zahlen 12) einscbl. gewer blicher Lehrlinge 13) einsohl . Lehrlingsstunden 14) eine Steinkohleeinheit 
a 1 t St einkohle oder Steinkohl~nkoks oder - briketts; • 1, 5 t Br aunkohlenbr iketts; a 3 t Rohbraunkohle 15) einsohl . Ver-
brßuohateuern sowie Reparaturen , Lohn- und Montagearbeiten , aber ohne Umsatz an Handelswaren 16) einechl . Verlue~e 
17) einsohl , des vom Metallhiittenwerk LUbeok erzeugten Stadtgases h) Dezember 1) Ourchechnitt Winterhalbjahr 1950/51 
• }5 j) Durchschnitt Winterhalbjahr 1956/57 • 28 k) hier und bei a~len folgenden Induatriegruppen o 1951 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1956 1957 
Art der Ar.gabe Einheit Mh.- bzw. Vj .-

llurchaohnitt+ Febr . lolllrz April Jan. Febr. lllr• April 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Bauhauptgewerbe 181 

~9 835 48 594 20 154 40 7}9 55 963 33 526 42 811 50 313 •Beachliftigte ... 
•Geleietete Arbeitaetunden 1000 6 800 8 728 2 503 5 560 9 543 4 525 6 252 8 438 ... 

darunter 
•für Wohn~abauten 1000 3 278 4 2H 1 }2} 3 092 4 798 2 126 ' 053 ( 118 ... 

·~hne (Br~ttosumme) llio Lll 6,5 17,2 4,4 10,1 18,6 8,9 12 , 1 16,7 ... 
•Gehllter (!ruttoeum=e) JUo llll -·,5 1, 1 ,9 1 , o 1,0 1,1 1,1 1,1 ... 
•Uaaatz 1110 Dll 24,} 53, 5 26,5 26 , 4 40,6 39,2 35,6 49,8 ... 

Baugenehmigungen 19' 20 ) 
726 751 57} 641 675 775 619 802 •Wohngebäude (ohne Gebnudeteile) ... 

•Niohtwohnetbäude (ohne Gebäudeteile) ,.7 m 228 281 }00 25} 297 }87 ... 
Veranachlagte reine Baukoaten fUr 
alle ganzen Gablude lllo 'DM 22,2 }7 ,9 25 ,1 

darunter 
29,6 29 ,8 }}, 7 29,5 }8 , } ... 

fQr Iohngebäude Wio llll 16,9 27 , 8 18,9 20,8 25,} 26 , 2 21,6 ~o, 8 ... 
•U•bauter Raum in allen Gebänden 

(o~~· Ceblude~eile) 1000 cba 757 769 541 661 641 672 558 717 ... 
darunter 

•in Wohngebinden 1000 cba 536 527 }80 400 493 48} 371 537 ... 
•Wolmungen 21) 2 }06 1 857 1 285 1 458 1 672 1 765 1 }41 1 874 ... 

darunter 
•in ganzen Wohngabluden 2 061 1 646 1 105 , 261 1 500 1 594 1 145 1 586 ... 

Baufertigstellungen 
658 466 967 Wohnungen 22~ 1 478 1 919 509 500 474 ... 

Wohr.riUllle ~3 4 926 6 994 2 287 1 758 1 948 1 718 } }01 1 737 ... 
HANDEL 

Index der Einzelhandelsumsatze 
•inagua10t 1956-100 82 101 87 91 87 99 ... 

da TOll 

•Jahrunge- und GenuSmittel 89 109 91 92 90 10,5 ... 
•Bekleidung, Wlache, Eohuhe 72 89 74 90 76 67 ... 
•Kauerat und Wohnbedarf 71 88 83 95 91 100 ... 
•Sonatige Waren 90 108 95 91 94 106 ... 

Handel mit dem Währungsgebiet der DM-Ost 
•BezUge Schleawig-Holateina 1000 Vt24) 824 397 163 383 353 469 }50 281 ... 
"Lieferungen Schleewig-llolateine 1000 VE 1 509 1 422 915 1 541 942 120 183 645 ... 

Handel mit Berlin (West) 
•BezUse Sohleewig-Holeteine 1000 Dll 1 861 5 858 5 624 4 825 5 720 4 0<5 5 642 5 946 ... 
•Lieterun«en Schleawig-Roleteina 1000 tJI 13 045 24 117 19 751 2} 417 20 594 29 405 27 761 27 666 ... 

Ausfuhr noch Warengruppen %$) 

•ina«e~ut Jlio Lll 7, 2 59 ,9 
davon Güter der 

}6,0 45 , 6 55,5 }0,2 29,5 75,6 ... 
•Ernährungawirtaohaft llio Dll o, 7 5,6 2,9 2, 6 4,9 4,0 },9 4,9 ... 
•Gewerblichen Wirtaohaft llio Dll 6, 5 54,4 33,2 43,0 50, 4 26,2 25,4 70,6 ... 

davon 
•Roba"t.offe 1110 DU 0, 2 1,8 2, 0 2,} 2, 3 1,5 2,2 2,1 ... 
• Halbwaren Wio Dlol 2, 3 4, 5 },8 4,7 6,1 4,7 3,4 6,7 ... 
•Fertigwaren lllo tlol 4, 0 48,0 27 , } }6, 0 42 , 0 20,0 19, 9 61,8 ... 

davon 
•Vorerzeugniaae 1110 Dlol 0,5 2,9 }, 2 2, 8 '·' 2, 5 2,6 },0 ... 
•Enderzeugniaae Jlio Dll },5 45,1 24' 1 }3,2 }8,6 '7,5 17,5 58,7 ... 

Ausfuhr noch ausgewählten Verbrouchsländernzs• 
!Iieder lande llio I:ll 0,6 },7 },5 3,1 4, 5 2,9 3, 5 12,7 .. . 
Indien llio Ul o,o 2,7 O,} 0, 2 0 , 2 0,2 0,2 12,0 ... 
Herwegen llio Dll 0, 3 9,7 1 '1 0, 7 9,1 2,1 0 ,7 10,7 ... 
UdSSR llloDII - 11 , 5 7,5 14,9 7 ,4 0,1 o,3 7, 4 ... 
Schweden llio Dll 0,6 2,8 2,1 2,9 6 , 6 1,4 1,9 5,3 ... 
Däne:oark llio Dll O,B 5,2 2,1 } , } 3,7 5,6 , , 1 4' 1 ... 
Schweiz llio Dll 0,3 1, 8 1,4 1,2 2,0 1,5 1 ' 5 2,2 ... 
USA llio D'.A O,} 2, 0 2,7 2,5 4, } 1, 8 2,} 2,2 ... 

VERKEHR 

Seeschiffehrt 161 

CUtere11pfang 1000 t 141 p }19 112 249 }21 240 189 250 ... 
Giiter-.eru.nd 1000 t 86 p 115 50 119 162 126 113 96 ... 

Bonnenschoffahrt n 
•G!lterempfanlS 1000 t . 109 10 112 122 102 74 118 ... 
•cüterveraand 1000 t 155 4 142 197 91 11} 126 ... 

Nord-Ostsee-Kanal 
Schiffovarkehr 

Schiffe ' 939 
darunter 

5 2oo• 1 544 3 484 5 075 4 952 4 229 4 772 ... 
deutsche " 64,0 61f 57,} 67,9 67 , 4 6} , 0 64,7 64,0 ... 

Rawagehalt 1000 JIRT 1 481 2 6 3 1 140 1 752 2 515 2 555 1 973 2 104 ... 
darunter 
deuteeher Anteil " 25,3 29,6 2},6 30,1 29,1 28, 0 }1 .9 }1 ,4 ... 

16) naoh den Ergebniaaen der Totalerhebung für alle Setriebe (hochgerechnet) 19) baupolizeilich senehaigte•Bauvcrhaben 
20) bie 1955 ~eubau, Wiederaufbau und Umbau,ganzer Ceböude , ab 1956 nur Neubau und Wiederaufbau 21) 1950 - 1955 Normal-
und Notwohnungen; ab 1956 nur Hormalwohnun~en 22) 1950• Normal- und Notbau; 1956 - 1957• Normalbau 2}) Zimmer mit 6 
und mehr qm Fläche und alle KUchen 24) VE • Verrechnungseinheiten 25) 1957 • vorläufige Zahlen 26) Jlon~tsan,aben 
1956/57 • vorläufige Zahlen •) außerdem paseierten den Kanal 1956 im llonatedurchechnitt 177 Sportfahrzeuge ohne Tonnage­
angabe; dieae sind in den Ergebniaaen der früheren Jahre mitenthalten 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1956 1957 
Art dar Aneabe Einhai t llte .- bn, Vj.-

llurohachni tt+ Febr . März April Jan, Febr . lltirz April 

noch: VERKEHR 

noch 1 Nord-Ostsee-Konol 
Ciiterverkehr 

Cesamtverkehr 1000 t 2 492 ' 922 1 557 2 461 } 568 ~ 746 2 912 2 915 ... 
darunter 
aut deuteeben Schiften " 20,1 }1,8 25,9 }0,7 }2,7 }0,6 }2,2 }4,6 ... 
Richtung Weat-Oat 1000 t 1 122 1 999 958 1 509 2 222 2 012 1 554 1 758 ... 
R1ohtung Oat-Weat 1000 t 1 }71 1 924 599 952 1 345 1 n6 1 358 1 157 ... 

Zulassung fabrikneuer KraRfohrzeuge 
•insgesamt 1 244 2 46} 1 509 3 589 } 567 1 759 2 182 } 492 ... 

daru>\ter 
*Krafträder (einaohl. Motorroller) 449 508 105 912 1 191 95 229 550 ... 
•Personenkraftwagen }96 1 }17 956 1 800 1 528 1 142 1 404 2 1 }1 ... 
*Kombinetionekrattwagen 97 69 1}5 121 79 92 1}8 ... 
•Lastkraftwagen 247 261 187 }}2 }7' 1-68 224 278 ... 

Straßenverkehrsunfalle 
•Unfälle inageaamt 826 1 900 1 464 1 246 1 }9} 1 562 1 }72 1 674 p1 971 

davon 
•nur mit Peraonenechaden } 417 

118 61 100 10} 94 79 111 p 108 
ait Peraonen- und Sechacheden 742 28} 460 560 471 444 584 p 721 
nur mit Saohaoheden 409 1 0-'0 1 120 686 1}0 997 849 979 p1 142 

*Get6tete Personen 27) 17 }6 20 20 ~9 " 2} }0 p }0 
•verletste Personen 49} 1 052 408 672 775 67.5 609 8}7 p1 004 

Fremdenverkehr 
44n 100" • Fremdenneumeldungen 1000 42 59 6} 47 48 p 56 ... 

darunter 
2" 15n *von Aualllndern 1000 3 7 10 3 3 p 5 ... 

*FremdenUbernachtur.~en 1000 221n 571n 1 }1 166 179 1}8 14} p 175 ... 
darunter 

5n }2D *von Aueli-ndern 1000 6 n 15 6 6 p 10 ... 

GELD UND KREDIT 

Kredihnstotute (ohne LZB) 28) 
l.!io D!l 741q 2 }92<1 2 21} 2 2}6 2 285 2 4o6 2 465 •Kredite an Nichtbanken ... . .. 

davon 
*Kurzfristige Kredite llio ru! 441 11 864q 86o 87} 889 868 871 ... ... 

derunter 
428<1 85611 •an Wirtaohaft und Private llio Dll 855 869 884 861 865 ... ... 

•Mittel- und lengfrietige Kredite l!io Dll 29911 1 528~ 1 }54 1 }6} 1 :397 1 539 1 594 ... ... 
derunter 

•an Wirtaohaft und Private l.!io D!.l 26}q 1 }O}q 1 164 1 1 }6 1 197 1 }20 1 :374 ... ... 
*Sicht- und befrls~ete Einlegen von 

40Sq llichtbenken 28) Wio Dll , 476q 1 269 1 266 1 }20 1 520 1 555 ... ... 
derunter 
~on Wirtaoheft und Privaten lolio D 2}1q 616q 488 484 501 626 642 ... ... 

•Spareinlagen aa Monetaende W.oD!.l 1}1<1 70411 628 6}6 655 719 7}0 ... ... 
derunter 

•bei Sparkauen !.!iom.t 94q 470q 424 429 435 479 487 494 502 
*Guteobriftan auf Sperkon;en 141oll!J 9 38 }0 }2 46 53 ... ... . .. 
•taatachriften auf Sparkonten :Uio m 7 30 20 24 27 }8 ... ... .. . 

Konkurse ( er~ffnete und mangele "aase 
abgelehnte) 2} 15 1} 15 16 15 15 ., ... 

• Vergleichsverfahren ( .riSftnete) 8 } 2 5 9 5 2 ' ... 
Wechselproteste Anzahl 682 1 1 }6 1 158 1 176 1 246 875 778 ... ... 

Wert 1000 Dll 517 697 620 619 658 556 574 ... ... 

OFFENTUCHE FORSORGE :!Oll 

Louf~nd Unterstutzte 10 der offenen Fürsorge 
56t 42~ •Parteien 1000 .... ... 

Personen 
90t 61~ •abaolut 1000 ... . ... 

•je 1 000 Einwohner }4,9t ... 26,9~ . .. . 
Aufwand 301 

inaguamt 
15 499+ 25 17!; •abeolut 1000 mt ... . . .. 

*je Einwohner D!J 6, 02+ ... 11,07 . ... . 
derunter !ur 
Offene FUraorge 

7 }88+ 8 550~ •Lautende UnteratUtzung 1000)))! ... . . ... 
Einmalige UntarstUt~# 1000 lll 4 082: ... 6 042~ . . .. . 

•ceaohloaaene PUrsorge 1000 mt ' 900 ... 9 553 . . ... . 
+l • Vierteljahreadurchachnitt 
27) aeit 195} einachl. der innerhalb von }0 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 28) Monatazahlen1 Bestand am 
Ende•dea Berichtszeitraumes 29) elnachl, Tbo-Uilfa }0) e1nsohl. Sonderleiatun~en n) 1950 (1, Vierteljahr ge-
aohö~zt) • 110 Freodenverkehragemeinden; Mts.-~ Sommerhalbjahrl 61 Fremdennaumeldun5en (dar. von 3 Ausländern) , 377 Premden­
Uberneohtungen (dar. von 8 Ausländern). 1956• 165 Fremdanverkehragemeinden; Mts.-~ Sommerhelbjehr• 149 Fremdenneumeldungen 
(der, von 25 Aueländarn), 986 ?remdanUbernaohtungan (dar . von 55 Ausländern) q) Stand• 31. 12, t) aus 4 Stichtagen 
u) Stand• 31. 3. 1956 v) A, P.echnungaYier~eljehr 1955 
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noch: a) Monats- und Vierteljahreszahlen 

1950 1956 1956 1957 Art der Angabe Einheit 
llta.- bzw. VJ.-
lll:roheohnitt+ Febr, lllirz April Ja.n. Febr. llll.rz April 

STEUERN an 

Bundessteuern 
davon 

1000 Dll 44 667 71 977 5} 482 66 167 68 298 86 586 54 612 68 188 7} 0}4 
*Dmaatsateuor einaohl. Dmaatz-

auegleicheteuer 1000 Dll 14 580 27 080 22 663 21 234 29 266 33 921 22 274 23 635 27 777 •!eförderungatauar 1000 Dll 281 858 547 7:55 725 929 7}6 840 866 *Zölle 1000 D!i 1 381 6 444 4 600 5 692 5 647 7827 6 660 6 642 6 620 •Verbrauchatauarn 1000 DU 27 474 35 537 23 737 34 430 30 096 42 876 24 496 36 501 37 347 darunter 
•Tab&kateuar 21 1000 Dll 22 295 28 50} 17 746 21 732 22 935 }4 820 16 514 29 396 29 021 •Notopfer Berlin3 

1000 Dll 951 2 058 1 736 4 076 2 365 1 on 447 569 424 
auBerdem ) 

•Laatanauagleichaabgaben}} 1000 Dll 5 569 6 503 12 769 6 480 11 900 3 792 9 713 2 706 4 129 
Londes~teuern 141 

darunter 
1000 Dll 14 273 34 514 20 139 41 967 22 545 42 725 22 889 42 809 24 491 

•Lohnateue~r 1000 .llK } 467 11 505 9 183 6 869 10 491 19 499 7 213 410 8 818 *Ver&nlagte J:inkommanateuer 1000 '[)!( 6 264 12 608 3 661 21 749 6 065 1} 56} 6 on 27 904 7 606 •Nioht veranlagte Stauern vom Ertrag 1000 Dll 69 374 120 90 131 731 74 106 333 •Körper~chaftateuer 1000 DJI 1 760 ' 646 39 8 }15 }10 2 706 1 514 8 416 1 887 •Vet'l:ltsgenateuer 1000 DIJ 268 1 450 2 666 643 567 526 2 712 584 }22 •Kraftfahrzeugsteuer 1000 Dll 1 210 2 723 2 172 2 616 2 982 } 248 2 512 ' 017 } 502 • Biersteuer 1000 Dll 248 305 274 200 167 245 342 252 285 
Gemeindesteuern 

26 416+ 45 952+ 271" 49 890" 
*Realsteuern inagaaamt 1000 llll 45 . . davon 

6 231+ 6 7:53" 6 621" 
*Crundateuer A 1000 ll$1 6 555 *Grundateuer B 1000 Dli 9 }20+ 10 938 11 039" . 11 307" •Gewerbesteuer naoh Ertrag 

9 066+ 181+ 24 m: 26 745: 
und Kapit&l 1000 Dll 25 • Lohnsummensteuer 1000 llll 1 799: 3 n9i . 3 o6o,. . . . 3 017 . •Sonatiga Steuern 1000 DU 3 }35 5 296+ 4 757 5 678" 

PREISE 

Preismdexziffern 1m Bundesgebiet 

Einkaufepreise für AuelandegUter 1950.100 100 107 105 107 107 111 106 p 106 ... 
Preiae auag&wihlter Grundetoffe 1950.100 100 129 129 1}0 130 131 1}0 p 129 .. . 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1950·100 100 121 121 121 121 124 124 124 ... lan4wirtaoha!tlicbe Produkte 1950/51 
1ooY 12}. ·100 1}1 r 136 137 127 p 125 p 124 ... 

Johnungwbaupraiea 1936-100 191 255 250 . 258 
Einkau!apreiae landwirtachaftlichar 1950/51 

1rxi' 1171 Betriaba=ittel (Auagwbenindex) •100 119 . 122 123 p 123 ... 
Einzelha.ndelapraiae 1950·100 100 106 105 107 106 108 108 108 ... Freieindex filr die Labenehaltung35) 1950·100 100 11} 112 113 113 114 114 11.4 114 darunter 

Ernllhrung 100 119 118 121 120 120 120 119 119 Wohnung 100 117 117 117 117 118 118 119 119 Hehung und Beleuchtung 100 1}2 131 1}1 1}1 1}5 1" 1}5 1}5 Bekleidung 100 97 97 97 97 99 99 100 100 Bauerat 100 105 104 104 105 108 108 108 :o9 

LOHNE DER INDUSTRIEARBEITER *6) 

DurchschniHiiche Brutto-Wochenverdiensie 
•Mllnner Dl.l 64,16 102,12 99,82 . . 103,90 darunter 

•Facharbeiter Dll 68,90 110,40 107,59 . . . •Frauen llX }7,09 59,05 54,69 . . 60,94 

Durdlschmttliche Brutto-Stundenverdiensie 
•lolänner 

darunter 
Pt 130,4 205,3 201,2 215,9 

•Facharbai hr Pf 139,8 220,5 214,9 . •Frauen Pt 80,8 126,} 117,9 . . 132,2 

Durdlsdlnittlidle Wochenorbeitszeit 
*lilnnar Std 49,2 49,7 49,6 . 48,1 . •.Prauen Std 45,9 46,8 46,4 46,1 . 

•) • ViertelJahreadurohachnitt 
31) RachnungaJa~.r 32) ohne Abgabe aut Posteendungen 33) 1950 nur Soforthilfe-Abgaben 34) ainaohl. dea an den Bund 
abzuführenden Ar.tella an der Einkomoan- und Körperachattatauer 35) 4-Pereonen-Arbeitnahmerhauehaltungenl mittlere Verbrau­
chergruppe mit monatlich rund 300 DN Labenahaltun~aauagaben bzw, }60 DN Hauahaltungaeinnahmen 36) Effektivverdienata, naoh 
der viartaljlihrlichen Lohnaummenstatietik w) 1. 1. - 31 , }, ;r) Wirtaohattajahr 1950/51 (Juli - Juni) a) Wirt-
achaftsjahr 1955/56 (Juli - Juni) 

- 165-



b) Jahreszahlen 

Art dar Anga.be 1) Einheit 1950 1951 1952 1953 1954 1955 1956 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTATIGKEIT 

~ohnbavölkerung insgesamt JD 1000 2 611 2 521 2 458 2 }85 2 }25 2 290 2 271"' 

da.runter 2) 
Vertriebene 

a.bsolut JD 1000 912 639 754 699 653 630 616 .. 

in ~ der Wohnbavglkarung 34, 9 ''·' 30,7 29,3 28,1 27,5 27,2 

Zugewa.nllarte 3) nsa 
absolut JD 1000 104 101 131 U1 132 132 
in ~ dar Wohnbev~lk~rung 4,0 4,0 5,3 5,5 5,7 5,8 5,9 

Besch ftigta Arbe1tnehmar4) }0.9. 1000 650 6}3 653 667 683 716 741 

darunter in den Wirtschaftsbareichen 
Lar.d- und Forstwirtschaft }0.9. 1000 104 97 95 92 88 66 81 

Industrie und Handwerk (einschl. :Bau) 30 . 9. 1000 260 249 264 279 294 }18 n' 
Handel und Verkehr }0.9. 1000 121 123 1}0 ,,4 140 146 158 

Arbeitelose 
inagaeamt 

absolut }0.9. 1000 178 157 119 90 75 57 45 
je 100 Arbeitnehmer 30.9. 21,5 19,9 15,4 11.9 9,9 7,4 5,7 

darunter ) 
Dauerarbcitaloae5 30.9. 1000 58 72 58 44 35b 16b b 

17 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 

SchUler an den allge=einbilden~en Schular.6)7) 
absolut 1 .5. 1000 467 436 407 384 359 }46 330 

je 1 000 Einwohner ·.s. 177 172 165 160 '54 151 11.5 

INDUSTRIEll 

BcachllftiBte 126 136 absolut JD 1000 109 115 119 148 p 158 

ja 1 000 Einwohner 41,7 45,7 48 , 2 52,7 58,4 64,4 

Löhne (Bruttoaumme) JS llio Llol 245 }C1 .534 378 424 488 p 53! 

Cahlllter (Brutto•~•) JS )lio D:.l 68 80 92 10} 117 134 p 156 

Omaatz 9) JS IUo I; )I 2 416 ' 054 ' 212 ' 371 ' 747 4 22} p4 640 

darunter 
Auelandsumsatz JS llio ]))f 115 258 322 36~ 551 581 p 627 

Index der industriellen Produktion 
einschl. Energie und :Bau 1950·100 100 115 12~ 141 163 182 p 197 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Baufartigstellun~en 
Wohnungen 10 2},0 

absolut JS 1000 17,7 20,2 17,9 20,7 19,9 •e,} 
je 1 000 Einwohner 6,9 8,1 7,4 e,e 8,6 e,o 1Q,1 

Anteil daa aozialen Wohnungsbaues JS ~ 70,8 67 t. 56,1. 58,7 

WohnrllW!Ia 11) 
60,5 69,4 69,9 67,9 63,9 

absolut JS 1000 59 , 1 60,5 

". 1 000 Einwohner 2},1 27,9 25,0 :29,6 }0,3 29,8 }7,0 

HANDEL 

Index dar Einzelhandelsunslltza inaguamt 1955•100 100 106 

Ausfuhr naoh Warengruppen 
absolut JS llio Dll 86,9 232,6 31 4,2 374,6 509,5 580,9 719,} 

in~ du Bundes 1, 0 1,6 1,9 2,0 2,3 2,3 2,3 

VERKEHR 

Kraftfahrzeugbeetend 
66° 68° 167 Kraftfabrzauge insgesamt 1.7. 1000 11:2 1:39 r 166 2 4 

darunter :22c 310 Krafträder 1. 7. 1000 4' 52 6} 70 72 

Pkw 12) 1 .7. 1000 20c 27c }4 42 r 54 65 75 

Lkw 1. 7. 1000 16° 19° 23 26 28 28 27 

STEUERN 
Bundentauern 

absolut R;!.(JS) llio Dlt 5}6 617 682 647 645 775 664 

;!• Einwohner 
,. Dl! 210 248 277 271 217 }38 380 

~ndeeateuern' 3 ) 
abeolut . Klo Dll 171 251 }29 345 }66 }47 ,.4 

ja Einwohner .. DM 67 101 134 145 158 52 •52 

Ge:z~ainc!eateuern 

absolut 
.. Mio tM 119 140 158 170 16} 1 92 

I 
205 

je Einwohner .. Dll 47 56 64 71 79 64 90 

1) JD. Jahreedurchachnitt, JS • Jahressu=ce, Stand • Stichtag (Monat), Rj. • Rechnungsjahr 2) '950 und 1951 Inhaber von 
Landearl chtlingsausweisen A, ab •952 wie Anmerkung 1, Tab. a 3) 1950 und 1951 Inhaber von LandasflUchtlingsauswaieen B 1, 
ab 1952 wie Anmerkung 2, Tab. a 4) Arbeiter, Angestellte und Beamte 5) Uber 52 Wochen in der Alfu Unteret~tzte 
6) Stand 1950 - 1952• 15. S. 7) ohne llinderheiteachulen Bl nach dan Ergebnissen der monatlichen Industriebericht-
erstattung (im allgemeinen Betriebe lllit 10 und mehr Beschäftigten 9) einsobl. Verbrauchstauern sowie Reparaturen , Lohn-
und :.lontagearbeiten, aber ohne timeatz a.n Han~elawaren 10) 1950 - 195' • Jlormal- und 'lotbau, 1952 - 19561 'lormalbau 
11) Zim=er mit 6 und mehr qm Fläche und alle KUchen 12) einechl . Kombinations- und Krankenkraftwagen 1}) e1nschl. des 
an den Bund abzuführenden Anteile an der Einkommen- und Karperachafteteuer a) Fortgaechrieber.e WohnbevHlkerung nach dem 
Stand vom }0. 6. 1956 b) Stand• }1. Auguat c) im Vor~ehr befindliche Kraftfahrzeuge 
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c) Kreiszahlen 

WohnbeTölkerung am }1. e. 1956 Industrie}) StraBenTerkahraunt4lle 
im 1. Vierteljahr 1957 

darunter Verlinderung lie- Umeats Kniefreie 
in " echll!- 4) SUdhund Vartrla- Zugewan- gegenüber tigh in Un- Get6- Ver-Landkrehe ina- Volke-g .. ut bene 1) derta 2) 

zilhlung .. Klo DM nne teu5) letzte 
}1. }. ia llärz 

absolut in " abaolut in " 1939 1950 1957 1957 

Planeburg 93 869 21 451 22,9 6 119 6,5 + }2,5 - 8,7 6 568 20,2 256 } 111 
Kiel 258 256 49 642 19,2 16 009 6,2 - 5,7 + 1,5 }2 168 50,} 741 8 294 
LUbeolt 228 277 68 047 29,8 19 446 8,5 + 47,4 - 4,2 }2 448 60,5 629 9 261 
N'eWDUna ter 72 058 19 096 26,5 4 14} 5,7 + 33,2 - 1,9 11 551 20,8 215 } 94 

Eokernf6rde 66 988 20 938 }1,} } 586 5,4 + 56,5 - 22,7 1 56} 2,9 127 2 61 
Eidarstedt 20 116 } 770 18,7 1 100 5,5 + }2,9 - 2},1 }26 1,1 26 1 12 
Eiltin 90 8561 }0 62} }},7 7 284 8,o + 76,4 - 15,2 3 484 9,0 136 5 71 
Flans burg-Land 62 061 14 642 2},6 2 535 4,1 + }8,9 - 21,} 764 1,5 97 4 55 
Rzgt. Lauenburg 1}1 298 1 44 930 }4,2 11 564 e,e + 80,} - 12,6 8 751 16,6 180 4 91 
Huaua 62 598 11 696 18,7 2 297 3,7 + }1,9 - 20,2 826 2,5 97 1 47 
Norderdithmarschen 60 }42 15 422 25,6 2 875 4,8 + }6,1 - 22,2 887 2,0 86 } 41 
Oldenburg/Holatein 81 295 24 079 29,6 5 192 6,4 + 53,5 - 18,} 1 099 6,} 102 2 50 
Pinneberg 194 176 60 086 }0,9 10 012 5,2 + 74,3 - 2,8 17 526 55,1 424 12 20} 
Pl6n 108 171 29 296 27,1 6 010 5,6 + 60,4 - 13,0 1 549 5,8 168 2 104 
Randeburg 155 535 42 712 27,5 7 559 4,9 + 56,6 - 16,0 9 202 16,5 }16 6 156 
Schlenig 99 453 2} 196 23,} 4 622 4,6 + 28,2 - 22,2 3 498 23,} 189 6 57 
Sageberg 92 179 28 506 30,9 5 297 5,7 + 71,5 - 17,2 4 174 11,9 182 4 n 
Steinburg 12} 796 }6 238 29,3 5 724 4,6 + 4},7 - 20,7 8 881 31,4 222 ~ 105 
Stormarn 1 }4 61} 4} 4,0 }2,2 8 464 6,} + 98,} - 8,1 5 87} 53,5 2}4 4 136 
Süderdithmarochen 74 860 18 465 24,7 2 887 ~.9 + ~8,7 - 2},8 4 007 2},} 10} 1 52 
SUdtendern 59 8}9 11 082 18,5 } 383 5.7 + 29,3 - 16,7 999 2,3 78 1 45 

Sohleewig-Holstein 2 270 6}6 617 327 27,2 1}6 108 6,0 + 42,9 - 12,5 156 144 416,8 4 608 86 2 119 

Baupolizeilich genehmigte BauTorhaben llaufertig-
Einnahmen aue Gemeindesteuern etellungen im 1. Vierteljahr 1957 

ia 1. Vj, 1957 im Rechnungejahr 1956 

Veranochlagte Umbauter darunter 
reine Raua 

Kreisfreie Baukosten in allen Iohnungen Gewerbuteuer 
Stlidte und füralle ganzen nach Ertrag und Kapital 
Landkreise ganun Gebäude Gebäuden 1ne- und Lohneillilie 

Normal- Nonaa.l- gesamt 
dar, dar. dar, woh- wohn- in je Ein,.chner 
fUr in nungen räume6) 1 000 abeo-ina- ins- in .tll lut Verär.d. 

guut lohn- geeaat Wohn- ino- ganzen in abeo- in 'I> 
ge- ge- guamt Wohn- 1 000 lut gegenüber bliude bäuden ge- D» in t» Becbnunga-

1 000 Dll 1 000 cbm bluden jahr 1955 

Flaneburg 4 557 ' 653 95 68 208 204 94 313 9 343 5 703 60,70 + ' Kiel 17 484 11 084 295 198 711 663 492 1 5B8 " 8}8 23 .552 90,49 + 11 
Lübeok e 734 5 908 160 102 393 353 290 1 069 }1 251 20 540 89,91 + 5 NeumCnater } 547 } 170 69 62 228 217 39 129 6 909 5 910 61,97 + 16 

Eokarnf6rde 2 001 1 891 46 42 125 100 84 300 3 908 1 350 20,06 + 18 
Eideretodt 510 174 10 ' 11 6 4 18 1 840 565 28,04 + ~4 Eutin } 904 2 115 79 41 142 126 27 105 6 859 3 024 3},24 + 10 
Flenaburg-Land 2 877 2 515 59 46 122 116 46 153 3 429 1 107 17,90 + 7 
Bzgt. Lauenburg 5 326 4 389 105 79 282 234 102 396 9 421 4 709 }5,85 + 28 
lluaUIIl 1 930 1 407 4} 29 65 66 19 68 4 540 1 749 27,89 + 10 
~orderdithmareohen 968 565 19 10 }8 }4 10 39 4 688 1 726 28,55 + 5 Oldeoburg/Bolatein } 959 3 692 71 68 271 217 35 188 6 159 2 }}8 28,70 + 27 
Pinneberg 15 773 13 }68 266 214 77} 689 181 588 17 8}4 11 }76 58,81 + 18 
Pllln 4 296 3 2}2 94 59 192 174 76 274 7 096 2 558 2},69 + 24 Randsburg 5 560 5 243 103 90 26} 255 94 350 11 719 6 o68 39,03 + 9 Sohleewig 2 420 1 780 53 35 1 ~9 11} 53 151 6 662 2 977 29,84 + } 

Segeberg 4 309 } 979 86 72 2}9 213 75 264 5 684 2 215 23,99 + •8 Steinburg 3 512 2 981 76 53 207 182 87 299 11 336 6 636 5},4} + 28 
Stormarn 3 787 ' 149 84 55 305 154 78 2}7 10 287 5 2}} }8,91 + 10 SUderdithmarschen } 205 2 403 66 41 154 140 27 90 5 560 2 546 }},93 + 25 SUdtondarn 2 9}5 1 707 58 ,, 92 69 28 117 4 630 2 157 }6,20 + 25 

Schleswig-Holatein 101 594 78 605 1 945 1 398 4 980 4 325 1 941 6 756 204 993 113 838 5:>,1} + 1} 

1) Vertriebene aind feraonen, die am 1. September 1939 in den {zur Zeit) unter fremder Ver,.altung atehanden Ostgebietendeo 
Deuteoben Raichea {Gabiatsatand vom }1.12.1937) oder im Aueland gewohnt haben, einachl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder, je-
doch ohne Aueländer und Staatenlose 2) Zugewanderte aind Personen, die am 1. September 19}9 in Berlin, der eowjetiaohen 
Besatzungszone oder im Saarland gewohnt haben, einschl. ihrer nach 1939 geborenen Kinder, jedoch ohne AualKnder und Staatenlo-
se 3) nach den Ergebniaean der monatlichen Induetrieberichteretettung (1m allgemeinen Betriebe mit 10 und mehr BeaohKftig-
ten) 4) einachl. Verbraucheteuarn sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbeiten, aber ohne Umeats an Randelewaren 
5) einechl. der innerhalb Ton }0 Tagen an den Unfallfolgen Taratorbanen Peraonen 6) Zimmer mit 6 und mehr qm Fläche und 
alle Xüchen 
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Bevölkerung 
f'ortS"IIChllob .. • Wohabov&lkotiD~ 

lo 1000 

~·~~=~ . .,1 
lo ~ dor Jnollll!"•1iolui!H.valkenoq 

Zusr~•adert«"t 
tn '-der irwoihBn Wcdnahevalk~aD~ 

VertatlMllftf tn" 
Juni 1956 s•~nabor H 1939 

" 1'>56 • V7. 19SO 

Hcov&lkf'run~dichte1 r. inwohn,.r jrt qkm 

Arbeit • 
ßi'I'Khlhist,. 4..riM:n1M!!h•r 

Ia 1000 

Arbett.al~e 

;: !~rbeiu.-Jan~' 
''helr..loar \'rttraebeat' 

in '1. allu ArM ta10Ma d•• M-u.Le..tea 

Industrie 7 
Besc:blha«teo 

Ia 1000 
je 1<'100 t:iawr>harr 

u .. au7 

i1use-aamt in M1o DM 
d111runtrr 
Att•l•nd•wnaatx an ~Ho DM 

ProduktloMandex1 (atb,.;tetlft1lt:h. 1~50 • 100) 

Bavwirtachoft und Wohnungswesen 
H•.chlhl~• 

'" 1000 
Je 1000 F.anwohner 

C:tol•i•tf'UO Arbebnt11adra 
IDJ«H'Ifbt ln Mlo 

daruuter 
flr Wab•opboatoo bt l' 

z-u •• vnebmlso•••lunattVa' 
ehooltll 
je 10 000 Elawohn« 

"""'U""'•Ih• ••""•"«"• (No=olwobamrul 
akohst 
I• 10 000 Elnwob..,r 

Ausfuhr 
.... usfuhr tna~urat 1ft ltlo 0~1 

Verkehr 
St.tKs~avetkt'hraunfllte 

lDtJ~a•mt 

I• 10 noo F:••wohner 
C;et&t~tle f'flraODf'ß 

•h"olut 
J• 1000 U nllll• 

Steuern 

~~::::!::;: ~~ ~ lowohrt.-r ln 0~ 
Ra.nd4!uteu .. ra 11 
Ges.elrtd~etr~ 

Geld und Kred11 
B,.atalld •• Sp~~rrlat.~a 

I• Eaowohaer lo Oll 

FüraOtgo 
Öll•nlh<bo nr-g<~ 12 

A•fwaod I• F.Jawohart to Oll 
Lfd. aacerat8tzt• f"cnot:Jra dn oUeaea rar.c.p 

1• 1000 I.IJiwoh..., 

Tbe.flllfe 
Aafw•od J• t:Ja•oiuaer u. 0\t 
Lrd. •ntera1Ut2te Pers011.~111 }e 1000 E1e"'oW.r 

SCHLESWIG·HOLSTEI N IM BUND •> 
Zell 

Stand 

19'\6157 

30.Jtu~l 

JI.On. 

3l.Mtrz 

28.t cbt. 

28.f'el>r, 

fehl. 

F'ebr, 

t8,f'eL<. 

2.R.J. 

ao~,.. 

2.RvJ, 
30,Se,.. 

Duod 

17,S 

5,4 

• 2R,6 
6,1 

206 

18 orG 

7o:! 
3,7 

!3,& 

1366 
7,8 

7 018 
139 

I~ 153 

2366 
p 106 

I 017 
20 

143 

47 

56645 
7,2 

18 4l6 
3,6 

2 713° 

166 044 
32,8 

s 54b 
21.• 

9() 

107 
al 

456 

5,51 

16,5 

0,!.6 
1,0 

~hl .. wi«­
llololeln 

2 271 

5,9 

• 42,0 
• l2,S 

145 

686 

64 
8,2 

34,5 

144 
10,8 

15,5 
68 

26 

1113 

43 
10 

6 

1341 
5,9 

967 
4,3 

6 118 
26,9 

125 
20,4 

48 
101 
23 

an 

7,118 

26,3 

0,49 
1,5 

l 793 

10.7 

7,4 

4,7 
• 11,7 

2 401) 

729 

J2 
4,1 

8,4 

2 
9,9 

209 
117 

91 

186 

S7 
21 

40 

"n a.a 

966 
5.4 

10& 

10 032 
~6.0 

97 
9,7 

182 
l89 
«. 

667 

7,83 

17.9 

0,57 
~.l 

25,5 

6.7 

•H,I 
• 3,8 

138 

I 

ßt~D 

649 

ll,l 

6,4 

• 15.3 
• 16,1 

I 60!> 

2181 2~ 

147 
6,1 

30.8 

281 
9,2 

I 467 

241 

128 
20 

51 

3248 
s.o 

I 667 
2,5 

486 
24,7 

71 
78 
28 

408 

12 
4,4 

10.3 

2 
9.2 

97 
ISO 

267 

72 

19 
29 

3 

40 

356 
5,5 

2l4 
3,6 

2 7118 
43.0 

46 
16,5 

141 
280 
54 

4,89 7,94 

16,5 25,3 

2.~ 5,a 
0.72 I 1.16 

I 

14,2 

5.8 

• 25,6 
• U,6 

141 

97 
1,6 

12.5 

236 
9,6 

2 762 
184 

6 312 

975 

SSI 
25 

46 

15 163 
10,1 

7 881 
s.a 

I 107 

s~ 201 
,~.~ 

I 224 
23,0 

107 
114 
86 

191 

6,34 

17,:5 

0,1~ 

1,5 

Heasea 

17,8 

6,~ 

l
. 32.3 
• 6.~ 

218 

59 
a,5 

23,1 

89 
7,0 

117 

221 

80 
17 

10 

3 526 
7,7 

I S24 
s.s 

22S 

117 Sß2 
37,8 

I 

' 2~~ I 
13,5 

8S 
73 
29 

5,72 

16,7 

0,59 
1,7 

RbolAiuclo 
Plala 

aau 

8,0 

• 12,.1 
• 10,7 

168 

991 

a5 
3,2 

JJ,S 

66 
6,2 

328 
99 

692 

I 10 

210 

57 
17 

8 

46 

20%0 
6,1 

817 
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•) D1e "W1rtschaftskurven" A und B erscheinen ln monatltchem Wechsel m1t unterschiedlichem Inhalt, Teil B enthält folgende Oar­
stellungen nua der Industrie; Index der lndustriellen Produktion; Industrlebeschllftigte; lndustrleumsatz, dar. Auslandsumsatz; Ar­
beltsverdlenste; Beschli!llgtenzahl und Produktionsindex für Maschinenbau, Schiffbau, Bauwirtschart und Nahrungsmlttehndustrie. 



Veröffentlichunf{en dt-s Statistischen Landesa'lltt>s )chleswig-llolstein 

~i!lche '>tonato;hefte Schlet~wig:-lioiRtl"in 
lieft 1 1957 

Die chemische Industrie in Schlcswag-Uolsteln 1950 19~5 
Die Fotwic-klung des Schlepperbestandes ln den Narhknep;a­
jahren 

Der Preisindex fllr den Wohnungsbau seit 19'i4 
Das Steurraufkommen Im Rechnungsjobr 19~ 

lieft 2/1057 

Oie EntWJcklung der landwmschahhchcn ßodenrJn:ung 
Der llffentlic::h geförderte soziale Wohnungsbnu 1-.153 19'l!'i 
Der neue Index de-r Industrieproduktion 
Die Umslitze und Ihre Besteuerung im Jahre lllSS 

lieft 3 1957 

Dac ßnuwlnschaft 1m Jahre 1956 
D1., Leistungen der 51fentlicheo FDrsorge 1954 und 19'\5 
Die f.otW'tckluog de-r lnndW17tscbaftlicben Hodennutz.ung 

Fortsetzung -
Die Straßenverlcehrsunflllle im Jahr!'! 19">5 

StntiRti11clJe ßedchtt' 

Im Aprtl l9!'i7 sind ersch.ienen: 

N atllrliche ßevl!lkerW~gSbewegung 
Eheschließungen, Cebuneo und Sterbefiillc:: in Schlcllwig­

llolstcm 4. Vaerteljnhr 1956 -

Wanderungen 
rmsicdlung in Scbleswig·Holsteio 

- 3. und 4. Vierteljabr 1956 

Gesundheitswesen 
Neuerkrankungen an den wichtigsten meldepfla httgeo 
Krankhellen- Jabr 1956-

Tuberkulose-Fürsorgelilie Jahr 1956 

Koltur und Sport 
Turnen and Sport in Schlesw•g-llolstetn 
-Die Turn- und Sportstillen am 30. 6. 1956-

Turnen und Sport 10 Schleswtg•llolsteln 
- o,,. Taro• und Sportvereine und ihre Mnglaeder -

Viehwirtschall 
K~stand nach der Rasseozugeh6flgkeit - Stnnd: 
3. Oezemb .. r 1956 -

Schweinebestand in Schleswig-HolstcJn (Vorläufiges 
F:rgebms) -Stand: 4. Mlrz 1957 -

SchwrlncbcSiaod in Schleswig-IIolateJD !Endt~OIIIges 
Ergebnis) -Stand: 4. lllrz 1957-

Sehlochtungen in Schleswig-llolste1n- Februar l9!'i7 -
Milcherzeugung und ·Verwendung 1n Scbleswlg-llol teln 

- ~'.,bruor 1957 ~ 

Iodwurle 
Schlellwlg-llolmeioische Industrie (Monatlarher 

lndustrleberlcht) -Januar und Februar 1957-

Handwerk 
llandwerksberichtennallung -4. V Irrteljahr und 
Jahr 1956-

Baagewerbe 
Bauhauptgewerbe 10 Schleswig-Hol telo- Februar 1957 -

Gehlude und Wohnungen 
Erteilte Baugenehmigungen an Schleswlg-llohuean 
-Februar 1957-

BauOberhang lo Schleswag-Uol:oneio am JohreaC'nde 1956 

noch: lieft 3 1957 

On Saisonn•rlauf dl"r BciK'hllftigung in der Industrie 
Sc.hlel!Wig-llolste ans 

Die Cetreadcernte 1956 
Dte F.mghederung Vertriebener als aelbslllndtge ßetriebs­
lnbaber 10 di .. Lan<lwartscha!t 

40 \\ohnungen weniger je 1 000 Einwohner als 1939 

lieft 4 1957 

Der Sduffbou in Scbleswig-llolsteln 1950- 1956 
D1 Entw1c.klung der organisierten Großtierzucht seit 1950 
Orr G!llcrtransporl auf dem Wasscrw!'ge 1954 und 1955 

Der h11erzoneo- und Berhnbaodd 1955 und 1956 
Zahlungsschwierigkelten tm Jahre 1956 
Kneg!'l- und Schwerbesc::bll.d1gte 1955 und 1956 
V orlliuf1ges Bauergebnis 1956 

Handel 
l mslltze tm Einzelbondei 10 Schleswig-Holstein 
(Sthndlbericht) - Mlrz 19!;7 

Umsltze im F.tnzelhandel 10 Schleswig-llolsteln 
(f'ndgßltJr:;es &gebnis)- Fehrum 1957-

An. .. fuhr 
Ausfuhr Schleswag-llolstems Januar 1957-
J\usfubr Schlesw•g-llolstems (Außenhandelsstatastilc des 
Staustischen Bundesamtes) - 1954 und 1955-

Schieoeu- und StraBenverlcebr 
Stro0 .. nverlcehrsunflllle lo Scb1eswl'l-llo1st .. in 
(\ orlllufiges Ergebnia) - I/hz 1957 

Stralko"'rlcehrsuofllle in Schlesw•g-llol teln 
(Endglllttges Ergebnis) -Februar 1957 -

Scb lff sverkebr 
BinneoSC"biffahrt in SC'hleswlg-Uolstetn un Jahre 19~ 

(Cßtenerkehr nach Verkehrsbezuk.enl 
eescblffahrt Sehlesw•g-Holsteins im Jahre 1956 
(oacb Hufen) 

Flirsorge und Jagendpflege 
Öffentlkbe F'ßrsorgc in Schlcswig·llolst.,in 
-3. Rechnungsvierteljahr 1956-

Öffentliche Fiooozen A 
Der llffeothc-he ScbulbnMhah 111. UlShere Sc:Z 
- Hel'hnunga)Bhr 1955 -

Steuern 
Landes- und Bundessteuern- 3. Rechnungsvaeneljahr l9'ö6-

Preise 
F.rzeuger- und Großhandelspreise fllr A.grarerzeugmsse 

10 Schleswig-Uolstein- f'ebruar 1957 -
Einzelbandelsp-els" in Schleswlg-llolstein- Mllrz 1957 -
Preasmdex für dte Lebenshaltung Im Bundesgehtel 

Februar 1957 -
Prc::lslndexztffern fDr den Wohnungsbau an Kiel und LObeck 
(1936 100) (Vorlluflge Zahlen) und Preise fnr Baustoffe 
und Bauarbeiten 1m Landesdurchschnitt -
-Mitte Februar 1957-

Herausgeber: Statistisches Landesamt Schleswig-Holstein. Kiei-Wik, Mecklenburger Str. 54, Fernruf: Kiel 31 671, 
Uausapp. 53 • Schrift 1 e i tun g: Dipi.-Vw. Andreas Hansen, Kiel. Bezugspreis: Einzelheft 2,- DM, Vier­
teljahresbezog 5,- DM, Jnluesbezug 15,-DM. Bestellungen nimmt entgegen: Stat. Landesamt Schleswig-Holstein 

- Nachdruclc, auch auszugsweise, nur mit Quellenangabe gestattet -
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